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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährli 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


296. 


2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


äglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


60 A; 
ZN 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonntag den 19. 


Dezember 1897. 


XV. Jahrg. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten 
und alle, die es werden wollen, erſuchen wir 
ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ recht 
bald abonniren zu wollen. 

Freitag, am 31. d. Mts., endet dieſes 
Quartal, und vermögen wir nur dann die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung den bis⸗ 
herigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten 
zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor Schluß 
des Quartals darauf abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Quartal 
beträgt 1 Mark 50 Pfennig ohne Poſt⸗ 
beſtellgeld oder Bringerlohn. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger, unſere Aus— 
gabeſtellen und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße l. 


Kiel und Friedrichsruh. 

Der 16. Dezember iſt an nationalen Er⸗ 
eigniſſen ſo reich geweſen, daß die große Mehr⸗ 
heit des deutſchen Volkes ihn unzweifelhaft feſt 
in der Erinnerung behalten wird. Schon die 
Ausfahrt des Prinzen Heinrich an der Spitze 
einer Reihe ſtolzer Schiffe in ferne Lande 
zum Schutze und Ruhm des Reiches bildet 
ein Moment, das geeignet iſt, das National⸗ 
gefühl in weiten Kreiſen des Volkes zu heben. 
Dazu kommt die bedeutungsvolle Rede, die 
der Kaiſer in der Scheideſtunde gehalten hat. 
Dieſe Aeußerung, die einer hochpolitiſchen 
Kundgebung gleichkommt, macht überall da, 
wo das Vaterlandsgefühl vom Parteigeiſt 
noch nicht ganz erdrückt iſt, einen großen 
Eindruck, weil ſie mit Recht aufgefaßt wird 
als die endgiltige Inaugurirung einer neuen, 
wichtigen Epoche in der nationalen Entwice- 
lung Deutſchlands: der erſten nachdrucks⸗ 
vollen Bethätigung der deutſchen Reichsſee⸗ 
gewalt, die Fortführung deſſen, was Kaiſer 
Wilhelm I. und „ſein großer Kanzler“ durch 
die Errichtung des Reiches begründet; die 
Sicherung der deutſchen Intereſſen in der 


weiten Welt. 
Keinen ergreifenderen Abſchluß nun 
an nationalen Ereigniſſen ſo 


konnte der 
reiche Tag finden, als durch den Beſuch, den 
der Kaiſer unerwartet, für die Nation 
wenigſtens unerwartet — dem Fürſten Bis⸗ 


marck abgeſtattet hat. Nachdem er ſich vor 
Rendsburg von ſeinem Bruder verabſchiedet, 
war ſein erſter Gang zu dem Manne, der 
Deutſchland die Anwartſchaft darauf gegeben 
hat, jetzt ſeine „Reichsſeegewalt“ der Welt 
gegenüber erfolgreich zu bethätigen; zu dem 
Manne, der über alle Wandlungen der inne— 
ren und äußeren Politik hinaus des Vater— 
landes Hort war und bleibt. Dieſer Schritt 
des Kaiſers iſt wieder einmal der Ausdruck 
der ritterlichen Geſinnung und des vornehmen 
Taktes, die er jo oft ſchon bei beſonderen 
Anläſſen bekundet hat. 

In dieſem Sinne wird auch der größere 
Theil des deutſchen Volkes den Beſuch des 
Kaiſers beim alten Fürſten freudig und mit 
Genugthuung begrüßen, umſo mehr, als dadurch 
dargethan iſt, daß die Verſtimmung, die eine 


geraume Zeit die Beziehungen zwiſchen 
Friedrichsruh und Berlin getrübt, nunmehr 


geſchwunden iſt. Es iſt daher auch nur zu 
begreiflich, wenn aus Berlin berichtet wird, 
daß die am Donnerſtag Abend dort einge— 
troffene Nachricht von dem Vorhaben des 
Kaiſers überall freudigſte Bewegung hervor— 
gerufen habe. Dieſe Bewegung iſt der 
Wiederhall deſſen, was im Volke empfunden 
wird dem ſchönen und verſöhnlichen Bilde 
gegenüber: Kaiſer Wilhelm II. Hand in Hand 
mit dem Fürſten Bismarck. Möge das nun 
auch immer ſo bleiben! 
* 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet über 
die Abſchiedsſzene an Bord der „Deutſchland“ 
bei Rendsburg: Der Kaiſer ſtaud neben dem 
Prinzen Heinrich auf der Kommandobrücke. 
Auf Deck war die ganze Mannſchaft ver⸗ 
ſammelt. Der Kaiſer hielt eine Anſprache: 
Er ſei überzeugt, daß die Beſatzung immer 
eingedenk ſein werde der hohen Ehre, auf 
dem Schiffe zu dienen, das den Namen des 
gemeinſamen Vaterlandes trägt. Eines 
ſchöneren Namens erfreue ſich kein anderes 
Schiff. Die Mannſchaften ſeien aus allen 
deutſchen Stämmen hervorgegangen, würden 
aber immer einig zuſammenſtehen und dem 
Namen des Schiffes im Frieden und im 
ernſten Augenblick Ehre zu machen. Er ver⸗ 
traue, daß ſie immer gute Manneszucht 
halten, ſich ihrer ehrenvollen Aufgabe würdig 
zeigen würden, und ſo wünſche er dem Prinz⸗ 
Admiral und dem Schiffe ein glückliche Fahrt. 
Der Prinz dankt im Namen aller und 


ſich verabſchiedeten. 


ſchloß: Es lebe der Kaiſer! Es war ein 
ergreifender Anblick, als die Brüder auf der 
Kommandobrücke nach langer Umarmung 
Ehe der Kaiſer an 
Land ging, drückte er ſämmtlichen Offizieren 
die Hand. 


* ** 
* 

Die bedeutſamen Worte, die Seine 
Majeſtät der Kaiſer zum Abſchiede Seiner 
königlichen Hoheit des Prinzen Heinrich ge— 
ſprochen, und die Erwiderung des Prinzen 
finden begreiflicherweiſe in den Herzen aller 
Patrioten ein begeiſtertes Echo und in den 
Zeitungen — von der flottenfeindlichen und 
demokratiſch⸗- revolutionären Preſſe natürlich 
abgeſehen lebhafte Beſprechungen. Die 
„Kreuzzeitung“ meint nur, daß Prinz Hein- 
rich in der Wahl der Ausdrücke nicht über— 
all glücklich geweſen, ſagt dann aber: Das 
was Prinz Heinrich zum Ausdruck bringen 
wollte, war der ebenſo ſchöne und einfache 
wie wahre Beſcheidenheit bekundende Ge— 
danke, daß der Prinz jedes Streben nach 
eigenem Ruhm und Lorbeern ablehnte, und 
verſicherte, auch im fernen Oſten nicht ſeine, 
ſondern des königlichen Bruders Ehre ſuchen 
zu wollen. 

An auswärtigen Preßſtimmen liegen fol— 
gende vor: 

Wien, 17. Dezember. Das „Neue 
Wiener Tageblatt“ ſagt zu der Rede Seiner 
Majeſtät des Kaiſers an den Prinzen Hein: 
rich: Das deutſche Kaiſerwort wird überall 
gehört werden, als eine ernſte, gewichtige 
Kundgebung eines großen, energiſchen 
Wollens. 

Rom, 16. Dezbr. Die „Tribuna“ be⸗ 
merkt zu den Feſtreden in Kiel: Die Rede 
des Kaiſers Wilhelm und die Antwort ſeines 
Bruders widerſpiegeln wunderbar das Be— 
wußtſein einer auf dem Gipfel ihrer Ent⸗ 
wickelung angelangten Kraft; ſie ſind wie 
der Schrei der Seele Deutſchlands, das ſich 
zu immer höheren Flügen rüſtet, wie der 
Adler auf den Fahnen ſeines Heeres und 
ſeiner Flotte. 

London, 16. Dezember. Die Morgen⸗ 
blätter beſprechen die Kieler Rede Kaiſer 
Wilhelms. Die „Morning⸗-Poſt“ jagt in Be⸗ 
treff des Auslaufens des deutſchen Ges 
ſchwaders nach China. Dieſes Ereigniß be— 
deute eine Epoche in der deutſchen Ge— 
ſchichte und ſcheine in der Entwickelung des 


Reiches den Abſchluß einer großen Periode 
zu bezeichnen und die Eröffnung einer neuen 
Aera anzukündigen, in welcher die Stellung 
des Reiches in der Welt größer als je ſein 
werde. 


Ueber den allgemeinen 
konſervativen Parteitag 
theilt die „Konſervative Korreſpondenz“ mit: 
Vorbehaltlich der Genehmigung des ge- 
ſchäftsführenden Ausſchuſſes iſt von dem 
engeren Parteivorſtande für den am 30. 
Januar kommenden Jahres zu Dresden im 
großen Saale des evangeliſchen Vereins- 
hauſes, Zinzendorfſtraße, ſtattfindenden allge⸗ 
meinen konſervativen Parteitag die folgende 

Tagesordnung aufgeſtellt worden: 

125 Allgemeine Stellung der Partei. 

2. Sozial- und Wirthſchaftspolitik. 

3. Die bevorſtehenden Reichstagswahlen. 

Zutritt zu der Verſammlung hat grund⸗ 
ſätzlich jedes Parteimitglied, welches mit der 
von dem Dresdener Lokalkomitee auszu- 
gebenden, unübertragbaren Legitimations— 
karte verſehen iſt. Legitimationskarten 
werden an jedermann ertheilt, deſſen Zuges 
hörigkeit zur Partei von dem Vertrauens— 
manne ſeiner Provinz oder ſeines Kreiſes 
beſcheinigt wird. Den Mitgliedern der 
konſervativen Fraktionen des Reichstags und 
der Landtage in den deutſchen Bundesſtaaten 
ſtehen ſelbſtverſtändlich Karten auch ohne 
dieſe Beſcheinigung zur Verfügung. 

Es wird erſucht, Anmeldungen zum Partei⸗ 
tage durch Vermittelung der Herren Ver: 
trauensmänner recht bald an Herrn Hofrath 
Dr. Mehnert, Dresden-A., Sidonienſtraße, 
zu richten. Da eine möglichſt gleichmäßige 
Beſetzung des Parteitages aus allen Gebieten 
des deutſchen Reiches, in denen die konſer⸗ 
vative Bewegung Boden hat, erwünſcht iſt, 
muß gegebenenfalls eine entſprechende Re⸗ 
partition der Anmeldungen — die jedoch den 
Herren Vertrauensmännern überlaſſen werden 
würde — vorbehalten werden. 

Anträge haben nur dann Ausſicht zur 
Vorlage an den Parteitag, wenn ſie ſich im 
Rahmen der Tagesordnung halten und bis 
ſpäteſtens zum 10. Januar an das Bureau 
des Wahlvereins der deutſchen Konſervativen 
(Berlin W. 9, Köthenerſtraße 3) gelangt 
ſind, da der geſchäftsführende Ausſchuß, der 
über die Zuläſſigkeit der Anträge zu ent⸗ 


x Zwei Welten. 


Roman von O. Elſter. 


5 (Nachdruck verboten.) 
5 (10. Fortſetzung.) 

Wie der Schrei eines zu Tode getroffenen 
Wildes rang ſich dieſer Ruf über Ediths 
Lippen. Mit blitzenden Augen hoch empor⸗ 
gerichtet, mit abwehrend vorgeſtreckten 
Händen, ſo ſtand ſie vor ihm, der wie ein 
Verbrecher unter dem Urtheilsſpruche zu⸗ 
ſammenzubrechen drohte. 

„Verurtheile mich,“ ſprach er tonlos, „es 
galt mein Glück.“ 

„Und da opferteſt Du — Deine Ehre,“ 
kam es bebend über ihre Lippen. „Und 
wurdeſt Du glücklich?“ ſetzte ſie bitter hinzu. 

Er ſchüttelte traurig den Kopf. 

„Zu ſpät ſah ich ein, daß durch Unrecht 
kein Glück zu erwerben iſt; zu ſpät ſah ich 
ein, daß der feſte Grund unſeres Glückes 
nur pflichttreue Arbeit iſt — und ich büßte 
meine Schuld. Man warf Verdacht auf 
mich, weil ich ſtets mit Glück ſpielte — 
man beobachtete mich, man ſtellte mir eine 

alle und — und — ich ward entlarvt. 

ber man wollte das Offizierkorps nicht 
ompromittiren, man ließ mir die Wahl: 
1 er vor ein Ehrengericht geſtellt zu 
ch welches mich aus dem Offizierſtande 

5 5185 haben würde oder in aller 
we in das Ausland zu gehen mit der 
N pflichtung, nie mehr nach Deutſchland 

rückzukehren ich ging nach 
— und ſuchte durch ſchwere, harte 

beit zu ſühnen, was ich verbrochen. Ob 
mir gelungen iſt — Du ſelbſt ſollſt das 


1 Arlheil ſprechen.“ 
Be, 


ar 
** 


Dee. 


Er ſank in den Seſſel zurück, ſtützte die 
Ellbogen auf die Kniee und vergrub das 
Geſicht in die Hände. 

Regungslos ſaß er da und regungslos 
ſtand Edith vor ihm. Ihre Augen ruhten 
mit eigenthümlichem Glanze auf ſeiner ge⸗ 
brochenen Geſtalt. Ein Gefühl des tiefſten 
Mitleids ſchlich ſich in ihr Herz. Was 
mußte er all die langen Jahre hindurch ge⸗ 
litten haben? Sie wußte, wie er gearbeitet, 
wie er gekämpft hatte. Sie wußte, mit 
welch unendlicher Liebe ihre Mutter an 
ihrem Gatten gehangen, ſie wußte, mit welch 
zärtlicher Liebe er für Frau und Kind ge- 
ſorgt, und welch tiefer Schmerz ſein Herz 
zerriß, als ihre Mutter ſtarb, als ihr 
Bruder, ſein einziger Sohn, ſich in den 
wilden Irrwegen des Lebens zu verlieren 
ſchien — ſie wußte das alles, ſie kannte ihren 
Vater nur als einen ernſt ſtrebenden, hart 
arbeitenden Mann, als liebenden Gatten 
und Vater, und jetzt ſah ſie ihn gebrochen zu 
ihren Füßen und ihr Urtheil erwarten. . 
War ſie berechtigt, ein Urtheil zu ſprechen? 
War ſie berechtigt, ihn zu verdammen? 

„Und jenes Mädchen, welches Du 
liebteſt?“ kam es zitternd über ihre Lippen. 

Seine Geſtalt erbebte wie unter gewalt⸗ 
ſam unterdrücktem Schluchzen. 

„Sie verzieh mir — ſie ging mit mir 
in die Welt — fie ward Deine Mutter ...“ 

„Vater — mein Vater!“ 

Sie lag vor ihm auf den Knieen und 
umſchlang ihn mit den Armen; er lehnte 
die Stirn auf ihre Schulter, und heiße 
Thränen entſtrömten ſeinen Augen. 


„Mein Kind, mein liebes Kind,“ flüſterte 
er mit gebrochener Stimme. „Du haſt mir 
vergeben ...“ 

„Ich habe Dir nichts zu vergeben, 
Vater,“ ſprach ſie, indem ein weiches Lächeln 
ihren Mund umſpielte. „Ich verſtehe Dich 
jetzt — Du ſollſt Dich in mir nicht getäuſcht 
haben. Du haſt Recht, wir müſſen fort — 
weshalb haſt Du mir all das nicht ſchon 
früher geſagt?“ 

„Weil ich glaubte, es wäre alles ver- 
geſſen und vergeben. Ich glaubte geſühnt 
zu haben, was ich verbrochen; ich habe mit 
Zinſen zurückgezahlt, was ich vor langen 
Jahren im Leichtſinn der Jugend gefehlt. 
Niemand hat noch eine Forderung an mich 
oder meinen Vater — alles iſt gedeckt und 
geſühnt — ſo glaubte ich, ſo hoffte ich — 
geſtern Abend habe ich das Gegentheil er— 
fahren. Irgend jemand hier muß mich 
wiedererkannt haben; ich wurde mit meinem 
früheren Namen angeredet, mein früheres 


Leben wurde mir vorgeworfen — ich habe 


eingeſehen, daß ich hier auf keine Verzeihung 
zu rechnen habe.“ 

Edith richtete ſich ſtolz empor. 

„Wir brauchen ihre Verzeihung nicht,“ 
ſagte ſie ruhig. „Wir haben uns ſelbſt 
unſer Glück, unſere Welt erbaut, und ſie 
ruht auf feſterem Grunde, als die jener 
Leute, welche nicht vergeſſen, nicht vergeben 
können. Ich haſſe, ich verabſcheue ſie — 
laß uns eilen, wieder in unſere Welt, in 
unſere Freiheit zurückzukehren.“ 

„Und Walter von Breßnitz?“ 

Ein bitteres Lächeln irrte über ihre Züge. 

„Er gehört nicht zu uns, Vater,“ ent⸗ 


gegnete ſie mit bebender Stimme. „Er wird 
hier ſein Glück finden.“ 
7. Kapitel. 

In dem großen Speiſeſaale des Kaſinos 
waren die Offiziere des Jägerbataillons 
durch den Kommandeur zu einer Verſamm⸗ 
lung berufen worden. Auf allen Geſichtern 
lag eine gewiſſe Spannung. Man wußte 
nicht genau, was der Oberſtlieutenant den 
Offizieren mitzutheilen hatte, aber man ver- 
muthete, daß der geſtrige Abend im Café 
Reunion Gegenſtand dieſer Mittheilung war. 
Hauptmann von Koch zeigte eine nervöſe 
Stimmung; er war der älteſte Offizier der 
Geſellſchaft im Café geweſen, auf ihn fiel 
alle Verantwortung. Wenn der Herr Oberſt⸗ 
lieutenant auch manchmal ein Auge zuzu- 
drücken pflegte, ſo konnte er doch auch recht 
ungemüthlich werden. Jedenfalls befand ſich 
Hauptmann von Koch in unbequemer Lage; 
er hatte am Morgen dem Kommandeur Bes 
richt erſtatten müſſen, und dieſer hatte ihn 
ſehr kühl verabſchiedet. 

Auch die Lieutenants hatten mehr oder 
weniger ein ſchlechtes Gewiſſen. Solch ein 
junger Lieutenant hat ja meiſtens etwas auf 
dem Kerbholz, und man kann niemals 
wiſſen, wenn eine Offiziersverſammlung ein⸗ 
berufen wird, welchen Fall der geſtrenge 
Herr Kommandeur ſich zur Beſprechung aus⸗ 
erſehen hat. 

Nur Walter kam vollſtändig harmlos zur 
Verſammlung. Er hatte über die geſtrigen 
Vorfälle im Café Reunion noch nichts ge⸗ 
hört, da er bis Mittag auf einem ent⸗ 
fernten Schießſtande dienſtlich beſchäftigt ge⸗ 
weſen war. Er erſchien erſt im letzten 


— / 


ſcheiden berufen iſt, etwa zwei Wochen vor 

dem Parteitagstermin zuſammentreten ſoll. 
Politiſche Tagesſchau. 

Die „Times“ meldet aus Kapſtadt 

vom 13. d. Mts., daß die erſte Sektion der 


deutſchen Bahnlinie nach Windhoek im 
Damaralande eröffnet worden iſt. Ferner 
wird der „Times“ gemeldet, daß die 


deutſchen Verwaltungsorgane die ihnen von den 
Behörden der Kapkolonie geleiſtete Hilfe bei 
der Unterdrückung des Aufſtandes an der 
Grenze ſehr erkennen. 

Die franzöſiſche Regierung plant eine 
amtliche Ehrung außergewöhnlicher Art für 
den General Sauſſier, der im Januar die 
Altersgrenze erreicht; da er ſchon das Groß— 
kreuz der Ehrenlegion beſitzt, könnte es ſich 
nur um einen feierlichen Dank der Volksver— 
tretung ſelbſt handeln. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Dezember 1897. 

— Das Kaiſerpaar hat zum Bau der 
evangeliſchen Kirche in Arko ein Gnadenge- 
ſchenk von 1000 Mk. geſpendet. 

— Der Kaiſer ſchenkte dem Korps 
Boruſſia in Bonn ſein in Oel gemaltes Bild, 
auf dem er als Korpsſtudent mit der weißen 
Mütze und dem ſchwarz⸗weißen Bande darge⸗ 
ſtellt iſt. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die 
Verleihung des Ritterkreuzes des Haus— 
ordens der Hohenzollern mit Schwertern an 
Major Leutwein, Landeshauptmann von 
Deutſchſüdweſtafrika. 

— Ein Kaiſer Friedrich-Denkmal ſoll 
auch in Köln errichtet werden. Es ſtehen 
bereits rund 125 000 Mk. zur Verfügung, 
ſodaß zur Ausführung erſte Kräfte herange— 
zogen werden können. Es ſoll ein Wett⸗ 
bewerb unter deutſchen Künſtlern eröffnet 
werden. 

— Der General der Infanterie z. D. von 
Münnich, früher Kommandeur der 15. 
Diviſion, iſt am Mittwoch früh in Berlin 
verſtorben. 

— Major v. Wißmann und ſein Begleiter, 
Regierungsrath Dr. Bumiller ſind von ihrer 
viermonatlichen Reiſe nach Inner⸗Aſien wieder 
in Berlin eingetroffen. 

— Prof. Theodor Mommſen hat dem 
„Berl. Tagebl.“ zufolge den ihm angebotenen 
Titel „Exzellenz“ abgelehnt. 

— In Düren hat ſich eine Verſammlung 
von 55 Großinduſtriellen und Kaufleuten 


einſtimmig für eine Vermehrung der Flotte 
ausgeſprochen; es wurde eine Kommiſſion 


mit der Abfaſſung einer Reſolution an den 
dortigen Reichstagsabgeordneten Grafen 
Hompeſch betraut, in welcher dieſer erſucht 
werden ſoll, für die Flottenvorlage in ihrem 
vollen Umfange einzutreten. 

— Die Vertrauensmänner der thüringi⸗ 
ſchen Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
Anſtalt haben beſchloſſen, eine Million Mark 


für den Bau von Arbeiterhäuſern aus 
Mitteln der Anſtalt zu mäßigem Zinsfuß 
herzugeben. 


— Nach einer Mittheilung des „D. Kol.⸗Bl.“ 
find in Deutſch⸗Oſtafrika in den Jahren 1895 
und 1896 im ganzen 2766 Sklaven Freibriefe 
ertheilt und wegen Sklavenraub und Ver⸗ 
ſchiffung von Sklaven über See 158 Perſonen 
verurtheilt worden. 


—— — — —— — 


Uhr 


Sonderzug ſteht neben 


4 Uhr nachmittags hier erwartet. 


Bauh andwerker, ⸗Lieferanten und Arbeiter 
ein wirkſamer Schutz dinglicher 
währt werden könne, 
worden. 


Januar 1896, das preußiſche. 


Brunsbüttel ⸗ Kook, 17. Dezember. Die 
Prinzeſſin Heinrich traf geſtern Nacht 11½ 
hier ein und bleibt, bis der Kreuzer 
„Deutſchland“ paſſirt iſt, hier. Die Prinzeſſin 
beſichtigt zur Zeit die Schleuſenanlagen. Der 
der Kaiſerallee bei 
der Schleuſe. Die Kaiſerallee, die Schleuſen⸗ 
anlagen und die Schiffe im Hafen und auf 
der Rhede prangen im Flaggenſchmuck. Die 
„Deutſchland“, welche während der Nacht 
bei Kilometer 51 feſtgemacht hatte, wird um 


Bauſchöffen⸗Aemtern zur Feſtſetzung 
des Bauſtellenwerthes. 

Das Staatsminiſterium hat zu den Ent⸗ 
würfen noch nicht Stellung genommen, viel⸗ 
mehr ſollen zunächſt die Vertreter der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft und der Rechtspflege, wie die 
Vertreter der von den Entwürfen betroffenen 
wirthſchaftlichen Intereſſen, mit ihren 
Urtheilen und Vorſchlägen über die Entwürfe 
hervortreten. Dieſe Urtheile und Vorſchläge 
ſollen bei der weiteren Geſtaltung der Ent⸗ 
würfe verwerthet werden. 


Schuß der Bauhandwerferr 


Die Frage, wie den Forderungen der 
Natur ge⸗ 
iſt wiederholt erörtert 
Das Herrenhaus hat dieſe Frage 
am 27. März 1895, der Reichstag am 23. 
Abgeordneten⸗ 
haus am 18. Mai 1896 behandelt. Eine 
Menge Schriften und Gutachten über den 
Schutz der Bauhandwerker namentlich gegen 
ſchwindelhafte Bau⸗Unternehmer iſt im Laufe 
der letzten Jahre erſchienen. Auch die preußi— 
ſche Staatsregierung hat ſich mit der Frage 
eingehend beſchäftigt. Auf deren Veranlaſſung 
hat eine aus Vertretern der betheiligten 
Miniſterien zuſammengeſetzte Kommiſſion die 
Entwürfe eines Reichsgeſetzes, betreffend die 
Sicherung der Bauforderungen und eines 
preußiſchen Ausführungs-Geſetzes, ausge⸗ 
arbeitet. Dieſelben ſind im „Reichsanz.“ ver⸗ 
öffentlicht worden. Die Grundzüge des 
Reichsgeſetzentwurfes ſind folgende: 

In den durch landesherrliche Verordnung 
beſtimmten Bezirken wird im Falle der Er⸗ 
richtung eines Neubaues den Bauhandwerkern 
und Bauarbeitern für ihre Bauforderungen, 
falls ſie binnen beſtimmter Friſt angemeldet 
werden, eine Sicherungs-Hypothek 


an dem Baugrundſtück (Bauhypothek) ge⸗ 
währt. An dieſer Bauhypothek ſind alle 
Bauhandwerker und Bauarbeiter zu 


gleichen Rechten betheiligt. Gegenüber 
anderen Rechten am Grundſtück wird der 
Rang der Bauhypothek in der Weiſe be⸗ 
ſtimmt, daß ſie allen Rechten vor⸗ 
geht, welche nach einem vor Beginn des 
Baues einzutragenden Bauvermerk einge⸗ 
tragen ſind. Auch gegenüber früher einge⸗ 
tragenen Rechten hat die Bauhypothek einen 
beſchränkten Vorrang, nämlich in ſoweit, 
als der Erlös der Zwangsverſteigerung größer 
iſt als der mit dem Bauvermerk einzu⸗ 
tragende Bauſtellenwerth, oder die Ueberſchüſſe 
der Zwangsverwaltung 4 Prozent dieſes Bau⸗ 
ſtellenwerthes überſteigen. 

Beſonders geregelt iſt das Verhältniß 
der Bauhypothek zur Baugelder⸗ 
Hypothek, und zwar dahin, daß im Ver⸗ 
hältniß zum Baugeldgeber außer dem Bau⸗ 
ſtellenwerth auch ein Betrag, welcher den 
außer den Baugeldern zur Tilgung von Bau⸗ 
forderungen geleiſteten Zahlungen entſpricht, 
dem Vorrecht der Bauhandwerker und Bau⸗ 
arbeiter entzogen iſt. Die Beſtimmungen der 
Grundſätze für die Feſtſetzung des Bauſtellen⸗ 
werthes und der Regelung des Feſtſtellungs⸗ 
Verfahrens find der Landes -Geſetzgebung 
oder landesherrlichen Verordnung 
laſſen. 4 

Der zweite Entwurf eines (preußiſchen) 
Ausführungs⸗Geſetzes regelt die Bildung von 
— 


über⸗ 


Provinzialnachrichten. 
I Culmſee, 17. Dezember. (Einbruch. Ueber⸗ 
fahren.) In der Nacht zu heute wurde bei dem 
Kaufmann Guſtav Unterſtein hier ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl anſcheinend von mit der Dertlichkeit 
genau vertrauten Perſonen verübt. Der bezw. 
die Diebe drangen von der Thornerſtraße durch 
gewaltſames Aufbrechen der allerdings nur leicht 
gebauten und wenig verſicherten Ladenthür in den 
Laden, erbrachen dortſelbſt die Kaſſe und eigneten 
ſich ca. 30 Mk. baares Geld und einige Brief⸗ 
marken an. Darauf ſchütteten ſie den Inhalt 
zweier Säcke, Erbſen und Linſen, zwiſchen im 
Laden ſtehende Kiſten und füllten dann die Säcke 
mit 2 Kaſten türk. Pflaumen, die ſie ſich aus dem 
Regal herausſuchten, da dieſelben mit beſchriebenen 
Schildern kenntlich gemacht ſind. Ferner eigneten 
die Einbrecher ſich den ganzen unter Glasglocken 
im Laden aufbewahrten Käſe, einen Hut Zucker, 
mehrere Flaſchen mit Liqueuren, eine Kiſte 
Konfekt und verſchiedene andere Waaren an. Der 
Verluſt beläuft ſich für den Ladeninhaber auf 
ca, 100 Mark. Trotz eifriger Recherchen ſind die 
Diebe noch nicht ermittelt. — Heute Nachmittag 
wurde unterhalb der Culmerſtraße der 5 Jahre 
alte Knabe Joſeph Ramowski von einem mit 
4 Pferden beſpannten leeren Rübenwagen über⸗ 
fahren. Das verletzte Kind wurde ſogleich nach 
der Wohnung der abweſenden Eltern geſchafft und 
von einem polizeilich requirirten Arzt behandelt. 
Die ärztliche Unterſuchung ergab nur Hautab⸗ 
ſchürfungen und einige Quetſchungen, innere Ver⸗ 
letzungen oder gar Brüche waren nicht nachweis⸗ 
bar; der Unfall iſt alſo ſehr glücklich abgelaufen. 
Der Geſpannführer iſt bisher nicht feſtgeſtellt. 
Schönſee, 16. Dezember. (Der Typhus) iſt 
hier ausgebrochen. Am Montag ſtarb an dieſer 
Krankheit Herr Lehrer Thießen, früher in Rynsk. 
Er hinterläßt eine Frau und eine Tochter. ! 

Graudenz, 16. Dezbr. (Zum Kaiſerbeſuch) in 
Graudenz berichtet heute der, Geſ.“: Nach den Mit- 
theilungen, die heute auf eine telegraphiſche An⸗ 
frage des Magiſtrats in Graudenz vom Hof⸗ 
marſchallamt in Berlin eingetroffen ſind, wird der 
Kaiſer am Dienſtag, den 21. Dezember, in den 
erſten Nachmittagsſtunden von Thorn aus in 
Graudenz eintreffen. Der Kaiſer wird zuerſt die 
Feſte Neuhof bei Jablonowo beſichtigen und auf 
dem Wege nach der Feſte Courbiere die Stadt 
Graudenz paſſiren. Der Kaiſer wird durch die 
Rhedener⸗, Schützenſtraße, Getreidemarkt, die 
Oberthorner⸗ und Nonnenſtraße fahren. Hier, 
vor dem Rathhauſe, dem Abſteigequartier der 
Königin Louiſe im Jahre 1806, wird eine Be⸗ 
grüßung durch die ſtädtiſchen Behörden ſtattfinden. 
Danach ſetzt der Kaiſer die Fahrt nach der 
Feſte fort. " 

Danzig, 17. Dezember. (Kein Kaiſerbeſuch in 
Danzig.) Die Taufe des Panzerkreuzers „M“ iſt 
nunmehr endgiltig auf den 21. d. Mts. feſtgeſetzt. 
Daher muß man die Hoffnung, daß der Kaiſer 
an dieſem Akte theilnehmen wird, aufgeben. Den 
Taufakt nimmt Vize⸗Admiral Hollmann vor. 

Labiau, 16. Dezember. (Ein ſeltener Fund) 
wurde vor einiger Zeit im Bereich der Ober⸗ 
förſterei Kl. Naujock gemacht. Dortſelbſt fanden 
Arbeiter beim Ausroden der Stubben unter 
einem Baum ein Kreuzottern⸗Neſt; 37 der ge⸗ 
fährlichen Thiere wurden von den beherzten 
Arbeitern getödtet, während es noch einigen 
gelang, zu entkommen. 0 
(Weitere Lokalnachr. j. Beilage). 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. Dezember 1897. 
— (Zum Kaiſerbeſuch.) Seine Majeität 
der Kaiſer und König trifft am 21. d. Mts., vor⸗ 


Augenblicke, ſodaß die Kameraden keine Zeit 
mehr fanden, ihn von dem Vorgefallenen in 
Kenntniß zu ſetzen. 

In ſeinem Herzen lebte im ſonnigen 
Glanze die Erinnerung an den glücklichen 
Tag, den er mit Edith im Walde und auf 
der Ruine Hoheneck verlebt. Er hatte Edith 
in den letzten Tagen nur flüchtig begrüßen 
können, du er dienſtlich ſehr viel zu thun 
hatte, aber er glaubte bei dieſen flüchtigen 
Begegnungen noch immer in ihren Augen 
den weichen, glücklichen Schimmer bemerkt 
zu haben, der an jenem Tage in ihnen ge⸗ 
glänzt. Er that ſeinen Dienſt wie im 
Traume befangen, und die ſelige Hoffnung, 
welche ſein Herz erfüllte, ließ ihn die Welt 
um ihn her faſt vergeſſen. 

Jetzt trat der Oberſtlieutenant von 
Langern in den Saal, eine echt ſoldatiſche 
Erſcheinung mit einem noch faſt jugendlichen 
Geſichte und ſcharfblickenden, grauen Augen 
unter den ſtarken Augenbrauen. Sein raſcher 
Blick überflog forſchend die Verſammlung der 
Offiziere, die in dienſtlicher Haltung daſtanden. 
Sofort verſtummte das Geſpräch, und es trat 
tiefe Stille ein. 

Der Adjutant meldete dem Kommandeur, 
daß ſämmtliche Offiziere des Bataillons ver⸗ 
ſammelt ſeien. Oberſtlieutenant von Langern 
nickte kurz mit dem leicht ergrauten Kopfe 
und richtete ſich ſtraff empor. | 

„Meine Herren,“ begann er mit jeiner 
hellen, etwas knarrenden Stimme, „ich habe 
Sie verſammelt, um mit Ihnen eine An⸗ 
gelegenheit zu beſprechen, welche mich und 
Sie alle gewiß peinlich berührt hat. Vorher 
will ich jedoch eine ernſte Mahnung an Sie 


richten. Sie wiſſen, meine Herren, daß ich 
keine engherzige Natur bin und das Ueber⸗ 
ſchäumen jugendlichen Frohſinns gern ent⸗ 
ſchuldige. Aber, meine Herren, dieſer Froh⸗ 
ſinn muß ſeine Grenzen haben, ſonſt artet 
er in Leichtſinn aus — und davor möchte 
ich Sie bewahren.“ 

Sein ſcharfes Auge traf das ſtark ge- 
röthete Geſicht des Hauptmanns von Koch, 
dem es in der engen Uniform ſehr un⸗ 
gemüthlich zu werden ſchien. Ein leichtes, 
ironisches Lächeln huſchte über das Geſicht 
des Kommandeurs; er mochte wohl mit dem 
ſchuldbeladenen Hauptmann Mitleid fühlen, 
und da er im Grunde ſeines Herzens dem 
jovialen und luſtigen Offizier nicht gram 
ſein konnte, ſo fiel ſeine Warnung gelinder 
aus, als er urſprünglich geplant hatte. 

„Sie haben geſtern im Café Reunion ge⸗ 
ſpielt, meine Herren,“ fuhr der Oberſtlieute⸗ 
nant fort. „Sie wiſſen, daß ich das Hazard⸗ 
ſpiel in meinem Offizierkorps nicht dulde. 


Nun waren geſtern Abend fremde Herren]... 


als Gäſte unter Ihnen, und ich nehme an, 
daß Sie dieſen Herren zu Liebe mitgeſpielt 
haben — das mag eine Erklärung Ihrer 
Handlungsweiſe ſein, es entſchuldigt Sie 
jedoch nicht, und ich warne Sie dringend 
vor einer Wiederholung, ich müßte dann 
ſtrafend einſchreiten. Die älteren Herren 
mache ich verantwortlich dafür, daß in 
Ihrer Gegenwart derartiges nicht wieder 
vorkommt.“ 

Sein Blick ruhte bei dieſen Worten 
mahnend und ernſt auf dem verlegenen Ge- 
ſichte des Hauptmanns von Koch, der mit 
niedergeſchlagenen Augen daſtand, ein 


komiſches Bild der Reue und Zerknirſchung. 

„Und noch eins, meine Herren,“ ſprach 
der Kommandeur nach einer kleinen Pauſe 
weiter, „welches uns alle gemeinſam betrifft. 
Es hat in letzter Zeit ein Ausländer mit 
ſeiner Tochter, ein Miſter William Gris⸗ 
wold, in unſeren Kreiſen verkehrt. Es ſei 
fern von mir, dem Herrn ein ungeziemendes 
Betragen vorzuwerfen; im Gegentheil hat 
ſich Miſter Griswold ſtets taktvoll und von 
durchaus angenehmen Formen gezeigt. Noch 
weit weniger habe ich an Miß Edith Gris⸗ 
wold etwas auszuſetzen. Aber, meine 
Herren, die Vergangenheit dieſes Herrn iſt, 
wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, eine derartige, 
daß ein Verkehr mit ihm für uns nicht an⸗ 
gängig erſcheint. Ich erſuche daher die 
Herren, welche mit dieſem Miſter Griswold 
noch in freundſchaftlichem Verkehr ſtehen, ſich 
in taktvoller Weiſe von ihm zurückzuziehen. 
Vielleicht wird uns jener Herr dann aller 
Verlegenheit durch ſeine Abreiſe entheben 
ich bitte, Herr Lieutenant von Breßnitz, 
wollten Sie etwas bemerken?“ 

Die letzten Worte wurden durch das Be⸗ 
nehmen Walters veranlaßt, den die Mahnung 
des Oberſtlieutenants auf's äußerſte erregte. 
Tiefe Bläſſe wechſelte mit jäher Röthe auf 
ſeinem Geſichte ab. Das Blut wallte ihm 
ſtürmiſch zum Herzen, das in faſt hörbaren 
Schlägen pochte. Sein Glück, ſeine Liebe 
ſchienen mit einem Male zertrümmert, denn 
nach dieſer Erklärung des Kommandeurs 
war eine Verbindung mit Edith für ihn un⸗ 
möglich geworden. 

Er trat einen Schritt vor. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſind 


mittags 9.50 Uhr auf dem Hauptbahnhofe ein, 
Von hier aus fährt Seine Majeſtät über die 
Eiſenbahnbrücke und wird 175 vor 10 Uhr vor⸗ 
mittags auf dem Stadtbahnhofe eintreffen. Am 
Montag den 20. d. Mts., vormittags 10.22 Uhr, 
wird das Marſtallkommando auf dem S 
bahnhofe ankommen. Die kaiſerlichen Wagen, ſo⸗ 
wie die Pferde ſollen in dem Reitinſtitut von 
Palm untergebracht werden. Der Feldprobſt der 
Armee, D. Richter, wird an der Feierlichkeit theil⸗ 
nehmen. Außerdem find noch zu den Feierlich⸗ 
keiten die Militärgeiſtlichkeit des 1. und 17. Armee⸗ 
korps und die Zivilgeiſtlichkeit der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen geladen. Der kommandirende 
General des 17. Armeekorps von Lentze trifft mit 
dem Chef des Generalſtabes am 20. d. Mts., nach 
mittags 5.20 Uhr, auf dem Hauptbahnhofe ein. 
Beide Herren werden im Hotel „Schwarzer 
Adler“ Wohnung nehmen. Am 21. d. Mts. trifft 
der Herr Kriegsminiſter, Generallieutenant von 
Goßler, hier ein. Seine Exzellenz wird im Hote 
„Thorner Hof“ Wohnung nehmen. Wie wir noch 
weiter erfahren, wird der königliche Kammerherr 
und Erbtruchſeß Seiner Majeftät des Kaiſers und 
Königs, Graf von Alvensleben aus Oſtrometzko, 
an den Feierlichkeiten theilnehmen. — Heute Vor⸗ 
mittag fand eine Vorübung der Garniſon zu den 
Feierlichkeiten auf den Feſtſtraßen ſtatt, zu welcher 
ſämmtliche Fahnen und die Standarte des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt vorher vom Gouvernement 
abgeholt wurden. RN x & 

Von der Zuſchauer⸗Tribüne, die auf dem 
ſtädtiſchen Schulbauplatz an der verlängerten 
Katharinenſtraße errichtet wird, hat man einen 
guten Ueberblick über den Feſtplatz nach allen 
Richtungen, auch wird von dort aus die Ankunft 
des Kaiſers und ſein Abſchreiten der Ehren⸗ 
kompagnie gut beobachtet werden können. Die 
Nachfrage nach Tribünenbillets ſoll, wie wir 
hören, eine ſtarke ſein. — Mit der Ausſchmückung 
des Feſtplatzes iſt bereits begonnen. Es ſteht zu 
erwarten, daß das glänzende Ereigniß des Kaiſer⸗ 
beſuches, wie vor drei Jahren, Schaaren von 
Fremden aus der näheren und weiteren Umgebung 
nach Thorn ziehen wird. 

— ( Ordensverleihung.) Anläßlich der 
Vollendung unſerer Garniſonkirche iſt dem Bau⸗ 
leitenden, Regierungsbaumeiſter Cuny der 
königliche Kronenorden vierter Klaſſe allerhöchſt 
verliehen worden. 

— (Per ſonalien von der Steuer.) Der 
Kataſter⸗Kontroleur Schönberger in Elbing zum 
Steuerinſpektor ernannt worden. Verſetzt der 
Grenz ⸗Aufſeher Lau von Bahnhof Ottlotſchin nach 
Danzig. 8 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn.) 
Verſetzt: Stationsvorſteher Kutzer in Schönſee 
nach Nakel und Stationsverwalter Doebel in 
Guſow nach Schönſee. ur or StoRE 
Gum Beſatzungskorps für Oſtaſien) 
ſind aus dem Bereiche des 17. Armeekorps im 
ganzen 20 Mann abgegangen. 

— (Taxe für den Nachtdienſt der Apo⸗ 
theken.) Der Kultusminiſter hat dem Zentral⸗ 
vorſtande der deutſchen Pharmazentiſchen Ver⸗ 
einigung auf eine bezügliche Eingabe mitgetheilt, 
daß er die Einführung einer beſonderen Taxe für 
den Nachtdienſt der Apotheken im Intereſſe der 
de e Bevölkerung nicht genehmigen 

erde. 

— (Die Gründung neuer Anſiede⸗ 
lungem betreffend, erläßt der königl. Landrath 
im „Kreisblatt“ folgende Bekanntmachung: „Ver⸗ 
ſchiedene Güter und bäuerliche Wirthſchaften im 
hieſigen Kreiſe ſind von gewerbsmäßigen Par⸗ 
zellanten zum Zwecke der Auftheilung erworben 
worden. Die Genehmigung zur Ausführung von 
Bauten auf parzellirten Grundſtücken iſt durch 
das Anſiedelungsgeſetz vom 25. Auguſt 1876 an 
mehrere Bedingungen geknüpft: 1. Soll außerhalb 
einer im Zuſammenhange gebauten Ortſchaft ein 
einzelnes Wohnhaus errichtet werden, ſo bedarf 
es dazu einer von der rg en zu er⸗ 
theilenden Anſiedelungs⸗ Genehmigung. 
Vor Aushändigung der Anſiedelungsgenehmigung 
darf die polizeiliche Bauerlaubniß nicht er⸗ 
theilt werden. Die Vorausſetzungen für Er⸗ 
theilung der Genehmigung und das Verfahren 
in den SS 13 bis 17 a. a. O. enthalten. 
2. Soll eine Mehrzahl von Wohnhäuſern errichtet 
werden, jo iſt dazu eine Koloniſations⸗ 
genehmigung bei dem Kreisausſchuſſe nach⸗ 
zuſuchen. Dieſe Genehmigung wird ſo lange ver⸗ 
ſagt, als nicht nachzuweiſen iſt, daß für die 
Gemeinde⸗ Kirchen⸗ und Schulverhältniſſe in ge⸗ 
nügender Weiſe geſorgt iſt. Den Amts⸗, Guts⸗ 
und Gemeindevorſtehern mache ich die genaueſte 
Beobachtung dieſer Beſtimmungen zur ganz 
beſonderen Pflicht; die Gendarme haben darüber 
zu wachen, daß kein Wohnhaus außerhalb einer 
im Zuſammenhange gebauten Ortſchaft errichtet 
wird, ehe die Anſiedelungs⸗ bezw. Koloniſations⸗ 
genehmigung ertheilt iſt. Auch iſt dafür Sorge 
zu tragen, daß die Beſtimmungen möglichſt in der 
Bevölkerung bekannt werden, damit vermieden 
wird, daß Leute Grundſtücke zu Anſiedelungs⸗ 
zwecken erwerben, wegen Verſagung der Anſiede⸗ 
lungs⸗ Werker ie e e aber ihre 
Abſicht vereitelt wird. Es empfiehlt ſich, daß 
jeder, der ein Grundſtück erwirbt, um ſich darauf 
anzuſiedeln, im Kaufvertrage ſich ausbedingt, daß 
der Kauf rückgängig gemacht wird wenn die Be⸗ 
hörde die Anſtedelungs⸗ bezw. Koloniſationsge⸗ 
nehmigung verſagt. 

— Coppernikus⸗ Verein) An dem 
zweiten Abende der letzten Mienen pant am 
7. Dezember, hielt Herr Regierungsbaumeiſter 
Euny die erſte Hälfte eines Vortrages über — — 
Thema: „Die deutſche Malerei vom Big, 0 4 
hundert mit beſonderer Würdigung lich 
Dürer s.“ Der Vortragende gab im weihen 
ein liebevoll gezeichnetes, tielgefaßtes Lebensbild 
Dürer's bis zu deſſen italteniiche Reife, in das er 
an geeigneter Stelle ſcharfe Streiflichter über die 
ältere deutſche und vlämiſche Malerei, ſowie über 
die verwandten Künſte des Holzſchnittes, Kupfer⸗ 
ſtiches ꝛc. fallen ließ, eine Geſtaltung des Vor⸗ 
trages, durch die ſowohl die Beeinfluſſung der 
künſtleriſchen Individualität Dürer's durch die ge⸗ 
nannten Kunſtzweige als auch die Fortentwickelung 
derjelben durch Dürer in das hellſte Licht geſetzt 
wurden. Das ſo geweckte lebhafte Intereſſe der 
Hörer wurde nun des weiteren in dankenswerthe⸗ 
Weite dadurch zum klaren und vollen Verſtändniß 
geführt, daß der Vortragende eine Reihe von 
Photographien, Holzſchnitten und Kupfenfeſter 
vorlegte, in denen die Hauptwerke der Er 5 
vor Dürer, wie die ſeiner Zeitgenoſſen un = 
eigenen wiedergegeben waren. — Der See 7755 
ging von dem glänzend geſchilderten 0 Perühmte he 
Philipp Pirkheimer's, des Vaters des ber 
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Willibald, aus, den die Geſchichte als Humaniſten 
und Staatsmann nicht minder wie als Freund 
Dürer's kennt. Eine eingehende Würdigung aller 
der Einflüſſe, welche auf das leicht empfängliche 
Künſtlergemüth des jungen Albrecht eingewirkt 
aben, wie die der väterlichen Goldſchmiede⸗ 
werkſtatt, des Pirkheimerſſchen Hauſes, der reichen 
und prächtigen Vaterſtadt folgte. Dann begleiteten 
die Hörer den Lehrling Dürer zunächſt in die 
Werkſtatt des Vaters, dann in die Michgel Wohl⸗ 
gemut's, ſeines Lehrmeiſters in der Kunſt der 
Malerei. Nach einem eingehenden, tiefgrundigen 
Erkurſe über die älteren deutſchen Malerſchulen 
(Die altkölniſche, die flandriſche der Hubert und 
Jan van Eyk, die von Calkar) und einzelner 
Meifter Jarenüs aus Soeſt und Hans Memling, 
Martin Schongauer in Kolmar — dieſes giebt 
Anlaß zu einem alles weſentliche zuſammen⸗ 
faſſenden Blicke auf die Geſchichte und auf die 
Bedeutung der Kupferſtichkunſt — und Michael 
Wohlgemut, den Lehrmeiſter Albrecht Dürer's in 
Nürnberg, wurde auseinandergeſetzt, wie es als 
eine glückliche Fügung anzuſehen ſei, daß der junge 
Dürer in Wohlgemut's Lehre gekommen, da er 
hier einerſeits das ganze Handwerkerliche der 
Malerei durchmachen mußte, andererſeits aber 
von dem mehr fabrikmäßig ſchaffenden Meiſter zu 
ſeinem Heil in der Entwickelung der künſtleriſchen 
Eigenart gerade dadurch, daß er wenig beeinflußt 
wurde, eher Förderung als Hemmung erfuhr; 
auch das Studium der Mathematik durch Dürer 
und ihre Entwickelung auf ſeine Auffaſſung der 
Formenverhältniſſe wurde gebührend berückſichtigt. 
Sodann finden wir Dürer auf der Wanderſchaft, 
unterwegs damit beſchäftigt, Landſchaftsbilder in 
Aguarell ſo naturgetreu in Farben und Formen 
wiederzugeben, daß uns manche Blätter wie die 
modernen Schöpfungen der Realiſten anmuthen. 
Wir folgen dem Vortragenden weiter, indem wir 
erfahren, wie Dürer, in die Heimat zurückgekehrt, 
ſich als Meiſter niederläßt, ſich vermählt und, 
trotzdem ſeine Ehe kinderlos bleibt, bald einen 
größeren Hausſtand zu unterhalten hat, da ihm 
nach dem Tode ſeines Vaters die Sorge für ſeine 
Mutter und für drei jüngere Brüder obliegt. 
Wir erfahren, wie er in unermüdlicher Schaffens⸗ 
kraft, dieſen Pflichten genügt, und wie in dieſer 
raſtloſen Thätigkeit die beiden Grundzüge ſeines 
künſtleriſchen Weſens zur ſchönen Entfaltung 
kommen. „Er trat“, ſo führte der Vortragende 
aus, „ſeiner Kunſt als Forſcher entgegen, er wollte 
erkennen, um ſich immer mehr zu vervollkommnen. 
Von Jugend auf bis ins Alter ließ er nicht ab, 
mit Zirkel und Maßſtab die Geſtalt des Menſchen 
und des ſchönſten Thieres, des Pferdes, zu unter⸗ 
ſuchen, um die Geſetzmäßigkeit der einzelnen 
Formen im Verhältniß zum ganzen Körper und damit 
die Harmonie ihrer Erſcheinung zu ergründen. 
Neben dieſem grübelnden Verſtand war ihm eine 
kühne Phantaſie gegeben. Das Ungewöhnliche, 
Seltſame reizten ihn, es in Form zu kleiden. 
Dieſer Forſchungstrieb und dieſe Einbildungskraft 
ließen im als beſte Lehrmeiſterin die Natur ent- 
decken. Das war der große Schritt, der Dürer's 
Kunſt von der ſeiner Vorgänger ſcheidet. „Wahr⸗ 
haftig ſteckt die Kunſt in der Natur; wer ſie 
heraus kann reißen, der hat ſie.“ „Niemand ſolle 
glauben, daß er etwas beſſer machen könne, als 
es Gott geſchaffen habe!“ Die nun folgende 
Analyſe mehrerer Werke des Meiſters (ſeines 
Altarwerkes für die Schloßkirche zu Wittenberg, 
jetzt in der Dresdener Gallerie, der Portraits des 
Hanus und der Felicitas Tucher, des Kurfürſten 
Friedrich des Weiſen und ſeines Selbſthildniſſes) 
beſtätigten die vorangegangene lese durch die Er⸗ 
gänzt und erweitert wurde dieſe durch die ein⸗ 
gehende Betrachtung ſeines Holzſchnittwerkes: 
„Die geheime Offenbarung des Evangeliſten 
Johannes“. Dieſe Betrachtung giebt zugleich Ver⸗ 
anlaſſung, nachzuweiſen, welche bedeutſame Förde⸗ 
rung die Kunſt des Holzſchnittes durch Dürer ge⸗ 
funden hat. In gleicher Weiſe wurde die Pflege 
des Kupferſtiches durch Dürer gewürdigt; be⸗ 
ſonders hervorgehoben als ein Markſtein in der 
Geſchichte der deutſchen Kunſt wurde jenes Blatt, 
auf dem in der Darſtellung Adam's und Eva's 
der Meiſter ſich bemüht, die natürliche Schönheit 
der Menſchengeſtalt voll zur Senn av bringen, 
in, einer Zeit, in der man den Menſchen als 
Sündengefäß möglichſt fleiſchlos und entkörpert 
und als etwas Unſchönes darzuſtellen pflegte. Nicht 
verſchwiegen wurden die italieniſchen Einflüſſe, 
welche dieſe Oli des Grabſtichels ver⸗ 
rathen. Den Schluß des erſten Vortragsabends 
machte eine ausführliche Schilderung der Reiſe 
Dürer's nach Italien. Seine Aufnahme hierſelbſt 
bei ſeinen Landsleuten, wie bei ſeinen italieniſchen 

Auftaenofien,. jein freies Aufleben in ihrem 
Kreiſe in künſtleriſche Thätigkeit (Herſtellung 
einer Altartafel für die Kirche der deutſchen Kauf⸗ 
leute San Bartolomes, das jetzt im Prämon⸗ 
ſtratenſerſtift Strahon bei Prag befindliche 
Roſenkranzfeſt), ſeine Fürſorge für ſeine Familie, 
endlich der Einfluß dieſes Aufenthaltes auf den 
Meiſter wurden vor den Hörern in feſſelnden 
Bildern entrollt. — Den zweiten Theil ſeines 
Vortrages, der Dürer in der Blütezeit ſeines 
künſtleriſchen Schaffens und ſeinen Lebensabend 
Bern wird, gedenkt Herr Regierungsbaumeiſter 
Cuny im Anfange des nächſten Jahres zu halten. 

— Der Mozartverein) gab geſtern im 
Artushofſaale ſein erſtes Konzert in bieler Winter 
ſaiſon, in welchem das als Sängerin auftretende 
Fräulein Winkler aus Bromberg beſonders leb⸗ 
haften Beifall erntete. 5 

— (Konzert Alinsky.) Auf das morgen 
Abend im Artushofſaale ſtattfindende Konzert 
des Tenoriſten Johann von Alinsky aus Peters- 
burg machen wir nochmals aufmerkſam. Das 
Konzert bietet ein intereſſantes Programm ruſſi⸗ 
ſcher ꝛc. Kompoſitionen. 

— (Promenadenkonzert.) Am morgigen 
Sonntag wird die Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 zur gewöhnlichen Zeit auf dem 
Altſtädtiſchen Markte konzertiren. 

— (Der Weihnachtsmarkt) hat geſtern 
ſeinen Anfang genommen. b h 
„„— Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den ai Herr Landgerichtsdirektor Graß⸗ 
mann. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Biſchoff, Dr. Roſenberg, Woelfel und 
Gerichtsaſſeſſor Paesler. Die Staatsanwaltichaft 
vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Weißermel. Ge⸗ 
richtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bahr. 
be Um einen Entendiebſtahl auszuführen, ſtieg der 
bereits mehrmals ee Diebſtahls beſtrafte Ar⸗ 
eiter Joſef Dondalski von hier in der Nacht 
um 27. September d. J. über den 2¾ Meter 
Auen Zaun der Gente des hierſelbſt, 
155 ich ſich an den Geflügelſtall des Kaſernen⸗ 

ärters Wildz, ergriff zwei Enten und drehte 


ihnen den Kopf ab. Hierbei wurde er vom Poſten 
abgefaßt und feſtgenommen. Dondalski war ge⸗ 
ſtändig. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 
2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren und 
Stellung unter Polizeiaufſicht. — Wegen eines 
in Liſſomitz in Gemeinſchaft mit mehreren ande⸗ 
ren Perſonen ausgeführten Kartoffeldiebſtahls 
wurde dem Arbeiter Auguſt Bahr in Mocker, der 
ebenfalls mehrmals wegen Diebſtahls vorbeſtraft 
iſt, eine ſechs monatliche Gefängnißſtrafe auferlegt. 
— In der Nacht zum 30. September wurden im 
Panſegrau'ſchen Gaſtſtall zu Schönſee verſchiedenen 
Knechten drei Uhren, ein Meſſer und ein Porte⸗ 
monnaie mit einem Inhalt von etwas über 
1 Mk. geſtohlen. Als Dieb wurde am nächſten 
Tage der Arbeiter Franz Wofjtaszewski aus 
Kowalik ermittelt, der auf dem Wochenmarkte in 
Thorn unter verdächtigen Umſtänden Uhren zum 
Kaufe feilhielt. Er iſt bereits elf Mal wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft. Der Gerichtshof nahm 
drei Diebſtähle für erwieſen an und verurtheilte 
den Angeklagten wegen derſelben zu 2 Jahren 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 4 Jahren und Stellung unter 
Polizeiaufſicht. Ferner wurde ihm, weil er ſich 
bei ſeiner Arretirung einen falſchen Namen bei⸗ 
gelegt hatte, eine dreiwöchentliche Haftſtrafe auf⸗ 
erlegt, welche jedoch durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. Von 
der Anklage, noch weitere zwei Diebſtähle aus⸗ 
eführt zu haben, wurde Wojtaszewski freige⸗ 
prochen. — Wegen ſchweren und einfachen Dieb⸗ 
ſtahls hatten ſich ferner der Zigarrenarbeiter 
Moritz Kozlowski aus Plock in Rußland und der 
Händler Franz Ruczinski aus Schäferei zu ver⸗ 
antworten. Sie waren beſchuldigt, am 3. Juni 
J. auf dem Wochenmarkte in Schönſee einen 
Taſchendiebſtahl in Höhe von 200 ME. an dem 
Käthner Friedrich Wollſchlaeger aus Bielsker⸗ 
buden ausgeführt zu haben. Auch dieſe Ange⸗ 
klagten wurden für ſchuldig befunden und mit je 
1 Jahre Gefängniß, ſowie Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren 
beſtraft. Ruczinski, der ſich auf freiem Fuße 
befand, wurde in Haft genommen und ſofort in 
das Gefängniß abgeführt. Kozlowski befand ſich 
bereits in Haft. — Auf Grund jeines Geſtänd⸗ 
niſſes wurde ferner gegen den Arbeiter Johann 
Schatkowski aus Gurske auf eine ſechsmonatliche 
Gefängnißſtrafe erkannt, weil er dem Arbeiter 
Friedrich Lange in 5 
geſtohlen hatte. — Schließlich wurde der Arbeiter 
Frauz Holz aus Scherokopaß, der für ſchuldig 
erachtet wurde, gelegentlich eines Streites mit 
dem Kutſcher Anton Dybowski aus Scherokopaß 
dieſem mit einem Meſſer mehrere Stiche in den 
Hals beigebracht zu haben, zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Eine Sache wurde vertagt. 

— (Taubenräuber.) Der Fortifikations⸗ 
beamte, welcher die Militär-Brieftaubenſtation 
verwaltet, erlegte geſtern Nachmittag einen 
Habicht, der ſchon ſeit längerer Zeit unter dem 
Beſtande der Station wie auch benachbarter 
Taubenbeſitzer großen Schaden angerichtet hatte. 
Auf einen zweiten Habicht wird noch Jagd gemacht. 

— (Stedbrieflich verfolgt) wird von 
dem königl. Amtsgericht Thorn der 27 Jahre alte 
Arbeiter Joſeph Napiontek, früher in Thorn, 
gegen den eine vom königl. Schöffengericht zu 
Thorn erkannte Gefängnißſtrafe von 14 Tagen 
vollſtreckt werden foll. 

— (Die Bruſtſeuche) — Influenza — it 
unter dem Pferdebeſtande des Gutes Oſtaszewo 
aufgetreten. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt 
unter dem Rindvieh des Pfarrgehöfts Plusnitz, 
Kreis 111747. ausgebrochen. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 
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Podgorz, 17. Dezember. (Krie der Ver Die 
1 abgehaltene außerordentliche Verſamm⸗ 
ung war ſehr ſtark beſucht. Es wurde beſchloſſen: 
Am Dienſtag den 21. Dezember, morgens 8 Uhr, 
tritt der Verein vor dem Vereinslokale an und 
marſchirt nach Thorn, um dort während der An⸗ 
weſenheit Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm Il ſich 
aufzuſtellen und den Monarchen zu begrüßen. 
10 Kameraden ſind gewählt worden, die während 
der Einweihung der Garniſonkirche im Gottes⸗ 
hauſe Platz nehmen, die anderen bleiben als 
Spalier vor der Kirche. Der Verein zählt jetzt 
145 Mitglieder, und werden ſich hoffentlich alle 
dienſtfreien Kameraden an der Be N des 
Landesherrn betheiligen. Der „oda, nz.“ 
bemerkt: Möglich iſt es, daß das ſcharfe Auge 
Sr. Majeſtät das Fehlen einer Fahne unſeres 
Kriegervereins bemerkt und dann dem Verein eine 
prachtvolle Fahne ſchenken wird. 

Podgorz, 17. Dezember. (In der geſtrigen 
Sitzung der Gemeindevertretung) verlas der Vor⸗ 
ſitzende den Jahresbericht pro 1897, dem folgendes 
zu entnehmen ift: Scan zählt 2791 Einwohner 
und beſitzt zwei Schulen; die evangeliſche hat 
5 Klaſſen und 5 Lehrer, die 353 Kinder unter⸗ 
richten; die katholiſche Schule hat 3 Klaſſen und 
nur 2 Lehrer, die 197 Kinder zu unterrichten 
haben, Das Journal weiſt die Nummer 4700 
auf. Es haben 20 Sitzungen der Vertretung 
ſtattgefunden. 600 Perſonen haben ſich an⸗ und 
abgemeldet. 230 Legitimationsſcheine zum Ueber⸗ 
ſchreiten der Grenze ſind ertheilt worden. 
Standesamtlich ſind 255 Geburten, 124 Sterbe⸗ 
fälle gemeldet worden. 27 Eheſchließungen 118 
vollzogen und 30 Aufgebote ausgehängt worden. 
Das Vermögen der Stadt beträgt 36 000 
hiervon ſind 500 Mk, auf der Sparkaſſe zu Thorn, 
der Reſt Aud 46 000 untergebracht. Schulden 
hat die Stadt 15000 Mk., die 1887 von einer 
Berliner Kreditgeſellſchaft zum Bau des Ma⸗ 
iſtratsgebäudes, ſowie zum Bau der evange⸗ 
iſchen Schule aufgenommen ſind. In aller⸗ 
nächſter Zeit muß eine neue Klaſſe in der katho⸗ 
liſchen Schule eingerichtet und ein dritter Lehrer 
angeſtellt werden. — Rechnungslegung. Vom 
Jahre 1896 iſt ein Kaſſenbeſtand von 3113,25 Mk. 
übernommen worden. Die Muſikſteuer hat 338 
Mk., die Hundeſteuer 146,50 Mk. eingebracht. Die 
außerordentlichen Einnahmen betragen 467,40 Mk., 
208,45 Mk. haben die Schulſtrafen eingebracht. Die 
geſammten Einnahmen betragen 42 163,41 Mk. 
Die Ausgaben betrugen dagegen 36 768,84 Mk., 
mithin iſt für das Jahr 1898 ein Beſtand von 
5394,57 Mk. übernommen worden. Von den Aus⸗ 
gaben ſeien angeführt: Gehälter: 1. des Bürger⸗ 
meiſters 1757,70 Mk. des Kämmerers 800 Mk., 
des Stadtdieners 720 Mk., des Schuldieners 
324 Mk., des 1. Nachtwächters 235 Mk., des 
2. Nachtwächters 212,60 Mk. Die Kreislaſten be⸗ 
tragen das anſehnliche Sümmchen von 3329,25 
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Niedermühle eine Senſe, 


Mark uſw. — Die evangeliſche Kirchengemeinde 
beabſichtigt, ein 2 Morgen großes Stück Land an 
Fort J zur Anlegung eines neuen Kirchhofes von 
der Stadt zu kaufen. Es wird beſchloſſen, vom 
Kataſteramt eine Zeichnung einzufordern, und 
falls das übrigbleibende Stück Land die Größe 
von mindeſtens 2 Morgen behält, den Kauf abzu⸗ 
ſchließen. — Dazu, daß am Trenkel'ſchen Hauſe 
eine Laterne angebracht wird, giebt die Ver⸗ 
tretung ihre Zuſtimmung. — Dem Stadtwacht⸗ 
meiſter Weſſalowski, der um Bewilligung von 
Kleidergeldern bittet, werden 30 Mk. bewilligt; 
in dieſem Jahre erhält W. die 30 Mk. als Weih- 
nachts⸗Gratifikation, von 1898 werden die 30 ME, 
alljährlich gezahlt. — Von der Mittheilung, daß 
die Bahnverwaltung an die Stadt näcbſtes Jahr 
688 Mk. Kommunalſteuern zu zahlen hat, wird 
Kenntniß genommen. (Die Halteſtelle Schlüſſel⸗ 
mühle, für die Steuern ebenfalls gezahlt werden 
5 mit 1112 Mk. Einkommen eingeſchätzt 
worden. 


nm 


(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Mannigfaltiges. 

(Dem Prinzen Heinrich) hat der allge⸗ 
meine plattdeutſche Verband folgenden Abſchieds⸗ 
gruß geſandt: „Wenn't Vaterland röppt, denn 
gew ik furt Den eenzigen Broder! Son Kaiſer⸗ 
wurt Un ſone Daht ded' uns noth! So help 
di Gott dörch Bülgen und Brus'! Wi ſtahn mit 
uns' leew Kaiſerhus Toſamen bet in den Dod.“ 
Darauf iſt folgende telegraphiſche Antwort einge⸗ 
troffen: „Wenn't Hochdütſch up See nich mihr 
dauhn will, mutt't Plattdütſch ran. Denn is't 
Kinnerſpill! Dank för fründlichen Glückwunſch. 
gez. Heinrich, Prinz von Preußen.“ 
(Gewiſſenhafteſte Pflichterfüllung.) 
Prinz Heinrich unternahm, wie dem „Lokal⸗ 
Anzeiger“ aus Kiel gemeldet wird, während 
die „Deutſchland“ noch im Kohlenhof der 
kaiſerlichen Werft lag, eine im buchſtäblichen 
Sinne eigenhändige, überaus gründliche 
Unterſuchung des Schiffes. Der Prinz⸗ 
Admiral entledigte ſich ſeiner Oberkleider, 
legte die Mütze und Manſchetten ab und 
ließ auch nicht einen Schiffsraum ununter⸗ 
ſucht. Um zu den reparirten Platten am 
Schiffsboden zu gelangen, kroch der Prinz in 
den engen Raum zwiſchen Innenhaut und 
Außenhaut des Schiffes und überzeugte ſich 
durch Beklopfen der Nieten und Fugen 
von der Beſchaffenheit der ausgebeſſerten 
Platten. 

(Eiſenbahnunfall.) Donnerſtag früh 
fuhr ein von Morgenroth kommender Güter- 
zug durch das auf „Halt“ ſtehende Abſchluß⸗ 
ſignal des Bahnhofes Zabrze und auf den 
Schluß eines im Bahnhofe haltenden Güter⸗ 
zuges auf. Perſonen wurden nicht verletzt. 
17 Güterwagen entgleiſten, 10 Güterwagen 
wurden ſtark, eine Lokomotive und ſieben 
Güterwagen leicht beſchädigt. Infolge der 
Entgleiſung wurden beide Hauptgeleiſe ge— 
ſperrt. Der Unfall iſt nach amtlicher Mit- 
theilung vermuthlich durch die Glätte der 
Schienen und die dadurch verminderte Brems⸗ 
ſtärke hervorgerufen. 

Wegen Unterſchlagung) von 
4000 Mark Amtsgeldern iſt in Dresden ein 
Oberpoſtaſſiſtent verhaftet worden. 

(Wegen Ermordung) jeines 17jähri⸗ 
gen Dienſtmädchens, mit der er in intimen 
Beziehungen geſtanden hatte, iſt in dem 
uckermärkiſchen Dorfe Malchow der Schweine— 
händler Marggraff verhaftet worden. Er 
erwürgte es im Stall und hängte, um einen 
Selbſtmord des Mädchens wahrſcheinlich zu 
machen, die Leiche auf. Der Gendarm, dem 
die zahlreichen Kratzwunden an den Händen 
und am Geſicht M.'s auffielen, ſtellte den 
wahren Thatbeſtand feſt. 

(Auf der Jagd erſchoſſen) wurde 
bei einem Treibjagen in der Intereſſenforſt 
der Ortſchaft Ottenſtein im Kreiſe Holzminden 


(Braunſchweig) der Dachdeckermeiſter Fr. 
v. d. Heide. Der Unglückliche that einen 
Fall, das Gewehr entlud ſich, und der 
Schuß tödtete von der Heide auf der 


Stelle. 

(Eugen Richter und die neuen 
Hoſen.) In der „Straßburger Poſt“ iſt zu 
leſen: Ein Freund unſeres Blattes iſt in der 
Lage, uns über eine Unterhaltung Mit⸗ 
theilung zu machen, die Eugen Richter kürz⸗ 
lich mit ſeiner Frau über die Beſchaffung 
von neuen Hoſen für ſeinen jüngſten Sohn 
geführt hat. Wir glauben unſeren Leſern 
dieſen Bericht nicht vorenthalten zu ſollen, 
da er einen tiefen Einblick in die Gedanken- 
werkſtatt des geiſtvollen Parlamentariers 
erlaubt. „Liebe Frau,“ alſo ſprach Eugen, 
„zunächſt weißt Du, daß ich mich grundſätz⸗ 
lich mit Deinen ſteten Neuforderungen nicht 
befreunden kann. Neue Hoſen ſoll der Junge 
alſo haben! Noch vor einem halben Jahre 
haſt Du ſelbſt erklärt, daß die bisherigen noch 
völlig ausreichen und allen Anſprüchen ge⸗ 
wachſen ſeien. Woher nun auf einmal dieſer 
völlige Syſtemwechſel? Du ſagſt, die alte ſei 
ſo ſchlecht, daß er ſich neulich, um ausgehen 
zu können, von ſeinem Freunde Jonathan eine 
hätte leihen müſſen? Iſt das etwa nicht 
Brauch unter ziviliſirten Leuten? Ich ſelbſt 
habe mir ſeiner Zeit zum Aſſeſſorexamen von 
einem Freunde den Frack geliehen und bin 
doch ein berühmter Mann geworden. Du 
behaupteſt, der Junge ſei gewachſen. Iſt der 
Junge nicht auch ohne die neuen Hoſen ge⸗ 
wachſen? Wie denkſt Du Dir eigentlich die 


Einwirkung der Hoſen auf das Wachsthum? 
Sein Freund Zirpitz hätte es auch für noth⸗ 
wendig erklärt. Was verſteht denn der von 
neuen Hoſen? Er iſt nie in einer Stellung 
geweſen, um neue Hoſen ausarbeiten zu 
können. Was braucht denn der Junge als 
Paradeprotz umherzulaufen, und wie leicht 
können die ſchönen, neuen Hoſen bei einer 
Prügelei zerriſſen werden! Zwei Jahre ſollen 
ſie halten, ſagſt Du. Weib, Weib, weißt Du 
denn garnicht mehr, was Du ſagſt! Bedenkſt 
Du nicht, daß Du mit ſolchen uferloſen Vor⸗ 
ſchlägen mein heiligſtes Recht, die jährliche 
Bewilligung, über den Haufen wirfſt! Die 
Hoſen dürfen nicht länger als ein Jahr 
halten. Er hätte ein Recht darauf, angezogen 
zu ſein. Das wird ja immer ſchöner! Du 
predigſt ja ſchon das reinſte Aeternat. Gar 
kein Recht hat er darauf, es iſt nur Gnade 
von mir, und die muß jedesmal neu erbeten 
werden. Freund Bull geht uns garnichts 
an, der hat auch viel mehr Geld. Wir hätten 
auch genug Geld, ſagſt Du. Ja, leider! Aber 
das muß anders werden! Wir leiden an 
einem Zuviel der Einnahmen, das merkt man 
an Deinen exorbitanten Forderungen. Doch 
ich werde eine Reform der Einnahmen ver- 
anſtalten. Ich werde das Abonnementsgeld 
für die „Freiſinnige Zeitung“ herabſetzen; ich 
werde ...“ So weit war der vorſtehende 
Artikel geſetzt, da kam händeringend der 
Korrektor zu uns gelaufen. „Aber Herr 
Redakteur, was ſehe ich eben! Sie ſind ja 
greulich myſtifizirt worden! Eugen Richter 
iſt ja garnicht verheirathet. Die ganze Sache 
iſt aus der Luft gegriffen! Und es iſt ſchon 
zu ſpät, es zu ändern!“ Das iſt es allerdings. 
Mit der Verſicherung, daß unſere Leſer die 
Sache wohl ſelbſt berichtigen würden, be— 
ruhigten wir endlich das empfindliche Ge⸗ 
wiſſen des alten, treuen Korrektors; wir 
ſelbſt aber tröſteten uns nach dem bekannten 
klaſſiſchen Satze von dem socios habuisse 
malorum damit, daß manchem anderen Blatte 
ſchon viel ſchlimmeres paſſirt ſei. 


Neueſte Nachrichten. 

Brunsbüttel⸗Koog, 17. Dez. Der Kreuzer 
„Deutſchland“ lief um 3 Uhr hier ein. Die 
Prinzeſſin Heinrich verabſchiedete ſich mit 
dem Prinzen Waldemar nochmals. Um 5 
Uhr fuhr der „Deutſchland“ weiter. Die 
„Gefion“ hatte auf der Rhede gelegen. Die 
Prinzeſſin Heinrich trat um ½6 Uhr die 
Rückreiſe an. 

Wilhelmshafen, 17. Dez. Um 5 Uhr 
nachmittags verließ der Lloyddampfer 
„Darmſtadt“ mit der Hälfte des Militär⸗ 
kommandos für China den neuen Hafen und 
ging in See. An den Seeſchleuſen war eine 
überaus zahlreiche Menſchenmenge ange- 
ſammelt, welche in lebhafte Hurrahrufe aus⸗ 
brach. Dieſelben wurden von dem Schiffe 
aus erwidert. Die Muſik auf dem Lande 
ſpielte Abſchiedslieder. Auf der Rhede ging 
der Dampfer vor Anker, um, wie es heißt, 
morgen früh vom kommandirenden Admiral, 
Admiral v. Knorr, inſpizirt zu werden. Als⸗ 
dann ſoll die Weiterreiſe erfolgen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
118. Dzbr. 17. Dzbr. 


Tend. d. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—50 216 —40 
Warſchau 8 Tage.. — 215—95 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 20 169 —40 
Preußiſche Konſols 3% . . | 97—50 | 97—40 
Preußiſche Konſols 3½ % . [102—80 [102—70 
reußiſche Konſols 4% 10270 102 —70 
eutſche Reich ane 3 . 97— | 96% 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 102 —75 10270 
her. Pfandbr. 3% neul. N.] 9-10 | 2-10 
Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „ 1 99-90 | 99—80 
Poſener Pfandbriefe 3 % 99-90 99 90 
Polniſche Pfandbriefe 4½¼ % | 67-10 | 67—10 
Türk. 1%. Anleihe C. . . [24-30 | 24 30 
5 9 Rente 4% . . . | 94-80 | 94-80 
umän. Rente v. 1894 4 / . | 2-25 | R— 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 9g 1198-75 
Harpener Bergw. Aktien. 189— (188 —90 
Thorner Stadtanleihe 37 — — 
5 eizen: Loko in Newyork Oktb.] 98 / 98¾ 
pirituss , 2% 
er sd u 38—60 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pt 


Londoner Diskont um 2½ pCt. erhöht. 5 


Standesamt Podgorz. 
Vom 11. bis einſchließlich 17. Dezember 1897 
ſind gemeldet: 8 

a. als geboren: 


1. Vizefeldwebel Johann Dehmlow⸗Rudak, ©. 
2. Arbeiter Andreas Freimann⸗Piaske, T. 3. Be⸗ 
ſitzer Gottlieb Rienas⸗Stewken, S. 4. Arbeiter 
zen . S. 5. Wallmeiſter Paul Krege⸗ 
Stewken, T. 


b. als geſtorben: 
1. Todtgeburt. 2. Franz Zielinski, 11 M. 28 T. 
3. Joſef Lukaszewski, 5 M. 4. Todtgeburt. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 
Sergeant an Johannes Kirchherr-Thorn 
und Helene Euphroſine Troyke⸗Brzoza. 


19. Dezember. Sonn.⸗Aufgang 8.19 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 2.37 Uhr Mora’ 
Sonn.⸗Unterg. 3.36 er 
Mond⸗Unterg. 12.09 Uhr. 


Bekanntmachung. 

1 \ . em v. d K0 9 
Seine Majeſtät der Kaiser und König 
werden am 21. \ Mts. in unjerer Stadt auf dem Stadt- 
bahnhofe eintreffen, um vormittags 10 Uhr an der Feier 
der Einweihung der neuen Garniſonkirche theil zu nehmen. 
Aus Anlaß dieſes Allerhöchſten Beſuches bitten wir die 
Bürger Thorns, an dieſem Tage ihre Häuſer durch Fahnen, 
Laubgewinde u. ſ. w. auf das feſtlichſte zu ſchmücken. 
Hierbei richtet ſich unſer Erſuchen insbeſondere an die Be⸗ 


In großen Saale des Artushofes. 


Sonntag den 19. Dezember er. abends 8 Uhr: 


Concert Alinsky, 


I. Tenor der St. Petersburger Oper, 
4 unter gütiger Mitwirkung 3 A 
einer hiesigen Pianistin. 


Kirchen-Concert 


in der Garnison-Kirche 
am Tage der Einweihung derſelben, den 21. Dezember, 
8 Uhr abeuds, 
beſtehend aus Orgelvorträgen (u. a. „Flöten ⸗ Concert“), ſowie Geſangs⸗ 
Aufführungen eines ca. 70 Perſonen ſtarken Chores mit Begleitung des 
Orcheſters (Kapelle des 15. Artillerie-Regiments). 

Eintrittskarten zum Preiſe von 0,50 Mk. und 110 Mk., für 
Schüler 0,30 Mk. und 0,50 Mk. nur im Vorverkauf bei Buchhändler Herrn 
Lambeck und in der Zigarrenhandlung des Herrn Drauert 


wohner der Wilhelmſtadt und ſpeziell der Friedrichſtraße, pRO GRAU M. 
Karlſtraße, Hospitalſtraße, Katharinenſtraße, Werderſtraße, 5 uf dem eſtplatze I Wee 5 
Moltkeſtraße eg: 8 A 5 x — Fa 5 1 ET got CCC 
Thorn den 18. Dezember 1897. $ / MN t) 2 K 2 ‚ana m ff ß er 
Der Magiſtrat. zum Mpfange Or. lie fl % ſalſers 3. "och el im Saum”, Yomane { Paufler. 
Pekanntmachna. EEE errichte ich an günſtigſter Stelle eine 4. Schubert⸗Liszt, Cahier 5 Klavier) 
Bekanntmachung. Tri 95 Bey ih. pe al 5. Arioſo Canio aus der Over „Ragliacei“ 175 R Leoncavallo. 
Bel der hieſigen höheren Glücksklee Tribüne für 100 Sitz und 300 Stehplätze. 6. Arie des Fauſt aus der Oper „Mephistofel . Brito. 


Mädchenſchule iſt die Stelle eines 


Karten zu Sitzplätzen a 3,00, 2,50, 2,00 und 1,50 Mark, zu Stehplätzen 
a bee vom 1. April 


6 II. Theil. 
a 0,75 und 0,50 Mark find nur vorher in der Zigarrenhandlung des] 7 


Wohin, wohin ſeid ihr o goldne Tage aus „Ewgenie 


in Töpfen, 


7 2 ab a ner St ne beträgt eee TAEIDU NE Herrn F. Duszynski, Breiteſtraße, zu haben. P. Richter. ee ee 5 Tehaik wsky. 
as Gehalt der Stelle beträ 6 e } . Barcavolle: „Sing, pie Bar 5 
1800 Mk. und ſteigt in ſechs vier⸗ die Handelsgärtnerei von N f . Meine Liebe, meine Träume, aus der Oper „Ewgenie re 
jährigen Beriohen um je 150 ME. Hüttner & Schrader. 3 ah el Davitt, an inte Tehaikowsky. 
i 2 2 J * 0 5 20 Pi a 200 ; 7 
Bei der Penſionirung wird das Zigarrenhandlung Wollenberg. . Romanze „Si tu m'aimais“ 5 Denza. 


volle Dienſtalter, ſeit der erſten 
Anſtellung im öffentlichen Schul⸗ 
dienſt, angerechnet. Ay 
Bewerber, welche die Prüfung 
als Mittelſchullehrer beſtanden 
haben und die Befähigung zur 
Ertheilung des Geſangunter⸗ 
richts befigen, wollen ſich unter 


Wachsſtock 12. Ballade aus der Oper „Rigoletto“ e Verdi. | 
& 3 Karten zu nummerirten Plätzen a 2 Alk., zu Stehplätzen a 1 Mk. h 


gelb u. weiß, 


Baumlichte 


in Wachs u. Stearin, 


Lichthalter, 


ER REFERENCE! 
Vebrick’s Konditorei (Moderack), 


Thorn III, 


empfiehlt jeine 


Weihnachts-Ausſtellung 


Beifügung ihrer Zeugniſſe und N 
das l. den bot weben in ſogenannten Lametta, Theater In Thorn. 51 A sede 
Thorn ben ener 1897.| Lübecker und Königsberger Marzipan-Sätzen, bold and Silber Seuntag, 19. Dezember er. Sr, Majestät des Kaisers | 
er Magiſtrat. täglich Friſch gefülltes Schaum. Letzte Vorſtellung vor den Feiertagen. n 

BVekanntmachung. Thee-Konfekt, anders & Co., Das AMichmädchen Dienitg den A. ö. m. 
cal ae ee en Nite Mand marzipan, Baumbehang etc. „AR, werd 6 N END an | 
1 ſchullehrers vom 1. April 1898 Ebenſo ſtets friſch Breiteſtraße Nr. 46. von Schöneberg auf dem Platze am Bromberger Thor. g 
ab zu beſetzen. Kaffeetuchen und anderes Gebäck, Weihnachts⸗Stollen. ö a „. Dunkler Anzug und Hut. Orden, f 
| Das Gehalt der Stelle beträgt Beſtellungen in Torten. bunten Schüffelu, gaumkuchen, Geſangspoſſe. Ehrenzeichen und Vereinsabzeichen 


1800 Mk. und ſteigt in ſechs vier⸗[Gefrorenes werden auf das beſte ausgeführt. 


N jährigen Period Je 50 Mk. Seeed ⁵— | Duiscndbiliet3 bitte zu verwenden. [auf dem Paletot. ® 

| erioden ei 8 44% PYYYYYYYYYIIYIY" Dram eich a | ——_ Sgqhützen: it 4 

1 40% E 2222222222177: :::? :ꝰꝛꝛꝛꝰFranzüſiſchen und deukſchen ssagſqüranf „Reichskrone“, der Worfikende 

4% Bei der Penſionirung wird das 22 Cogn Ac 5 2 0 

Aal dung im ö fel 555 Schul Geschäfts-Eröffnung 72 2 Heute, Sonuing, abends: e Königlicher f 
ue anderen e ee e 22 ff. Rum u. Arrak, Srenztommiffer. _ | 


Bewerber, welche die Prüfung 
als Mittelſchullehrer beſtanden 
haben und die Befähigung zum 
Unterrichte in den Naturwiſſen⸗ 
schaften beſitzen, wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufes bei uns bis 
zum 15. Januar 1898 melden. 

Thorn den 15. Dezember 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Frei⸗Concert, 


wozu freundlichſt einlade. Kluge. 


Goldener Löwe. 


Sonntag den 19. Dezember cr, 
von 7 Uhr abends ab: 


Große Marzipanauswürflung 
nebſt TANZ. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
P. Beyer, Mocker. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn, speziell Brom- 20 
berger Vorstadt, mache die ergebene Anzeige, dass ich am 88 
heutigen Tage in einem, an meinem Hause eigens er- 3% 
richteten Neubau 2 

Mellienstrasse Nr. 72 


ein 


Fleisch- und 
feines Wurstwaaren - Geschäft 


Punsch-Essenzen, 


feinfte Danziger und Kölner 
Tafel⸗Ligueure, 
pommersche Gänsehrüste, 


Braunschweiger, 
Rügenwalder, Thüringer, 
Frankfurter Wurst. 


4 
Veteranen BER 


Ortsgruppe Thorn. 


Sonntag den 19. d. Mts. 
nachmittags 2 Uhr 


Verſummlung 


2222 222222222272322227227772224222722° 
2222223332° 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


22 4 } 2 7 ; f 
bn de Erheben j 3 Rehe, zerlegt u. im ganzen, Schwarzer Adler im Vereinslokal Hotel Museum 
des Marktſtandsgeldes in der 1 % eröffnet habe : 25 N i k f + behufs Beſprechung wegen der Auf- | 
Stadt Thorn auf 3 Jahre, näm⸗ Gestützt auf meine langjährigen Erfahrungen als Fleischer- 8 espic ie aseN, Mein Saal iſt zu Kaiſers Ge: stellung des Vereins beim Kaiſerbeſuch. 1 
Sta f N ' l meister habe ich sowohl mein Geschäftslokal, als speziell meine 88 8 \ ſt 
lich auf die Zeit vom 1. April BE 25 1 2 burtstag noch zu vergeben. Der Vorſtand. 
e haben wi Fabrikationslokalitäten allen Anforderungen der Neuzeit ent- 88 Caviar Neunau en Schinauer, Mocker, Thornerſtr. 64. „% — 1 
5 8 aan l fr sprechend ausgestattet, und wird es mein eifrigstes Bestreben 22 3 9 — k —— —— 0 il li h T © f 
Sonnabend 8. Jann ar 1898 sein, nur vorzügliche, auf das sauberste hergestellte 88 diverſe Wochen⸗Repertoir b ent 10 bl ortral 5 i 
Dt Sur 855 f P 22 3 N Sonntag Abend 6 Uhr 1 
r ee feine Fleisch- und Wurstwaaren 2 Räucherfiſchwaaren Kae &odt Vaters? e Sau $ 
Stadtkämmerers — Rathhaus zu verabfolgen, wie ich andererseits für eine reiche Auswahl 22 empfiehlt rombe get 0 N nt . 7 - 
1 Treppe — anberaumt, zu 2 in nur schmackhafter Qualität Sorge tragen werde. = vom 19.—26, Dezember. 9 Thema: BE T Ei; 
welchem Pachtbewerber hierdurch] 32 Indem ich bitte, mein neues Unternehmen durch volles 2 IrmeSs. Sonntag, 19. Dezember: Aus der me; 
eingeladen werden. 3% Vertrauen zu unterstützen, werde ich mich bemühen, das mir 0 Märchenwelt (Rotkäppchen). af e d überzeugt, 7 g 
Die Bedingungen lie en in] 22 geschenkte Wohlwollen durch streng reelle und prompte Montag, Bee — 5 Er Gottes Sohn, ber Wetieitand ee $ ) 
unſerem Bureau I zur Einſicht Bedienung zu jeder Zeit zu rechtfertigen. nn 8 Jed 2 Bi une 
aus, können auch DEREN 1,10 ME. Thorn III, den 18. Dezember 1897. 22 Blumen- Arrangements, Sinn Wa an J De Teint freundlichſt 8 1 
abſchriftlich bezogen 22 Hochachtungsvoll und ergebenst 22 4585 gen ein Mutter 1 2 Eintritt frei. Der Saal ift geh eizt 8 4 
den. - 2 4 N 5 odernes Drama in 5 ten KT 
Rn . „| Galthaus Audat. : 
en: u ee 2222222222222 : : 221 5 222122222222: ſträuße, Pr 1265 ’ ze Mi 4 — ic 5 —.— r n 225 Morgen, Sonntag: i 
ae Magiſtrat. ö un 7 ö in geſchmackvoller und modernſter Aus⸗ chenwelt (Rotkäppchen). Tanzkrünzchen A ! 
en JJ / 
ekanntmachung. i ar de j Urn 3 e nachts feiertag.) Nachm. Aus E. Tews. 1 
Am . ’ 9 U e Blätter und Slattpflauzen der Märchenwelt. Abds: Gin ? Harzer ( 
d. Js. iſt das Standesamt von empfiehlt ſeine Spezialitäten: mpfiehlt die Handelsgärtnerei von] Sommernachtstraum. No⸗ Eee { 
117, bis 12 Uhr vorm geöffnet. Hüttner & Schrader. mantiſches Schauspiel in 3 Akten 8 Kann rien vb el { 
Thorn den 18. Dezember 1897. 0 n er in waaren non Shakespeare. Muſik v. „ 1 
Der Standesbeamte. 7 2 e 5 in 11 und dunkler Farbe, j 
—— — —— nn —y— „ 3 7 . * 1 . 
Sie FirmaL. Geihorn In pen : D,, | 
(Nr. 675 des Firmen Regiſters) : M der Märchenwelt. Abends: verkauft zu 8, 10 und 12 Mt : | 
iſt De 54 5 5 ne Sit, Lambert- —— Gun Pi Dale.) Adam 6. Grundmann, 
pen de N er . I un un. eſangs⸗Poſſe in Breiteſtraße 37. 
Königliches Amtsgericht. Autsgericht. zu billigsten Preisen. Para- un HE nen —— — — 3 
. Mu v f 
. ˙¹wmj ˙ZÄT— . Pe ee 
g ö 7 jene, echt nordif 
ne auen und weissen Hehn Beftfedern. 
2 * 
Fämmtliche 5 Umzugshalber 1 O Eromin. 6 Bromberger > berſenden n a ie f 
Ge 27 andmarzipan i fd. 1 EI K | 4 hl eliebige Quantum) 0 ute neue Bett⸗ 
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zum LAuchenbacken: Mein ſehr reichhaltiges Lager in Mocker. Lindenſtr. Nr. 8. ſümmtliche Artikel für feine balbweiß 2 K., weiß 2 17 30 06 1 
* 2 a eiß — . * 
gitronat, f fi H K h l Küche und Cafel u. 27.50 bis,; Silberweiße Bett⸗ 
11 = „ 3 M. 9, 4 M., 5 M.; 0 
Drangeat, Nosenwaſſe, 0 elf BITEN-, Na oll- un Beste franz. Wallnüsse empfiehlt. A. Kirmes. een cht chineſiſche Ganz 9 
Zitronensl. Backpulver, Lamberts- u. Paranüsse, Ein Lehrling, dennen ar neten 2 m. 50 wi. u 
Hirſchhornſalz 2c., ꝛc. 1 2 . 7 3 8 u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — | 5 
— Feigen 9 atteln mit der Berechtigung zum Einjährig⸗] Bei Beträgen von mindeſteus 75 M. 50% Rab. 1 
Anders & Co. N Pf Ol 9 I On 3 5 Freiwilligen⸗Dienſt für das Komptoir] — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 1 
’ n 3 Prünellen, Trauben-Rosinen, |geiuht. Selbſtgeſchriebene Offerten Pocher & Co. in Herford incl | =) 
Altſt. Markt 16. verkaufe ich von jetzt ab zu jedem nur annehm⸗ Mess 1 felsinen zu richten * Su u CE EN TE EEE TRETEN | d 
ee baren Preiſe aus. N N | 10 1 1 Bor ft 355 = er ser Verloren heute früh zwiſchen | 
2 2 . - IB: . { 9—10 Uhr auf dem er 
a A Smolinski all u J bb Aralpal, O3 Zim. nebſt geräum. Zubehör Wege Mellienſtraße, 0 
Lo Hi 9 h Große Marzipaumandeln für 180 Mark jährlich zum 1. April] ir chhoſſtr. u. Culmer Thor eine ante 0 
aaßgeſchäft und Lager fertiger Garderoben, ? » [1898 z. verm. G. Schütz, Kl-Mocker. ih le 
— — — a Citronat, Rosenwasser. Ne neben gegen Gelopriänß b 
s i i 0 i reifen. 
8000 Mark Seglerstr. 30. Mandelmühlen Jar freien Benutzung. %%% Mellien traßs 08. 20 Tr. Ze 1 
i i ſof. ihen. oder 2 Herren zu vermiethen. Zu er-| Dierzu 2 Beilagen u. Tiuftririe 5 
Med a Mane Pocher A. Kirmes. fragen 5 der Expedition d. Ztg. Unterhaltungsblatt. 5 


der 


1. Beilage zu Nr. 296 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 19. Dezember 1897. 


Deutſcher Reichstag. 

13. Sitzung am 17. Dezember 1897, 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky, Kriegsminiſter von Goßler. 

Nach Erledigung einiger Rechnungsſachen ſetzt 
das Haus die erſte Berathung der Vorlage, betr. 
das Militärſtrafverfahren, fort. 2 

Abg. Baſſermann (natlib.) erkennt an, daß 
die Vorlage in vielen Beziehungen große Fort⸗ 
ſchritte biete. Gegen die Form der Vorlage trage 
eine Partei allerdings Bedenken; er hoffe aber, 
daß die verbeſſernde Hand daran gelegt werde und 
daß dann auch die verbündeten Regierungen ihre 
1 dazu nicht verſagen würden. Seine 

artei ſei jedenfalls nicht geneigt, Vorſchlägen 
enn welche die Disziplin erſchüttern 
önnten; dagegen meine ſie, daß bezüglich der 
Ständigkeit der Richter, der beſſeren Ausgeſtaltung 
der Vertheidigung, der Art, wie der Richterſpruch 
gefunden werde, und der Oeffentlichkeit der Ver⸗ 
handlungen manches gebeſſert werden könne. Die 
Bedenken des Abg. Gröber gingen aber in mancher 
Hinſicht zu weit. Was die Reſervatsfrage an⸗ 
lange, ſo gebe er die Hoffnung auf ein einheit⸗ 
liches Höchſtgericht nicht auf, wenn auch ein be⸗ 
ſonderes bayeriſches Höchſtgericht für ſeine Freunde 
kein Grund ſein werde, das Geſetz abzulehnen. 

Abg. Frohme (ſozdem.) führt aus, wie der 
Militarismus überhaupt alles in ſeinen Bereich 
ziehen wolle, jo werde hier auch der Kompetenz⸗ 
umfang der Militärgerichte viel zu weit aus⸗ 
gedehnt. Bürgerliche Vergehen gehörten doch 
eigentlich überhaupt nicht vor die Militärgerichte, 
und ebenſo ſolle man denſelben nur wirklich 
aktive Militärs unterſtellen, nicht auch Aerzte, 
Ingenieure, Geiſtliche, und ebenſowenig Perſonen 
des Beurlaubtenſtandes. Der Militarismus wolle 
in der Armee einen Staat im Staate herſtellen. 
Während man auch für den Soldaten Freiheit 
für ſeine bürgerlichen Anſchauungen fordern 
müſſe, werde auch nach dieſer Richtung auf ihn 
im Heere ein unerhörter Druck und menſchen⸗ 
unwürdiger Zwang ausgeübt. 

Präſident Frhr. v. Buol bemerkt, 
dieſen Ausdruck entſchieden rügen müſſe. : 

Der Redner führt weiter aus, daß auch die 
Nothwehr dem Soldaten erlaubt ſein müſſe. Was 
ſei das für eine Disziplin, die auch auf die Seele 
des Soldaten Beſchlag legen wolle! - 

Generalauditeur Ittenbach betont, daß ſeine 
Begriffe von Disziplin und diejenigen des Herrn 
Frohme in entgegengeſetzter Richtung ausein⸗ 
andergingen. Die Sozialdemokraten ſagten zwar 
immer, daß ſie auch die Disziplin wollten, aber 
das ſeien Redensarten. Er, Redner, verſtehe 
unter Disziplin unbedingte Treue gegen den 
oberſten Kriegsherrn und Gehorſam gegenüber 
den Vorgeſetzten; die Sozialdemokraten verlangten 


daß er 


für den Untergebenen das Recht, den Vorgeſetzten S 


niederzuſchlagen, wenn jener ſich beleidigt glaube. 
Auch über die Nothwehr gingen die Begriffe aus⸗ 
einander. Man habe hier unſer beſtehendes 
Militärſtrafrecht inhuman und barbariſch ge 
nannt. Auch dieſer Behauptung widerſpreche er. 
Der Redner verlieſt einige Strafbeſtimmungen 
des amerikaniſchen Rechtes und fügt hinzu, daß 
kein Staat der Welt ein ſo humanes militäriſches 
Strafrecht habe, wie wir. Wenn bemängelt 
worden ſei, daß nicht genügend Juriſten bei den 
Militärgerichten mitwirken würden, ſo glauhe er, 
daß Offiziere ebenſo gut das Richtige zu finden 
wüßten, wie die Schöffen und Geſchworenen. 
Ferner vertheidigt der Redner die weiteren Vor⸗ 
ſchriften der Vorlage und betont ſchließlich, daß 
man die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens 
nicht engl Der es müſſe einem Mißbrauch 
erden. 


e F 
bg. Graf v. Bernſtorff (Reichsp.) erkennt 


das Bedürfniß für eine ſolche Vorlage durchaus 
an. Das bisherige ſchriftliche Verfahren gewähre 
keine ausreichenden Garantien. Die Disziplin 
dürfe natürlich nicht gelockert werden. Die 
Mündlichkeit, ee BE und ein ausgedehntes 
Vertheidigungsweſen ſeien als Vorzüge der Vor⸗ 
age anzujehen. Auch die Zuſammenſetzung der 
erichte billige er. Er wünſche, daß die Vorlage 
thunlichſt unverändert angenommen werden möge; 
bei weſentlichen, die Disziplin gefährdenden Aende⸗ 
rungen würden ſeine Freunde gegen das Geſetz 
ug Beh t, die L 
„Ve freiſ. Volksp.) meint, die Vor⸗ 
lage entſpreche ne un. Ari Anſchauun⸗ 
en, ſie ſei bepackt mit unannehmbaren Be⸗ 
ſtimmungen. Es ſei eine Sauce, nicht der Braten 
ſervirt worden, das ſei namentlich in Süddeutſch⸗ 
land das Urtheil über die Vorlage. Der Redner 
pflichtet im weſentlichen den Ausführungen des 
bg. Gröber bei und heſpricht eine Reihe von 
* des Entwurfs. 
9. Werner ldtſchſoz. Refp.) erklärt, jeine 
reunde ſtänden der Vorlage ſympathiſch gegen⸗ 
über, und ſagt, gegen die Sozialdemokraten polemi⸗ 
ſirend, daß man dem Kriegsminiſter Dank wiſſen 
müſſe, wenn das Eindringen der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Agitation in das Heer verhindert werde. 
Ueber E omi der Vorlage werde hoffentlich 
8 I Kommiſſion eine Verſtändigung erzielt 
erden. 

Abg. Lerno (Etr.) greift diejenigen Punkte 
aus der Vorlage heraus, die nach ſüddeutſcher 
Auffaſſung theils verbeſſerungsbedürftig, theils 
unannehmbar ſeien. Unannehmbar ſeien die Zu⸗ 

ändigkeit der Militärgerichtsbarkeit auf die⸗ 
enigen, die bereits aus der Armee ausgetreten 
eien, die Gerichtsherren, die geringe Mitwirkung 
uriſten und die übermäßige Verklauſulirung 

der Seffentlichkeit. : 
; Abg. Munckel (freiſ. Volksp.) hebt hervor, 
eine Partei ſtehe der Vorlage kühl, aber nicht 
Tadifal ablehnend gegenüber. Die Vorlage ſei als 
aberndlage für Verhandlungen geeignet, womit er 
eich ihren Geiſt durchaus nicht als berechtigt be⸗ 
echnen wolle. Die Vorlage laſſe die Gleich⸗ 
eiten der Bürger vermiſſen. Seine Partei 
rde die Zuſtändigkeit der Militärgerichte einzu⸗ 
* und die Zuſammenſetzung der Gerichte 
N uchen. Die Einführung der Gerichts⸗ 
en würde ja die Privatgerichtsbarkeit wieder 


aufleben laſſen. Das beſte an dem Entwurf ſei 
die Einführung der Berufung. Sehe 
Abg. Kropatſcheck (fonf.) bemerkt, die im 
Laufe der Debatte angeführte Behauptung, daß in 
der „Kreuzzeitung“ die Aeußerung enthalten ge⸗ 
weſen ſei, die preußiſchen Offiziere möchten den 
Umgang mit den ſüddeutſchen Kameraden bei den 
Manövern meiden, um nicht ihre Vornehmheit 
einzubüßen, ſei unrichtig. Eine ſolche Aeußerung 
habe in der „Kreuzzeitung“ niemals geſtanden. 
Damit ſchließt die Debatte. Die Vorlage wird 
einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 
Schließlich ſpricht der Präſident unter allſeiti⸗ 
gem Beifall dem Senior des Hauſes, Abg. 
Dieden (Ctr.), zu ſeinem 87. Geburtstage, den 
er heute feiert, die Glückwünſche des Reichs⸗ 
tages aus. A 
Nächſte Sitzung Dienſtag den 11. Januar, 
2 Uhr: Erſte Leſung der Geſetzentwürfe, betr. die 
Abänderung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und 
der Zivilprozeßordnung. 


Provinzialnachrichten. 
)—CCulmer Stadtniederung, 17. Dezember. 
Eine Sitzung des Deichamtes) fand geſtern in 
Podwitz ſtatt, in der über die Beiträge für die 
Eisbrecharbeiten Beſchluß gefaßt werden ſollte 
und an der die Herren Strombaudirektor Görz 
und Regierungsaſſeſſor Glaſſer theilnahmen. 
Für unſere Niederung waren von der Strombau⸗ 
verwaltung 1771 Mk., das ſind 25 Pf. pro Hektar, 
zu dieſem Zwecke feſtgeſetzt worden. Da dieſer 
Betrag ſich um 1080 Mk. niedriger ſtellt, als der 
im vorigen Jahre feſtgeſetzte, ſo waren die Mit⸗ 
glieder des Deichamtes mit dieſer Berechnung 
einverſtanden und beauftragten die Herren Deich⸗ 
hauptmann Lippke und deſſen Stellvertreter, Be⸗ 
ſitzer Scheidler⸗ Gr. Neuguth, die an der in 
Marienwerder ſtattfindenden Konferenz betreffs 
Erhebung von Beiträgen für die Eisbrecharbeiten 
theilnehmen werden, in dieſem Sinne ihre 
Stimmen abzugeben. 

Strasburg, 15. Dezember. (Der Sen ab⸗ 
gehaltene Kreistag) genehmigte den Verkauf der 
dem Kreiſe gehörigen Chauſſeegeldhebeſtellen⸗ 
Grundſtücke und vollzog darauf mehrere Wahlen. 
Zum Kreisdeputirten wurde Herr Gutsbeſitzer 
und Genergllandſchaftsrath Weber⸗Kl. Gorczenitza 
wiedergewählt; zu Mitgliedern des Kreis - Aus- 
ſchuſſes wurden die Herren Rittergutsbeſitzer 
Dommes⸗Roonsdorf und Rittergutsbeſitzer Weiß⸗ 
ermel = Opalinica gewählt. Dem weſtpreußiſchen 
Feuerwehrverband wurde eine Beihilfe von 50 Mk. 
bewilligt. 

Graudenz, 16. Dezember. (Preßprozeß.) Vor 
der hieſigen Strafkammer hatte ſich am Mittwoch 
der verantwortliche Redakteur des „Geſelligen“, 
Paul Fiſcher, zu verantworten wegen eines 
Artikels, betitelt „Von der Reichstagswahl in 
chwetz“, worin die Thatſache des polnischen 
Wahlſieges vom 31. März in Anknüpfung an die 
amtliche Feſtſtellung des Wahl⸗Ergebniſſes (vom 
4. April) beſprochen wurde. In dem Artikel 
wurden u. a. die Urſachen des Anwachſens der 
polniſchen Stimmen näher erörtert und behauptet, 
daß katholiſche Geiſtliche eine Anzahl Leute bis 
zum Tage der Wahl vor der Sachſengängerei da⸗ 
durch zurückgehalten hätten, daß ſie ihnen die ſoge⸗ 
nannte „Oſterbeichte“ vorenthielten. Darin er⸗ 
blickten die katholiſchen Geiſtlichen im Kreiſe 
Schwetz eine Beleidigung. Der Gerichtshof ſah 
den Wahrheitsbeweis nicht als erbracht, verſagte 
dem angeklagten Redakteur den Schutz des 8 193 
und verurtheilte ihn zu 200 Mk. Geldſtrafe. 

Allenſtein, 15. Dezember. (Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall) ereignete ſich geſtern Vormittag in 
Thomsdorf. Zwei Schulknaben begaben ſich auf 
dem unmittelbar am Dorfe gelegenen See. Da 
aber das Eis noch ſehr ſchwach war, brachen 
beide Kinder ein und ertranken. 

Tilſit, 15. Dezember. (Ein Rieſenſchwein), wie 
es wohl ſelten anzutreffen ſein dürfte, ift durch 
den hieſigen Fleiſchermeiſter G. auf dem Schlacht⸗ 
hof abgeſtochen worden. Das Thier hatte das 
koloſſale Gewicht von 7½ Zentnern. 
Regel gelten ſchon Schweine von 3—4 Zentnern 
als reſpektable Schlachtthiere. 

Bromberg, 15. Dezbr. 
verein für Rübenzucker⸗Induſtrie.) Heute wurde 
hierſelbſt in Moritz Hotel die 29. 
Generalverſammlung des oſtdeutſchen Zweigver⸗ 
eins für Rübenzucker⸗Induſtrie abgehalten. Zu⸗ 
nächſt fand eine geſchloſſene und dann eine öffent⸗ 
liche Sitzung ſtatt. In Bezug auf den Gegenſtand 
der Tagesordnung: „Neubegründung einer tech⸗ 
niſchen Hochſchule im Oſten“ wurde folgende Er⸗ 
klärung einſtimmig angenommen: „Der oſtdeutſche 
Auen t der deutſchen Zuckerinduſtrie — dieſen 

amen wird der Verein nach einem Beſchluſſe in 
der geſchloſſenen Verſammlung von nun an führen 
— ſpricht ſeine hohe Freude und Genugthuung 
aus, daß der Dit 
halten ſoll. Er glaubt, daß die Begründung eines 
ſolchen Inſtituts der hieſigen Induſtrie im allge⸗ 
meinen und beſonders der Zuckerinduſtrie nur 
fördernd ſein kann. Er hoff 


offt, daß dieſe Hoch⸗ 
ſchule recht bald, und zwar in einem geeigneten 
Orte der Provinz Weſtpreußen oder Poſen er⸗ 
richtet werde.“ — Hierauf referirte Herr Direktor 


Wilhelms ⸗Pelplin über Frachtermäßigung für 
e Kohlen, Schnitzel und Scheide⸗ 


ſchlamm, wobei er auf die Haltung der Aelteſten 
der Magdeburger Kaufmannſchaft hinwies, welche 
ſich gegen eine Ermäßigung der Tarife erklärt 
hätten. Er empfahl ſchließlich die Annahme einer 
Erklärung, welche nach kurzer Erörterung wie 
folgt angenommen wurde: „Der oſtdeutſche 
Zweigverein ſpricht ſein Bedauern darüber aus, 
daß die Aelteſten der Magdeburger Kaufmann⸗ 
ſchaft die Frage der Detarifirung des Zuckers zum 
Anlaß genommen haben, einen Streit zwiſchen 
dem Oſten und Weſten der deutſchen Zucker⸗ 
induſtrie zu veranlaſſen. Die Sellungnahme der 
Magdeburger Aelteſten iſt um ſo mare gerecht⸗ 
fertigt, als der Oſten auch ſehr viel Zucker zu 
Waſſer befördert und in keiner Richtung größere 
Vortheile aus den geplanten Frachtermäßigungen 
iehen würde, zumal bei den jetzigen hohen Frachten 
ehr viel Zucker von Oſten auf dem Waſſerwege 
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befördert wird.“ — Der folgende Gegenſtand der 
Tagesordnung: „Sind Abänderungen der Arbeiter⸗ 
Schutz⸗Geſetze erwünſcht?“ gab zu einer längeren 
Erörterung, an der ſich auch der Herr Reg.⸗Rath 
Tilly betheiligte, Veranlaſſung. Die vom Refe⸗ 
renten Direktor Reiſchauer⸗Tuczno empfohlene Er- 
klärung wurde wie folgt angenommen: „Der oſt⸗ 
deutſche Zweigverein ſchließt ſich der Eingabe des 
ſchleſiſchen Zweigvereins an den Regierungs⸗ 
präſidenten, betreffend Beſchäftigung von weib⸗ 
lichen Arbeitern, im allgemeinen an und erſucht 
den großen Verein dahin an geeigneter Stelle zu 
wirken, daß bei dem ſehr großen weiblichen 
Arheitermaterial in den öſtlichen Provinzen der 
Beſchäftigung von Arbeiterinnen über das 
Jahr 1898 weiter ſtattgegeben werde.“ — Herr 
Dr. Bruckner ſprach dann über das Thema: 
Ueberwachung elektriſcher Anlagen und Herr 
Direktor Dewald⸗Altfelde über Schnitzel⸗Trocknung. 
Letzterer Gegenſtand gab zu einer längeren Er⸗ 
örterung Veranlaſſung. Gegen 4 Uhr wurde die 
Sitzung geſchloſſen. . 
Poſen, 16. Dezember. (Fetter Erbſchaftsprozeß.) 
Ein polniſcher Rechtsanwalt in Poſen hat in 
dieſen Tagen einen ſeit längerer Zeit im Auftrage 
einer hieſigen armen Näherin geführten Erbſchafts⸗ 
prozeß, bei dem es ſich um ein Objekt von über 
eine Million handelt, endgiltig gewonnen. Da 
der Prozeß ſeinerzeit nur auf Anregung des be⸗ 
treffenden Rechtsanwaltes mit der Bedingung an⸗ 
geſtrengt worden war, daß im Falle des Ver⸗ 
lierens er ſelbſt alle Unkoſten zu tragen habe, im 
Falle des günſtigen Ausganges jedoch 20 Prozent 
der Klageſumme erhalten ſolle, bringt dieſer „fette“ 
Prozeß dem Vertreter der Klägerin eine Summe 
von über 200000 Mark ein. Noch vor nicht zu 
langer Zeit ſtanden überdies die Chancen dieſes 
Prozeſſes für die Klägerin nicht beſonders günſtig, 
da ſich ein angeblich näherer Verwandter zu der 
in Dresden verſtorbenen Erbtante gefunden hatte. 
Durch Zufall gelang es jedoch dem vorerwähnten 
Anwalt, feſtzuſtellen, daß die von dem Konkur⸗ 
renten beigebrachten Abſtammungsurkunden zwar 
von der berechtigten Kirchenbehörde, doch aber 
nur auf das Zeugniß von zwei nicht kompetenten 
Zeugen hin ausgeſtellt worden ſind. Hierauf erſt 


trat der Prozeß in ein günſtigeres Stadium. 
Stolp, 15. Dezember. (Wegen unlauteren 


Wettbewerbs) wurde der Kaufmann Moritz Feld⸗ 
mann von hier zu 60 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 
Er hatte durch eine Zeitungs⸗Anzeige Herren⸗ 
ſtiefel, aus garantirtem Spiegelroßleder gearbeitet 
und nur Lederzuthaten enthaltend, für 6. Mk. an⸗ 
geprieſen. Bei näherer Unterſuchung zeigte ſich, 
daß die Sohle eine Holzeinlage enthalte und daß 
die Kappe der Stiefel Holzſpaneinlage habe. 


Lokalnachrichten. 

a Thorn, 18. Dezember, 1897. 
Berjonalveränderungen in der 
Armee) Rindfleiſch, Sek.⸗Lieut. à la suite 
des Inf.⸗Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 und 1 
zweiter Offizier bei dem Traindepot des 1. Armee⸗ 
korps, zum zweiten Offizier dieſes Traindepots 
ernannt. Preuß, Unteroffizier vom Fuß⸗Artille⸗ 
rie⸗ Regiment Nr. 11, zum Portepee⸗ Fähnrich 
ernannt. v. Schöning, Sek⸗Lieut. vom Ulanen⸗ 
Regiment von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, à la 
suite des Regiments geſtellt. . 8 

Kirchen⸗Kollekte.) Die in dieſem 
Jahre für die Zwecke der Heidenmiſſion abge⸗ 
haltene Kirchen⸗Kollekte hat in Weſtpreußen einen 
Gesell von 1806,48 Mk. ergeben, der an ſechs 
Geſellſchaften vertheilt worden iſt. 

— UAerzte „in Deutſchland.) Mitte 
September d. J. übten im Deutſchen Reich 24393 
Aerzte ihre Praxis aus, davon 14528 in Preußen. 
Unter den preußiſchen Provinzen ſteht hinſichtlich 
der Zahl der Aerzte die Rheinprovinz an erſter 
Stelle mit 2248 Aerzten. Oſtpreußen hat 611, 
Poſen 497, Weſtpreußen 448. Natürlich hat von 
den Städten Berlin die meiſten Aerzte, nämlich 
2148, Königsberg 234, Danzig 119, Poſen 103. 


Auf je 10000 Einwohner kommen durchſchnittlich 
im deutſchen Reiche 4.63 Aerzte. Ueber dieſem 
Durchſchnitte bleiben gerade die kleineren Staaten. 
as die einzelnen preußiſchen Provinzen anbe⸗ 
langt, jo hat auf 10000 Einwohner Oſtpreußen 
‚04, Weſtpreußen 2,91, Poſen 2,72 Aerzte. 
(Theater.) Am Sonntag wird als letzte 
Vorſtellung vor den Feiertagen das reizende 
Geſangsſtück „Das Milchmädchen von Schöne⸗ 
berg“ aufgeführt. Dann bleibt die Bühne wegen 
Vorbereitungen für die Feſttage bis zum 
24. Dezember inkl. geſchloſſen. Am 27. Dezember 
beginnt Frl. Clara Drucker vom Berliner 
Gel ein auf vier Abende berechnetes 
aſtſpiel. 

— (Für die Weihnachtseinkäufe) bittet 
uns der deutſchnationale Handlungsgehilfen⸗Ver⸗ 
and in Hamburg, unſere Leſer und ganz beſon⸗ 
ders unſere lieben Leſerinnen darauf hinzuweiſen, 
daß es eine außerordentliche Erleichterung für 
die Geſchäftsinhaber und ihre Angeſtellten be⸗ 
deutet, wenn die Einkäufe nach Möglichkeit nicht 
in den ſpäten Abendſtunden und den letzten Tagen 
vor Weihnachten beſorgt werden. Wenn man be⸗ 
denkt, wie ſich die Angeſtellten der meiſten Laden⸗ 
geſchäfte die letzten vierzehn Tage vor dem Feſte 
bis in die ſinkende Nacht hinein plagen müſſen, 
wie durch die unvermeidliche geiſtige und körper⸗ 
liche Abſpannung nach ſolcher Ueberarbeitung das 
Weihnachtsfeſt für ſie nur bedingungsweiſe das 
ſchönſte Feſt genannt werden darf, wird man die 
herzliche Bitte des Handlungsgehilfen⸗Verbandes 
verſtändlich finden und ſie — Davon find wir über⸗ 
zeugt — auch gern erfüllen. Alſo nicht am ſpäten 
Abend und nicht im letzten Augenblick die Ge⸗ 
ſchenke einkaufen! 

— (Folgendes bemerkenswerthe 
Urtheil über Namengebung) hat das 
Dresdener Oberlandesgericht gefällt: Ein ange⸗ 
trunkener Vater hatte für ſein neugeborenes Kind 
zwei ſehr lächerliche Namen in das Standesamts⸗ 
regiſter eintragen laſſen. Nach Jahren, als das 


Kind von Geſpielen der Namen wegen ſtets ver⸗ B 


höhnt wurde, kam ihm die Reue, und er verlangte 
die Eintragung anderer 


ommandirt zur Dienſtleiſtung als] S 
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amts⸗Regiſter. Das wurde von der zunächſt zus 
ſtändigen Behörde abgelehnt; das Oberlandes⸗ 
gericht genehmigte jedoch die Aenderung, und zwax 
mit folgender Begründung; Der Vater hat durch 
die Namensgebung die berechtigten Intereſſen 
ſeines Kindes in gröblicher Weiſe verletzt und da⸗ 
mit dergeſtalt gegen die guten Sitten verſtoßen, 
daß dem Rechtsakte der Namensgebung die Wirk⸗ 
ſamkeit zu verſagen iſt. Denn das dem Vater 
zuſtehende Recht der Namensgebung iſt kein un⸗ 
beſchränktes, ſondern findet eine naturgemäße 
Grenze in dem Geſetze und den guten Sitten; 
eine Ueberſchreitung dieſer Grenze iſt gegeben, 
wenn der Vater ſeinem Kinde lächerlich wirkende 
Vornamen beilegt. Gegen einen ſolchen Mißbrauch 
bedarf das Kind, da es ſich nicht ſelber ſchützen 
ann, des ſtaatlichen Schutzes. Es hätte alſo 
ſchon der Standesbeamte die Eintragung der 
lächerlichen Namen ablehnen ſollen. Da dieſes 
nicht geſchehen und der Vater die Abänderung 
jetzt ſelbſt beantragt, ſo iſt dieſem Antrage auch 
vom Gericht zu entſprechen. ! 
(Die widerrechtliche Aneignung) 
von Zeitungen, welche in Hausfluren für Abonnen⸗ 
ven niedergelegt werden, wird als Diebſtahl 
eſtraft. 


— (Vakante Stellen.) Zum 1. Januar 
event. 1. Februar Leibitſch (Kreis Thorn), Amts⸗ 
diener, ca. 750 ME. jährlich, monatlich 30 Mark, 
Zuſchuß von der Regierung 15 Mk., Reinigung 
der Brücke 3 Mark, Wohnungszuſchuß 5 Mark, 
Transport- und Exekutivgebühren, freie Uniform. 


Mannigfaltiges. 
(Die Speſſartmütze vor Gericht!) Wie 
jedes Fabrikat, welches allgemein Beifall findet, 
trotz patentamtlichen Schutzes ſofort nachgemacht 
wird, ſo iſt dies auch bei den beliebten Speſſart⸗ 
mützen aus Leporinſtoff der Firma Wichmann in 
Blajewig der Fall geweſen. Infolge deſſen hat 
die Strafkammer des Landgerichts zu Erfurt gegen 
eine Wiener Firma das Hauptverfahren eröffnet, 
„weil dieſelbe Kopfbedeckungen, welche den obigen 
nachgebildet waren, unter der „Bezeichnung 
Speſſartmütze“ in den Handel brachte.“ Aus 
gleichem Grunde hat auch die Stgatsanwaltſchaft 
zu Berlin gegen zwei Fabrikanten Anklage erhoben. 
— Dieſe Kopfbedeckungen aus Leporinſtoff (Speſſart⸗ 
müzen, wie Leporinhüte) werden bekanntlich ledig⸗ 
lich aus den zarten Flaumhgaren von Wald⸗ und 
Schneehaſen ohne jeglichen Zuſatz von Wolle oder 
Baumwolle fabrizirt. Sie zeichnen ſich durch 
große Weichheit und Leichtigkeit aus und ermög⸗ 
lichen die natürliche Transpiration der Kopfhaut, 
ohne je ein Gefühl von Hitze oder Kälte zu er⸗ 
zeugen, ſodaß der Kopf ſtets trocken und vor 
Erkältung geſchützt bleibt. Sie eignen ſich für 
jedermann, zumal ſie gut ausſehen, waſſerdicht 
und unverwüſtlich find; für Sport, Jagd, Radfahrt, 
Reiſe ſind ſie höchſt empfehlenswerth; für alle, die 


Schutz! 


ausgeſprochen. 


Verantwortlich für die Redattion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche in, Danziger Produkten⸗ 
5 


rſe 
von Freitag den 17. Dezember 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 745—772 Gr. 184—187 
Mk. bez., inländ. bunt 682—756 Gr. 165—185 
Mk. bez., inländ. roth 742 Gr. 182 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 691 
bis 756 Gr. 132— 138 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 638—647 Gr. 130—140 Mk. bez., tranfito 
kleine ohne Gewicht 82—82'/, ME. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen: .3,90-—4,15 Mk. 
bez., Roggen⸗ 4,00 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Rendement 
88, Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,90 
Mk. bez., Rendement 75° . franko 
ez. 


Neufahrwaſſer 687¼ Tendenz: 
till. 


Königsberg, 17. Dezember. (Spiritus 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 25000 
Liter, höher. Loko nicht kontingentirt 37,— Mk. 
r., 35,60 Mk. Gd., —,— Mk. bez., Dezember nicht 
kontingentirt 36,50 Mk. Br., 35,— Mk. Gd., —.— 


Namen in das Standes: | Mk. b 


bes. 


Nachitehende 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Einkommenſtenerveraulagung 
für das Steuerjahr 1898/99. 

Auf Grund des $ 24 des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 
1891 (Geſetzſamml. S. 175) wird 
hiermit jeder bereits mit einem 
Einkommen von mehr als 3000 
Mark veranlagte Steuerpflichtige 
im Kreiſe Thorn aufgefordert, 
die Steuererklärung über ſein 
Jahreseinkommen nach dem vor⸗ 
geſchriebenen Formular in der 
Zeit vom 4 Januar 1898 bis 20. 
Januar 1898 dem Unterzeichneten 
ſchriftlich oder zu Protokoll unter 
der Verſicherung abzugeben, daß 
die Augaben nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen gemacht ſind. 

Die oben bezeichneten Steuer⸗ 
pflichtigen ſind zur Abgabe der 
Steuererklärung verpflichtet, auch 
wenn ihnen eine beſondere Auf⸗ 
forderung oder ein Formular nicht 
zugegangen iſt. Auf Verlangen 


werden die vorgeſchriebenen 
Formulare und die für deren 


Ausfüllung maßgebenden Be⸗ 
ſtimmungen von heute ab für die 
Städte Thorn und Culmſee in 
der Kämmerei-Nebenkaſſe bezw. 
im Magiſtratsbureau, für die 
übrigen Ortſchaften des Kreiſes 
in meinem Steuerbureau koſten⸗ 
los verabfolgt. 

Die Einſendung ſchriftlicher 
Erklärungen durch die Poſt iſt 
zuläſſig, geſchieht aber auf Gefahr 
des Abſenders und deshalb zweck⸗ 
mäßig mittels Einſchreibebriefes. 
Mündliche Erklärungen werden 
von dem Unterzeichneten täglich 
zwiſchen 11—12 Uhr zum Protokoll 
entgegengenommen. 

Die Verſäumung der obigen 
Friſt hat gemäß § 30 Abſatz 1 
des Einkommenſteuergeſetzes den 
Verluſt der geſetzlichen Rechts⸗ 
mittel gegen die Einſchätzung für 
das Steuerjahr zur Folge. 


Wiſſentlich unrichtige oder un=- | 


vollſtändige Angaben oder wiſſent⸗ 
liche Verſchweigung von Ein⸗ 
kommen in der Steuererklärung 
find im § 66 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Zur Vermeidung von Bean⸗ 
ſtandungen und. Rückfragen 
empfiehlt es ſich, die den Angaben 
der Steuererklärung zu Grunde 
liegenden Berechnungen an der 
daffir beſtimmten Stelle (Seite 
drei und vier) des Steuer— 
erklärungs-Formulars oder auf 
einer beſonderen Anlage mitzu⸗ 
theilen. 

Thorn den 7. Dezember 1897. 

Der Dorfibende 

der Einkommenſtener⸗ Neran⸗ 


lagungskommiſſion. 


von Schwerin. 


wird hierdurch zur allgemeinen 


Kenntniß gebracht. N 
Thorn den 9. Dezember 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Unſer „Brankenhausabonne- 
ment“ für Handlungsgehilfen 
und Handlungslehrlinge, ſowie 
für Dienſtboten wird wieder⸗ 
holentlich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 
Mk. für Dienſtboten, 6 Mk. für 
Handlungsgehilfen und Hand⸗ 
lungslehrlinge ſichert auf die 
einfachſte Weiſe die Wohlthat der 
freien Kur und Verpflegung im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Das Abonnement gilt für das 
Kalenderjahr. Für die im Laufe 
deſſelben Eingekauften muß 
dennoch der ganze Jahresbeitrag 
bezahlt werden. Der Einkauf 
findet ſtatt bei der Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe. 4 

Thorn den 1. Dezember 1897. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Schreibpapier für die hieſige 
Kommunal⸗ und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung ſoll für das Etatsjahr 
1898,99 im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. / b 

Wir haben hierzu einen Termin 
auf 2 
Dienftag den 18. Jaunar 1898 

vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, 
bis zu welchem verſiegelte und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten nebſt Papier⸗ 
proben einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht 
aus. 

Thorn den 8. Dezember 1897, 

Der Magiſtrat. 


Der Liebreiz 
eines schönen Gesichtes 


wird durch Sommersprossen, rothe 
Flecken und Pickeln beinträchtigt. 
Gebrauchen Sie 


Lana -Seife 


von Hahn & Hasselbach, Dresden, 

für blendend weissen Teint. 
a Stück 50 Pf. bei 

H. Schmeichler, Coiffeur. 


. . N i ; N KPAPAPATATATATATAFATZNFATATATATATATAT DT 

Bekanntmachung. BR DR DR DU DU ZU SR DU ZU 5A LOOOOOOOOH 
Die Lieferung des Bedarfs an sche — 3 = 1 — 
Druckſachen für die hieſige Kom⸗ uf * 
munal⸗ und Polizei⸗Verwaltung en rauerei | N ns 
einſchl, der ſtädtiſchen Schulen] 4 2 
ſoll für das Etatsjahr 1898/99 RR a 3 122 * 
im Wege der Submiffſon an den aus der Fubri un ee man in MitonasBabrenfeld (Sahres- Eu | ZU N + 
Mindeſtfordernden übertragen] produktion 32 Millionen Pjund) beſitzt nach Gutachten erſter NX PER: 5 
werden. deutſcher Chemiker denſelben Nährwerth und Geſchmack wie gute de 5 0 5 N 
Wir haben hierzu einen Termin]! Naturbutter, und iſt als billiger und vollſtändiger Erſatz für feine MI PR er 
auf Butter zu empfehlen, ſowohl zum Aufſtreichen auf Brot, als zu allen! N 5 
Dienſtag, 28. Dezember 1897] Küchenzwecken. 4 38 
vormittags 11 Uhr 3 Stets friſch zu haben in dem Spezial-Geſchäft von >) Nach geſchehener Eintragung unſeres dortigen Bierverlags I 
i ſerem Bur aur 0 . h > 
A| Ed. Raschkowski,fx „,gulmerstrasse Nr. 9. . 

Offerten mit der Aufschrift. 1 ö . ; unter unſerer eigenen Firma geſtatten wir uns, unſerer geehr . 
Dub ſſtonsofferke anf rut Neuſtädt. Markt Nr. 11. Kundſchaft unſere an verſchiedenen Orten, zuletzt auf der Nord⸗ 34 
ſachen für den Magiſtrat der]! WE el e Dftbeutichen Gerverbe uuſtenung zu Sönigsberg i. Pr. 1895 >» 


mit der filbernen Staatsmedaille prämiirten 

Co | : 2 

ae Biere 

in empfehlende Erinnerung zu bringen. 8 
Wir halten dieſelben ſtets friſch bezogen in vorzüglichſter 

Qualität auf Flaſchen und Gebinden im Vorrath. 

Brauerei Engliſch Brunnen, Zweigniederlaſſung Thorn, 
im Dezember 1897. 


Ae dere eg v v v 
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2  Bänzlider Ausverkauf. 


Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehendes Manufaktur-, 
Herren- und Jamen-Konfektions-Geſchäft auf. 
S Sämmtliche Waaren werden zum und unterm Koſten— 
D preiſe, jedoch nur gegen baar, ausverkauft. 


Stadt Thorn“ einzureichen ſind. 
Die Bedingungen liegen im ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht 
aus, welche übrigens bezüglich 
der Normalſätze abgeändert ſind. f | 
Thorn den 8. Dezember 1897. . 
Der Magiſtrat. 


Hauptlehrer- Vakanz. 

„An unſerer 4. Gemeindeſchule 
ſoll die Stelle des Hauptlehrers 
(Grundgehalt 1400 Mk., Alters⸗ 
zulagen 150 Mk., Miethsent⸗ 
ſchädigung 400 Mk.) die voraus⸗ 
ſichtlich in eine Rektorſtelle um⸗ 
gewandelt werden wird, (Grund⸗ 
gehalt 1700 Mk, Alterszulagen 
150 Mk., Miethsentſchädigung 
450 Mk.) mit einem katholiſchen 
Rektor beſetzt werden. 

Bewerber, welche die Rektorats⸗ 
prüfung beſtanden haben, wollen 
ihre Meldungen unter Beifügung 
des Prüfungszeugniſſes und eines 
Lebenslaufes bis zum 31. Dezbr. 
1897 bei uns einreichen. 

Thorn den 13. Dezember 1897. 
Der Magiſtrat. 
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ER „STUTTGART. 


Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste 


empfehle ich mein gut ſortirtes Bürſtenwaarenlager, als: 
Kleider-, Kopf- und Taschenbürsten, Zahn- und Nagelbürsten. 
Möbelbürsten, Teppichbürsten, Rosshaarbesen, Borstbesen, Kinder- 
besen, Handfeger ete., Kämme in Elfenbein, Sehildpatt und Horn 
N au billigſten Preiſen, u 
P. Blasejewski, Bürſtenfabrikant, 
Gerberſtraße 35. 


NN. eh 8 7 t N 7 5 


Bazar J. Klar, 


* 
. 
Breiteſtraße Ur. 42. 


Wüſche 
eihnachts-Ausverkauf 


begann 


Mittwoch den 1. Dezember 


und bietet für die Beſchaffung 


praktiſcher Weihnachts⸗Geſchenke 


in allen Artikeln meines Waarenlagers außerordentliche Vortheile. 


S 


Das Lager iſt vollſtändig in allen Herbſt- und Minte 
D neuheiten ſortirt. Br S 
SJ. Jacobsohn jr. &® 
S 25 Seglerstrasse 25. D 


DSS SSS 


Puppen 


und 


Spielwaaren 
in größter Auswahl 

zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt 
Fr. Petzolt, 


Coppernikusſtr. 31. 


e Echt 
ſilberne 


x 3 ® 
Remontoir = Uhren 
mit zwei echten Goldrändern und 
deutſchem Reichsſtempel, Emaille⸗ 
Zifferblatt, ſchön gravirt, in prima 
Qualität, 6 Rubis, 9,50 Mark. 
Dieſelbe Uhr ohne Goldrand 8,90 
Mark. Dieſelbe dopp. echter 
Goldrand, 2 echte ſilberne 
Kapſeln, 10 Nubis, pr. Qual. 
12 Mk. Sämmtliche Uhren ſind 
gut repaſſirt (abgezogen) und auf 
das genaueſte regulirt, daher reelle 
2jährige ſchriftliche Garantie. 
Umtauſch geſtattet. Nichtkonven. 
Geld zurück. Preisliſte aller Art 
Uhren und Ketten gratis und 
franko. Gegen Nachnahme oder 
Boreinſendung des Betrages. 
Julius Busse, 
Uhren und Ketten en- gros. 
erlin 6.19, Grünſtraße 3. 

Billige und reelle Bezugsquelle für 
Wiederverkäufer und Uhrmacher. 


C. K. Schilling, 


Coifeur 


für Damen und Herren, 
Culmerstrasse 8. | 
= EFIXIIIIITEINTTITIITIIIIIIIIILIIIITIIIIITT 


Bachestrasse Nr. 2. 


Handfchuh- Fabrik J. Roeske 


empfiehlt Glacée-, Wildleder- und gefütterte 


2 Winter-Handschuhe = 


in beiten Qualitäten. 


Bachestrasse 
2 * 1 N . 
— . Ste, te: Jie e 4 IL de 102 SU N SL 
S 2 Re LAN 18 2 1 48 8 
7 — 7 
8 
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= Fil den Weihnachtsbedarf :: 


D. Körner 
Sarg-Magazin, 

Bäckerſtr. II, 

empfiehlt, 


Nr. 2. 


— 


3 S% She mir name ann ᷣͤ oe allen Größen 
3 8 % |Preussische Zentral -Bodenkredit- Aktien- e 
is 3 ; Preislagen. 
Cigarren und Cigaretten =: | „ Lesellschaft zu Berlin, 3 
8 f Amortiſationsdarlehne obiger Geſellſchaft auf ländliche Beſitzungen i Se 
in hocheleganten Verpackungen dem Kreiſe Thorn vermittelt zu jeitgemäßen Bean engen Nes e 6 h iter, Frabk 3 
zu 25, 50 und 100 Stück. Otto Guksch, i F: C. A. Guksch in Thorn. Grabgitter, Srablrenze, 
Sr Bekannt streng reelle Bedienung. 9 Von einer Privatfamilie wird Qania 7 une Srabt fl j el 1 
Kr 0 * Mittag⸗ und Abendbrot | Logis mit Beköſtigung liefert billigt 
DS F Dus 7 ski 25 ſan beſſere junge Leute billig verabfolgt. | für 2 junge Leute v. ſofort. (8 Mark Schloſſermeiſter G. Doehn, 
248 0 3 9 228 Offert. u. Nr. 100 i. d. Exp. d. Ztg. erb.] wöchentl.) Näh. Junkerſtr. I (Laden). Araberſtraße 4. 
52 Breitestrasse Nr. 43. E09 40 ö ; r Bin) 
NN 8 a, 
See 02 le C l eee Nl Nl 
Se ee En ERS M Berio 7 itz le U In K 27 
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Für Hausfrauen — 
Carl H. Klippstein & Co., Mühlhauſen i. Ch., Ar. 961 


Weberei und Verſandt⸗Geſchäft, 
liefern gegen Zugabe von Wolle oder reinwollenen geweb⸗ 
ten oder geſtrickten Abfällen 
unverwüſtliche und echtfarbige Damen und 


Herrenkleiderſtoffe, ſowie Wortieren 
und Läuferſtoffe zu ſehr billigen Preiſen. 
Annahme und Muſterlager in Thorn bei Herrn 


A. Böhm, Brückenſtraße 32. 


Damen-, 
Herren- u. Kinder-Konfektion 


97 wird wegen der vorgerückten Jahreszeit 
zu sehr billigen Preisen ausverkauft. 
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„„ L. Puttkammer, Thorn # 

. 5 2 

er N 2 Ay 2 2 222 2 978 

eröffnet mit dem heutigen Tage ſeinen diesjährigen RG 

% Kr 

2 

1 * 778 

II — + 35 

0 — 7 4 \ 7 

y 4 82 

7 * „81 + + iv 

Als ganz beſonders preiswerth empfehle: SV 

0 A 0 u 

Damenkleidersiolfe | Seidenstolfe 275 

0 ö 0 di” 

8 Doppeltbreite Loden und Kleiderflanell, Meter 0,45, 0,60 Mk. Schwarze reinſeidene Merveillenr und Armüre, Meter 1,50, 2,00, 3,00 bis S = 

| Damentuche, einfarbig und beſtickt, Meter 0,60, 0,75, 0,90 Mt. |, 600 ME. | 9 

82 Noppen, Schotten, gemuſt. Stoffe, in den geſchmackvollſten Farbenſtellungen, Schwarze und farbige Damaſſees, Meter 2,50, 3,00, 3,50 bis 6,00 Mk. 778 

8 4 Meter 0,75, 0,90, 1,00, 1,50 ME. ! Einfarbige und hellgemuſterte Seidenſtoffe für Blonjen, Meter 1,00, 1,50 | 4 

27 Neiuwollene Cheviots, doppeltbreit, Meter 0,60, 0,75, 1,50 ME. ! bis 3,00 ME. 978 

7 Schwarze reinwollene dappeltbreite Crepps und Fantaſie⸗ Stoffe, Meter |} N 1 N 2 

278 065 0,75, 1,00 bis 5,00 Mk. 5 6 Teppiche, Gardinen, Tischdecken, 23 

32 Elegante Geſellſchaftsſtoffe, mit Seide durchwebt, in ſchönſten Lichtfarben, ] Portièren, Läufer - Stoffe, Fell- Vorlagen, Sn 

un Meter 0,75, 1,00, 2,00 Mk. * Reisedecken. 78 

a 42 

N 17 Y 8 2 ER A 1 7 

Seidene und wollene Jupons, ſeidene und wollene Schürzen, Morgenröcke. KV 


2 Herren: und Damenhalstücher, 


Mein komplettes Lager in 


Herren- 


Tändel⸗, Haus: und Wirthſchaftsſchürzen, Taſchentücher, Kaffeegedecke, Handtücher, ſeidene 


Trikotagen, Herren⸗Kravatten. 


Wäsche 


Es 
m % 


22 
N 


2 
* 


2 5 1 7 i 2 
82 als Oberhemden, Seruiteurs, Kragen und Manſchetten aus heſter Qualität . 
gebe ich auf und verkaufe daſſelbe zum Koſtenpreiſe aus. 3 15 
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Fort mit den Hosenträgern! 


< 
D 
Zur Ansicht erhält jeder frko, geg. Frko.-Rücksdg. I Gesundheits- 3 
2 
= 


KINN 


Fa 9 85 5 
jeibitipiefend, dun en eee Spiraihosenhalter, bequem stets pass. ges. Haltg., keine Athemnoth, 
Vio inen ; kein Druck, kein Schweiss, kein Knopf. Preis 1,25 Mk, (3 St. 3 Mk. 
von Mark 5,00 an, per Nachn.) Schwarz & Co., Berlin A 47 Annenstr. 23. 8 
Zithern von Mark 11,00 an, 
Notenpulte von Wart 0,75 an 


empfiehlt 
F. A. Goram, 


22 e 22. 
ſämmtl. Inſtrument 
Reparaturen ſofort, 5 billig 


Neuheit! 


Briefmarken-Photographien. 
Nach jedem einzusendenden 
Bilde. Künstlerische Aus- 
führung. Perforirt und 
gummirt. Muster in meinem 
Schaufenster 


per Stück 10 Pf. 


(Mindestquantum 10 Stück). 


Justus Wallis, 


Papiergeschäft, 
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ERBE Er 
Möbel-Magazin 


von 


K. Schall, Tapczier u. Dekorateur, 


gchillerſtraße 7, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Polſtermöbel, kompletten 
Zimmereinrichtungen, 


ſowie alle Neuheiten in 


Portibren, Teppichen, Plüſchen u. Möbelſtoffen, 


ſtets in großer Auswahl. 


Alle Arten Zimmer⸗ 1. Feſtſaal⸗Jekoration. 
Gardinen, 
Marquiſen und Wetter -Rouleaux 


werden aufgemacht. 


38 Reparuturen, 


ie Umpolſterungen an Polſtermöbel gut und billig. 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniform⸗Mützen⸗Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr.)7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt ſfämmtliche Arten von 
niform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 
Ergen und zu billigen Preiſen. 
rößtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Chamofteſteine, 


Backofenflieſen, 


L in beſter Oualität, empfiehlt 


Ben 


E 


Enke 


Herrmann Thomas jr., 


Schillerstrasse 4. 


Niederlage sämtlicher Honigkuchen-Fabrikate 
fäglich friſch 
aus der Fabrik von Herrmann Thomas-Chorn, 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. 
Poſtpackete in allen Grüßen werden fauber und pünktlich ausgeführt. 


Caces von gebr. Thiele-Berlin. 
Bonfituren 


von Hartwig K Vogel-Dresden in allen Sorten. 
Täglich friſch: 
Theekonfekt und Rand marzipan. 
Spezialität: 


Raderkuchen und Pfannkuchen 
täglich friſch. 7. 
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Kiautschau - Industrie - Artikel, 


sowie 
Japan-Waaren, 
passend für Weihnachts geschenke, empfiehlt billigst 


Russische Thee - Handlung, Brückenstrasse 28, 
vis-A-vis Hötel „Schwarzer Adler“. 


U 


Beſtellungen auf 


Oder - Karpfen 


nimmt bis zum 21. entgegen 


A. Mazurkiewicz. 


Mache hiermit bekannt, 
daß ich zu dem Weihnachts⸗ — N 
feſte auf dem Fiſchmarkte mn 
ſowie alle Tage in meiner | 
Wohnung, Toppernikusſtraße 35, 
lebende Spiegel- und Schuppen 
karpfen zu den billigſten Preiſen 
verkaufe. Die Herrſchaften kommen 
nicht in Verlegenheit, denn großer 
Vorrath iſt da. Wisniewski, 

Fiſchhandlung in Thorn. 


Kalserauszugmehl 


ſowie 


Weizenmehl 00 


aus feinſtem auswuchsfreien alten 
Weizen liefert die 


Dampfmühle Oſtaszewo. 
Niederlage für Thorn: 


G. Edel, Gerechteſtr. 22. 


Viele Satz gute Betten 
billig zu verk. Schuhmacherſtr. 24, II. 


* 


Beck, Thorn, F 


7 Seeli 
errmann Seelig, 
Fr] Modebazar,, — 


eröffnete in allen Abtheilungen des geſammten Waarenlagers den diesjährigen 


grossen 


Als hervorragend preiswerth empfiehlt die Firma nachitehendes: 


Abtheilung für Kleiderſtoffe. 


1 Poſten ſchwere Diagonal Tuchſtoffe in großem Farbenſortiment, doppeltbreit, II 1 Poſten Armure⸗Grauite, reine Wolle, in beſonders ſchönen Tuchfarben, doppelt⸗ 


jetzt 60 Pf. per Meter. breit, jetzt Mk. 1,00 per Meter. 
1 Poſten wollene Loden in ſchönen Melangen, doppeltbreit, jetzt 55 Pf. per Meter. 1 Poſten Vigoureux⸗ Beige, reine Wolle, in vornehmer Farbenſtellung, doppeltbreit, 
1 Poſten reinwollene Cheviots in ſämmtlichen modernen Farben vorräthig, doppelt⸗ jetzt Mk. 1,00 per Meter. 
breit, jetzt 60 Pf. per Meter. 1 Poſten ſchottiſcher Stoffe, beſonders für Blouſen und Blouſenhemden geeignet, 
1 Poſten kouleurte Crepes⸗Virginienes, reine Wolle, in ſchönen, wirkungsvollen jetzt 90 Pf. per Meter. 
Lichtfarben, doppeltbreit, jetzt 60 Pf. per Meter. 1 Poſten Cheviots ſuperieurs, reine Wolle, in großem Farbenſortiment, 120 em 
1 Poſten geſtickte Tuchſtoffe in überraſchend ſchönen Farben, doppeltbreit, jetzt 75 Pf. breit, jetzt Mt. 1,50 per Meter. 
per Meter. 1 Poſten hocheleganter Fantaſie⸗Kleiderſtoffe, aparte Loupe⸗Careaux, Frifes, 
1 Poſten Crepe⸗Cheviots, modernſte Bindung, reine Wolle, in 12 entzückenden Velour du ruſſe ꝛc., letzte Neuheiten dieſer Saiſon, regulärer Preis Mk. 3, 4, 5 
Farben, doppeltbreit, jetzt 90 Pf. per Meter. bis 8, jetzt Mk. 2 bis 4 per Meter. 
v ” „ 
Abtheilung für Seidenſtaoffe. 
1 Poſten kouleurter Töiles indiennes, reine Seide, in entzückenden Lichtfarben, 1 Poſten konleurter Damaſſés, reine Seide, elegante Ball-, Geſellſchafts⸗ und Diner: 
jugendliche Geſellſchafts- und Balltoiletten, jetzt Mk. 1,00 und 1,20 per Meter. toiletten, jetzt Mk. 3, 4, 5 und 6 per Meter. 
1 Poſten Bengalines facones in großem Farbenſortiment, jetzt Mt. 1,20 bis 1 Poſten ſchwarze reinſeidene Damaſſés in reichhaltigen Deſſins, jetzt Mt. 1,75 p. M. 
Mk. 1,80 per Meter. i 1 Poſten ſchwarzer reinſeidener Merveilleux, Armures, Diagonals und andere 
e 5 Be} 2 5 moderne Bindungen, jetzt Mk. 1,50 bis Mk. 5 per Meter. 
1 Poſten Eoliennes riches, unter Garantie für gutes Tragen in 14 überraſchend | Eine große Anzahl an Seidenreſten, beſonders für Blouſen geeignet, befindet ich am 
ſchönen Tag⸗ und Lichtfarben, jetzt Mk. 2,25 per Meter. Lager und werden dieſelben bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 


Abtheilung für Leinen⸗ und Baumwollwaaren. 


1 Poſten Helgolandtuch, ſehr geeignete Stoffe für Bett⸗ und Leibwäſche, unter Größte Auswahl in Gardinen, weiß und creme, von 30 Pf. per Meter an bis zu 


Kea 6 3 1 den allerfeinften Genres. 
Garantie für Haltbarkeit, 20 Meter Mk. 7 und 8. Handtücher, Tiſchtücher, Tiſchgedecke, Servietten in größter Auswahl am Lager; 


fertige Wäſche, als: Tag- und Nachthemden, Negligéjacken, Pennoirs c. 


1 Poſten Theegedecke nn reizenden Deſſins von 3 Mk. au. in allen Preislagen für den einfachſten und vornehmſten Geſchmack vorräthig. 


Abtheilung für Teppiche, Mübelſtoffe, Tiſch⸗ und Bettdecken. 


Die Firma führt nur reelle Fabrikate und zeigt den Eingang ganz neu eingetroffener Sendungen in allen Qualitäten an. 
Grosse Teppiche von 10 Mk. an, sehr geeignete und ansehnliche Weihnachtsgeschenke. 
Ziegenfelle von Mk. 1,50 an in grosser Auswahl am Lager. 


Auch auf Tischdecken, Bettdecken etc. nacht die Firma noch beſonders aufmerkſam. 


Abtheilung für Damenkonfektion. 


Die Firma verkauft das große Lager von Damen⸗ und Kinderkonfektion nur Hoch elegante matti rt e A bendmän tel 
diesjähriger Fagons zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: ino air 0 nt 
Elegante Jaquetts, jet 18, 25, 30, 45 Mark. 


jonftiger Preis 15, 18, 20, 30 bie 50 Matt, Kinder-Jaquetts, Kinder-Mäntel und Kleider 


jetzt 10, 12, 15, 20 bis 30 Mark befinden ſich in größter Auswahl am Lager und ſind bedeutend im Preiſe heruntergeſetzt. 


Der Verkauf findet zu ſtreng feſten Preiſen ſtatt, und iſt auf jedem Artikel der äußerſte Verkaufspreis verzeichnet. 


Sämmtliche Aufträge nach ausserhalb werden franko zugesandt. 


Herrmann Seelig, Modehazar. 


Druck und Verlag von C Dombrowski in Thorn 


Weihnachts-Aus verkauf. 
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2. Beilage zu Nr. 296 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 19. Dezember 1897. 


Niemals zurück! 
Erzählung aus den Revolutionsfeldzügen. 
Von Max Halpern. 


(Nachdruck verboten.) 

Wenn man jung iſt, hat man oft ſonder⸗ 
bare Ideen von der Ehre. Man irrt in den 
Extremen umher, weil man nicht Erfahrung 
genug beſitzt, das richtige Mittelmaß finden 
und halten zu können. — Ich hatte den 
kaiſerlichen Fahnen geſchworen und war Kornet 
bei den Dragonern. Unſer ſchönes Regiment 
rückte im Februar 1793 nach Brabant, um 
Clairfaits Armee zu verſtärken. Der größte 
Theil unſerer jüngeren Offiziere hatte den 
Feind noch nicht geſehen. Es war natürlich, 
daß jeder an das erſte Zuſammentreffen mit 
demſelben dachte und daß viel über dieſen 
Gegenſtand geſprochen wurde. — Eines Abends 
waren wir in einem Marketenderzelte des 
Lagers bei der wärmenden Punſchbowle ver⸗ 
ſammelt. Nur wenige ältere Offiziere waren 
diesmal zugegen. Die Geſellſchaft beſtand 
größtentheils aus jungen Subalternen. Das 
Geſpräch war wiederum darauf verfallen, wie 
dem Soldaten in der erſten Schlacht zu 
Muthe ſei, und wie man ſich vor dem Feind 
verhalten müſſe. Einige junge Offiziere der 
ungariſchen Huſaren ſprachen ſehr laut die 
Anſicht aus, daß der Soldat gar keine Furcht 
kennen und ſogar jedes Hilfsmittel ver⸗ 
ſchmähen müſſe, das den Anſchein der Furcht 
an ſich trage. „Ich würde mich nicht einmal 
bücken vor einer Kugel“, ſagte der Kornet 
Lansky. „Wenn es auch nicht gerade mal- 
honett iſt, jo hat es doch einen kleinen An⸗ 
ſtrich davon“. 

„Verzeihen Sie“, nahm hier der Graf 
P. das Wort, „darin kann ich Ihnen nicht 
ganz beiſtimmen. Einer Granate oder einer 
hüpfenden Kugel aus dem Wege gehen, 
ſcheint mir eine höchſt erlaubte Klugheit, die 
von der Furcht weit entfernt iſt. Die Kugel 
iſt ein lebloſer Gegenſtand, und wie oft muß 
der Tapferſte ſogar vor dem Feinde ſelbſt 
zurückweichen. Oder haben Sie ſich auch 
vorgenommen, niemals zu retiriren? buch⸗ 
ſtäblich?“ 5 

„Das iſt etwas anderes“, antwortete der 
Huſaren⸗Kornet, „wenn mir befohlen wird, 
zu retiriren, ſo muß ich wohl.“ 

„Wenn es Ihnen aber nun nicht aus⸗ 
drücklich verboten wäre“, entgegnete P., 
„würden Sie ſich dann, auch bei dem größten 
Mißverhältniſſe der Kräfte, z. B. allein, unter 
ein feindliches Regiment ſtürzen?“ * 

„Ich glaube ja“, erwiderte der thörichte 
Ungar. 


„Das wäre eine ſehr unnütze, hartnäckige 
und ſtrafbare Bravour“, ſagte der Grenadier⸗ 
Offizier. 

„Halten Sie das, wie Sie wollen, Graf 
P.“, rief der Ungar, „wir Huſaren, wir gehen 
keiner Kugel aus dem Wege, machen ihr auch 
kein Kompliment. Nicht wahr Kameraden?“ 

Es war viel Punſch getrunken worden. 
Der größte Theil der anweſenden jungen 
Offiziere ſchrie dem Huſaren ſeinen Beifall zu. 

Währenddeſſen überzog ſich langſam das 
gewöhnlich blaſſe Geſicht des jungen Grafen 
P. mit der dunkelſten Röthe. Er trat näher 
an den Tiſch, winkte Stillſchweigen und war 
im Begriffe zu reden, als der alte Oberſt des 
Barco'ſchen Huſaren-Regiments, der ſchon eine 
Weile ſchweigend und zuhörend am Eingange 
geſtanden hatte, gebieteriſch das Wort nahm. 
„Ruhe bitt' ich mir aus, meine Herren“, rief 
der alte Offizier, „hier leiden wir keinen 
Zank. Im Felde macht's, wie Ihr wollt. 
Könnt Euch auf die niedergefallenen Bomben 
ſetzen, wenn's Euch Plaiſir macht. Mir hat's 
mein Lebtage keins gemacht, ſondern ich bin 
immer ein biſſel auf die Seite geritten, wenn 
ſo ein böſer Gaſt mit einem brennenden 
Zünder angekommen iſt, und ich bin doch 
mein Lebtag ein braver Huſar geweſen, das 
hat mir der Kaiſer ſelbſt geſagt. Kommen's, 
Graf P., gehen's mit mir.“ 

Mit dieſen Worten nahm der würdige, 
alte Soldat den erhitzten Grenadier-Offizier 
bei der Hand und ging mit ihm hinaus. Man 
kann ſich denken, daß nach der Entfernung 
des Oberſten die jungen Brauſeköpfe auf ihr 
Thema zurückkamen. Es blieb dabei, man 
wolle einer Kugel ſo wenig aus dem Wege 
treten, als einem Sanskulotten, und die letzte 
Bowle Punſch ward mit großem Jubel ge= 
leert. — Am folgenden Tage, den 6. März, 
war das Gefecht von Geidſenhoven. 


Ein Wort über den Grafen P. werde 
hier eingeſchaltet. Felix P., aus einer jener 
italieniſchen Familien ſtammend, welche im 
dreißigjährigen Kriege Ruhm und eine neue 
Heimat erworben hatten, war durch die 
reichſten Gaben der Natur und des Glückes 
ausgezeichnet und konnte bis jetzt mit Recht 
Felix heißen. Sein ſcharfgeſchnittenes, ſchönes 
Geſicht, das die ſüdliche Abſtammung noch 
immer nicht verleugnen konnte, ſowie hoher, 
ſchlanker Gliederbau ließen ihn eben ſo ſehr 
vor ſeinen Kameraden hervortreten, als ſeine 
Kenntniſſe und ſeine ungemeine Bildung. 
Streng in ſeinen Sitten — vielleicht aus 
Stolz — war er doch der beſte Kamerad, der 


dienſtfertigſte Freund. Er konnte den meisten 
von uns als Muſter gelten, und heute ſage 
ich noch, er konnte es mit Recht. 

Das Grenadier - Bataillon, worin P. 
diente, warf ſich gegen Mittag in das Dorf 
Geidſenhoven, erſtürmte es, ward unter dem 
blutigſten Gemetzel wieder verdrängt und 
ſammelte ſich wieder hinter dem Dorfe unter 
dem Geſchützfeuer des Feindes. Während 
andere Truppen ſeine Stelle erſetzten, rückte 
P.'s wieder geordnetes Bataillon einer anderen 
Kolonne nach, welche ſich anſchickte, die Höhe 
rechts von Geidſenhoven zu nehmen. Als 
Soutien dieſer Angriffskolonne blieb unſer 
Regiment ſtets in der Nähe derſelben, theils 
ſeitwärts, theils hinter ihr. Es traf ſich, daß 
P.'s Bataillon mehrere Minuten dicht am 
Fuße der Höhe halten mußte, wo es dem 
ſtärkſten Feuer einer ganz oben errichteten 
Batterie ausgeſetzt war. Die übrigens braven 
Grenadiere fingen an, unruhig zu werden. 
Da ſah ich, wie der Stabsoffizier, welcher 
das Bataillon anführte, die Leute niederſitzen 
ließ. Ich bemerkte eben noch, daß infolge 
dieſer Anordnung die feindlichen Kugeln eine 
ganze Weile faſt unſchädlich über das Bataillon 
hinwegfuhren. Als die franzöſiſchen Artilleriſten 
ihre Stücke tiefer richteten, bekam das Bataillon 
gerade Befehl zum Angriff, und ich ſah 
eben noch, wie die Leute ſehr munter vor⸗ 
gingen. Gleichzeitig ſetzten wir uns gegen 
ein Chaſſeurregiment in Bewegung. — Am 
Abend gingen alle unſere Truppen wieder 
zurück, und der Herzog von Koburg ſtellte 
uns hinter der kleinen Gerte auf. 


In den nun folgenden Tagen, welche der 
Schlacht von Neerrinden vorhergingen, hatte 
ich den Grafen P. kaum flüchtig geſehen, aber 
eines Abends, als ich mit unſerer Eskadron 
von dem Vorpoſten zurückkehrte, traf ich ihn, 
wie es ſchien, unbeſchädigt. Ich redete mit 
ihm ab, zum Marketender zu gehen, und 
ſobald ich Leute und Pferde beſorgt hatte, 
ſchlenderten wir zuſammen fort. Zwei junge 
Offiziere ſeines Bataillons geſellten ſich zu 
uns. Wir waren einige Schritte gegangen, 
als eine Eskadron der Veczai'ſchen Huſaren 
an uns vorbei aus dem Lager zog. Unglück⸗ 
licherweiſe war es Lansky's Schwadron. 
Kaum bemerkte er den Grafen P. und die 
beiden anderen Grenadier- Offiziere, als er 
einen ſeiner Kameraden aufmerkſam machte, 
und beide unter den tollſten Geberden das 
Niederhocken, jo gut es im Sattel gehen 
wollte, darſtellten. P. war nur einen Augen⸗ 
blick ſtarr ſtehen geblieben, dann entſtellte die 


grauenhafteſte Wuth ſeine Züge; er riß den 
Degen heraus und ſtürzte raſend den Huſaren 
nach. Allein ich war ſchnell und beſonnen 
genug, ihn zu ereilen und mit Gewalt zurück⸗ 
zuhalten. In der reichen Sprache der 
Freundſchaft erſchöpfte ich alle Gründe, ihn 
zur Vernunft zu bringen; zuletzt bot ich mich 
an, den ſtrengen Duellgeſetzen zum Trotz, 
Lansky ſeine Forderung zu überbringen und 
ihm zu ſekundiren. Er wurde ruhig, drückte 
mir die Hand und ſagte ganz kurz: „Ja, 
thue das.“ — Dann kehrte er um und ging 
in ſein Zelt. 

Mein erſter Gang am folgenden Morgen 
war zu Lansky. Ich richtete ihm meinen 
Auftrag aus und ſagte ihm, daß er ſich mit 
P. auf 10 Schritte ſchießen müſſe. Lansky 
nahm die Forderung ohne Widerrede au. Ich 
bemerkte ihm, daß er wohl thue, ſeine Ans 
gelegenheiten in Ordnung zu bringen, da P. 
ein ſicherer Piſtolenſchütze ſei, den erſten Schuß 
habe und ihn ſchwerlich ſchonen werde, worin 
er auch vollkommen Recht habe, fügte ich 
hinzu. Der Ungar, muthvoll und leichtſinnig 
zugleich, wie er war, antwortete, daß er, da 
er den Spaß angefangen, ihn auch durch⸗ 
machen müſſe und wolle. — Auf den Nach⸗ 
mittag deſſelben Tages, wo beide Theile 
wahrſcheinlich dienſtlos waren, wurde alles 
verabredet. 

Aber es ſollte anders kommen. Lansky's 
Rittmeiſter war die Begebenheit am vorigen 
Abend nicht entgangen. Er hatte ſeine Muth⸗ 
maßungen und Beſorgniſſe höheren Orts aus⸗ 
geſprochen, und kurz vor der zum Duelle feſt⸗ 
geſetzten Zeit wurde P., Lansky, ich und 
Lansky's Sekundant ſchleunigſt zum komman⸗ 
direnden General beſchieden. 

Der Prinz von Coburg fertigte eben 
mehrere Adjutanten ab, als wir in ſein Zelt 
traten. Er ſtand ſogleich von ſeinen Karten 
auf, ging ganz nahe an uns heran und ſagte: 
„Der Rittmeiſter M. hat mir angezeigt, was 
geſtern Abend zwiſchen Ihnen vorgefallen iſt, 
Herr Lansky und Graf P. Dem Kornet von 
Lansky werde ich es ſchon auf eine andere 
Art gedenken, daß er junge Kameraden, die 
jo brav find, wie er, jo ungebührlich be⸗ 
leidigt; ich frage Sie nun, Lieutenant P., 
haben Sie den Kornet gefordert?“ 

„Nein“, ſagte P., der wie eine Bildſäule 
daſtand. 

„Können Sie mir Ihr Ehrenwort als 
Offizier und Edelmann darauf geben?“ 

P. ſtand eine Weile ſtillſchweigend da, 
während er bleicher und immer bleicher ward. 
Dann ſagte er: „Nein!“ 


Frauenlob und Tadel. 


Die Frauenbewegung macht allenthalben 
Fortſchritte. Während Fräulein Chauvin vor 
der Pariſer Rechtsanwaltskammer die Zu⸗ 
laſſung zum Notariate fordert, bemüht ſich 
Fräulein Popelin vor den Brüſſeler Richtern 
um die gleichen Rechte. Beide hatten ſchon 
vor hundert Jahren eine Vorgängerin in der 
Engländerin Mary Wollaſtoneroft, die eben- 
falls vor den Gerichten die Zulaſſung der 
Frau zu den öffentlichen Aemtern mit viel 
Geſchick und großer Begeiſterung vertheidigte. 
Ihre „Lebensaufgabe“ nannte ſie ihre Be⸗ 
ſtrebungen, und eine Schrift folgte der 


anderen zur Vertheidigung der Frauenrechte. S 


Sie richtete Töchterſchulen ein, um den 
jungen Mädchen eine Bildung zu geben, die 
ſie zum Wettbewerbe mit den „verhaßten 
Männern“ befähigen konnte. Die Männer 
müßten nachgeben, oder ſie wäre ihr Feind 
auf Tod und Leben, verſicherte das ſtreitbare 
Fräulein. Es kam aber anders. Die Tod⸗ 
feindin des verhaßten, ungerechten, ſelbſt⸗ 
ſüchtigen, unliebenswürdigen Männerge - 
ſchlechtes — verliebte ſich eines Tages, und 
das Herz ſiegte über den Kopf. Der Gegen⸗ 
ſtand ihrer Anbetung und Hingebung war 
ein ganz erbärmlicher Wicht, der die Liebe 
dieſes hochherzigen, klugen und guten Weibes 
mit Füßen trat. Aber die thatkräftige Vor⸗ 
kämpferin der Frauenrechte war ganz Hin⸗ 
gebung, war ganz die unterwürfige Sklavin 
dieſes Menſchen, der ſie mißhandelte und ſich 
die grauſamſten Verhöhnungen ihrer Liebe 
geſtatten durfte. 
So verſchieden ſind eben Theorie und 
Praxis, und daher lauten denn auch die 
Urtheile hervorragender Geiſter über die 
rauen ſehr widerſprechend. Unſer Goethe, 
der ja viele Frauen geliebt hat und viel ge⸗ 
Fa worden ift, ſagte: „Das Weib iſt die 
58 der Schöpfung“, und Schiller ſchrieb 
egeiſtert: „Ehret die Frauen, ſie flechten 
und weben himmliſche Roſen ins irdiſche 
eben.“ Jean Paul aber meint: „Die 


Frauen gleichen den ſpaniſchen Häuſern, die 
viele Thüren haben und keine Fenſter.“ 
„Viel leichter iſts, in ihr Herz hineinzu⸗ 
kommen, als da hineinzuſchauen“. Und 
Kotzebue urtheilt ſpottend: „Wenn Frauen 
gut ſind, ſo ſind ſie ein Mittelding zwiſchen 
Mann und Engel; ſind ſie ſchlecht, ſo ſind 
ſie Mann und Teufel.“ Sein Zeitgenoſſe 
Weſemberg ſcheint auch kein bedingungsloſer 
Verehrer der Frauenwelt geweſen zu ſein, 
denn er fällt folgendes Urtheil: „Frauen 
kennen kein anderes Glück als das, welches 
ſie geben. Ehrgeiz verzehrt den Mann, 
Eitelkeit verdirbt die Frau.“ Und Heine ver⸗ 
ſpottet und verhöhnt die Frauen an tauſend 
tellen — und dabei war er doch ihr be— 
geiſterter Verehrer. 

Anſere weſtlichen Nachbarn, die Franzoſen, 
die uns Deutſche ſo gar wenig gern haben, 
ſind die begeiſtertſten Verehrer des „Gretchen 
allemande“, des deutſchen Jungfräuleins, 
deſſen Friſche und Natürlichkeit ſie anmuthet 
wie ein ſonniger Lenzesmorgen. Ein wunder⸗ 
herrliches franzöſiſches Liebeslied ſingt von 
einer blonden, blauäugigen Frau: „Du biſt 
mein ewiger Sommer, Du biſt mein ewiger 
Frühlingstag.“ Und wenn auch bei franzöſi⸗ 
ſchen Dichtern ſo manches biſſige Wort über 
Frauen und Frauenthorheiten ſich findet, ſo 
werden doch auch die Männerthorheiten nicht 
verſchont, und der Franzoſe, der bei aller 
Fähigkeit, ſich zu begeiſtern, doch ſehr kritiſch 
ſein kann, beugt bedingungslos das Knie vor 
Schönheit, und ſie verkörpert ſich ihm im 
Weibe! 

„Das Weib iſt der Himmel, aber dieſer 
Himmel iſt ſo weit vom Manne wie die 
Erde vom Firmament“, ſagt Calderon, der 
größte Dichter Spaniens. Doch derſelbe 
Calderon verkündet: „Die Füchſe wiſſen 
alles, aber die Weiber tauſendmal mehr.“ 
Galanter iſt Don Fernando de Ladenas, 
welcher ſchreibt: „Das Weib? Das iſt die 
Vergoldung der Welt, unſere Kraft, unſer 
Begehr, unſer Ehrgeiz, unſere Freude, unſer 
Glück.“ Aber Cervantes meint: „Wer die 


Frauen liebt, den verachten ſie,“ und Rojas: 
„Die ſchwache Natur des Weibes mag Ur— 
ſache ſein, daß es zu allen Hintertücken, zu 
Liſten und Schlichen geneigt iſt, die der 
Mann nicht kennt.“ 

Wieder ganz anders urtheilt der Portu⸗ 
gieſe Hereulano: „Das Weib iſt in der 
Kette aller Weſen wie ein Ring, der, wo er 
ſich zuſammenſchließt, Schwäche und Tod be⸗ 
deutet, aber zugleich auch Reinheit des 
Geiſtes, Liebe, Geheimniß. Warum ſollen 
die Frauen nicht die beſten Mittler ſein 
zwiſchen Himmel und Erde?“ Silvio Pellico, 
der italieniſche Staatsmann und Dichter, der 
in der ſchauerlichen Einſamkeit öſterreichiſcher 
Kerker lange genug über Frauen nachdenken 
konnte, äußerte ſich mit diplomatiſcher Fein⸗ 
heit: „Wenn ein Weib iſt, was es ſein 
ſollte, dann muß es ein himmliſches Weſen 
ſein!“ Bentura aber, ein feuriger Süd⸗ 
italiener, ſagt, wohl in einer Stunde äußer⸗ 
ſter Verliebtheit: „Das Weib iſt das 
Herrlichſte und doch das Schlimmſte auf 
Erden!“ 

Wenden wir uns ab vom ſonnigen 
Süden, wo glühende Herzen in vulkaniſchen 
Empfindungen aufzucken, dem kühlen Norden 
zu, dem nebligen England, allwo ruhigere 
Geiſter gemüthlich in die Welt ſchauen und 
die Menſchheit beurtheilen. Die Galanterie 
iſt auch dem ſpleenigen Engländer eigen. 
„Die Frauen,“ ſagt Hargrave, „ſind die irdi⸗ 
ſchen Planeten, welche die Geſchichte der 
Menſchheit leiten.“ „O Weib, Du Leuchte 
auf den Irrwegen unſeres Lebens“, ruft 
Moore aus, und Bovee, der es wohl ſehr 
ſchwer in ſeinem Leben gehabt haben mag, 
ſagt: „Das Weib giebt uns das Leben, 
und dann iſt es das einzige, was dieſes Leben 
erträglich macht.“ Shelley, der geniale Freund 
Lord Byrons, nennt die Frau „das himm⸗ 


liſchſte Geſchenk des Himmels“. Walter 
Seott, Schottlands größter Romandichter, 
ſagt: „O, Ihr Frauen, Ihr, die in unſeren 


Freudeſtunden veränderlich, ſchwankend, zurück⸗ 
haltend ſeid, Ihr ſeid Engel, die in trüben 


Tagen, wenn Angſt und Sorgen unſere 
Stirnen furchen, uns tröſten“, und Waſhing⸗ 
ton⸗Irving: „Ein Funke himmliſchen Feuers 
iſt das Weib“. 

Daß der Engländer, der Bewohner des 
meerumbrandeten Nebelreiches, galant, 
artig, liebenswürdig ſein kann, beweiſen dieſe 


Sätze; daß es ihm aber an beißendem 
Spott nicht fehlt, zeigt das folgende: 
Mrs. Dowley, ſelbſt eine Dame ſchreibt: 


„Ein Weib lich ſpreche nicht von der Schrift⸗ 
ſtellerin ꝛc., denn das iſt etwas anderes), ein 
Weib iſt eine der netten Verrücktheiten der 
Natur.“ Fuller: „Den Frauen gefallen 
kann man nur, wenn man ſie zufrieden 
macht mit ſich ſelbſt.“ Luthey: „Verlaß 
Dich nicht auf den Wind, Auguſtſonne und 
Weiber.“ Lord Lytton: „Die Frau hat 
den Verſtand im Herzen, daher zwei Drittel 
ihrer Irrungen und Qualen.“ „Wer einer 
Frau ſein Glück anvertraut, der ſetzt es in 
einen lecken Nachen, der vor dem Sturme 
treibt,“ ſagt Lord Granville. Der Dichter 
Pope, von dem ſo viele zarte Gedichte 
ſtammen, ſcheint eine unzuverläſſige Ehehälfte 
gehabt zu haben. Er ſchreibt nämlich: „Die 
meiſten Weiber ſind vollſtändig charakterlos,“ 
und Meredith iſt's in ſeiner Ehe wohl auch 


nicht ſehr roſig ergangen, denn er 
urtheilt: „Sogar in der Hölle herrſcht ein 
Frauenzimmer — des Teufels Schwieger- 
mutter!“ 


0 „Wie anders wirkt dies Zeichen auf mich 
ein“ — wird man mit Fauſt ſagen, wenn 
man dieſe Verbiſſenheit Merediths neben 
Shelleys Verhimmelung lieſt. Aber es iſt 
mit dieſen Urtheilen genau ſo wie im Leben. 
Derſelbe Schriftſteller und Mann — wir 
leſen es bei Calderon — urtheilt auf einer 
Seite ſeines Buches grundverſchieden von 
dem nächſten Blatte, das er umſchlägt, und 
gerade ſo iſt die Männerwelt im allgemeinen: 
Die Herren der Schöpfung ſpotten, ſcherzen 
ſchimpfen, ſchreien, wüthen über die Frauen 
und ihre Thorheiten — — und haben ſie 
doch ſo lieb! 


„Es iſt gut“, nahm der Prinz das Wort, 
„ich erkläre Ihnen, meine Herren, daß, wenn 
Sie ſich ſchlagen, während wir vor dem 
Feinde ſtehen, ich den Ueberlebenden werde 
aufhängen laſſen. Ich werde mein Wort 
halten, verlaſſen Sie ſich darauf. Wenn die 
Kampagne zu Ende iſt, und Sie wollen ſich 
noch ſchlagen, ſo will ich nicht wiſſen, was 
geſchieht. Haben Sie mich verſtanden?“ — 
Er drehte ſich um und ſetzte ſich wieder an 
ſeinen Feldtiſch. Wir verließen das Zelt. 

P. nahm meinen Arm und eilte fort. 
Röthe und Bläſſe wechſelten auf ſeinem Ge— 
ſichte. Ich ſuchte ihn zu beruhigen, er drückte 
mehrmals meinen Arm, aber er antwortete 
mit keiner Silbe. So verließ ich ihn. 

Am 18. März wurde die Schlacht bei 
Neerrinden geſchlagen. 

Es war Nachmittag. Das Dorf Neer⸗ 
rinden war ſchon zweimal von den Franzoſen 
genommen und zweimal von unſeren Grena⸗ 
dieren wieder erſtürmt worden. Den Grafen 
P. mit ſeiner ſchlanken Hervengeftalt hatte 
ich zweimal an der Spitze ſeines Zuges wie 
einen antiken Fechter ſich unter die Franzoſen 
ſtürzen ſehen. Eben warf ſich Dümouriez mit 
dem Kern ſeiner Linientruppen zum dritten 
Male auf Neerrinden. Unſere Dragoner und 
hinter uns zwei Eskadrons von den Veczai⸗ 
Huſaren hielten am Eingange einer Seiten⸗ 
ſtraße des Dorfes, neben uns eine reitende 
Batterie. Rechts von uns in allen Straßen 
des Dorfes ſtanden in großen Maſſen die 
ungariſchen Grenadiere. Hier ſah ich abermals 
den Grafen. Er lehnte mit überjchlageneu 
Armen an der Thüre eines großen Hauſes. 
Als er mich bemerkte, lächelte er mir zu; 
zugleich ſchien er aber Lansky zu bemerken, 
der kaum 20 Schritte hinter mir hielt; ſeine 
Züge nahmen ſchnell wieder den Ausdruck des 
tiefſten Ernſtes an. Einzelne Kugeln ſchlugen 
ſchon unter die Grenadiere und warfen hier 
und da einen Mann um. Da hüpfte eine 
Granate murmelnd vor P.'s Füße hin. Die 
alten Grenadiere in ſeiner Nähe wichen zurück, ſo 
weit ſie konnten, aber P. bewegte keine 
Muskel. Seine hohe Geſtalt noch mehr auf- 
richtend, blickte er kalt und ſtolz wie ein 
ehernes Bild auf den glühenden Zünder der 
Granate. Ich wollte ihm zurufen, aber kein 
Laut ging aus meinen Lippen. In dieſem 
Momente krachte die Granate und riß ſeinen 
jungen Leib in Stücke. Sein ſchöner Kopf 
flog nahe an uns heran. Die Züge waren 
ſo ruhig wie vorher, aber lebhaft geröthet. 
Ich konnte den Anblick nicht ertragen: heiße 
Thränen fielen auf den Hals meines Pferdes. 
Wie lieb war es mir, daß gerade jetzt Befehl 
zum Marſche auf den Feind kam, aber ehe 
ich mein Pferd in Bewegung ſetzte, mußte ich 
mich wenden und den Blick voll Zorn und 
Verachtung auf Lansky werfen. Der Unglück⸗ 
liche war bleich und faſt todtenartig anzu— 
ſehen; ſeine Augen waren ſtarr und nichts— 
ſagend in die Welt gerichtet. Ich jagte fort. 

Lansky iſt nie wieder fröhlich geworden. 
Er ſuchte den Tod mit unerhörter Verwegen⸗ 
heit, aber er fand ihn erſt ſechzehn Jahre 
nachher bei Wagram, wo er mit wenigen 
Huſaren in ein Karree der alten Garde ge— 
ſetzt war. 


Lufttorpedos. 

Den großen Schlachtſchiffen iſt ein neuer 
Feind erſtanden in den Lufttorpedos, welche 
Hudſon Maxim, ein Bruder des Erfinders 
der Maſchinengewehre, erfunden hat. Sie 


ſollen aus großkalibrigen Kanonen geſchoſſen 
werden, welche dünnwandige Geſchoſſe mit 
je 500 kg. Pikrin, Schießbaumwolle oder 
Maximit ſchleudern. Die Geſchwindigkeit 
braucht nur ſo groß zu ſein, daß das Geſchoß 
auf mehrere tauſend Meter noch gute Treff- 
wahrſcheinlichkeit und bis etwa vier Zoll 
Panzerung Durchſchlagskraft hat. Der Zün⸗ 
der, Patent Maxim⸗Alger, iſt ſo zuſammen⸗ 
geſetzt, daß er erſt nach dem Durchſchlagen 
leichter Schiffspanzerungen oder Schiffswände 
im Innern des Schiffes oder über den Decks 
oder bei ſteilem Aufſchlag auf Waſſer bei 
einer gewiſſen Eindringungstiefe explodirt. 
Im erſteren Falle iſt bei der ungeheuren 
Menge von 500 kg. Sprengſtoff das Schiff 
ſtets verloren, im anderen Falle würde jeder 
Schiffsboden eingedrückt und zerriſſen, wenn 
ſich das Schiff auf einer um den Aufſchlags⸗ 
punkt des Torpedos herumliegenden Waſſer⸗ 
fläche von etwa 4600 Quadratmetern befindet. 
Beim Aufſchlag auf eine ſtarke Panzerung 
würde jedoch das Geſchoß zerſchellen. 

Die Lufttorpedos ſollen auch für Küſten⸗ 
befeſtigungen ſehr brauchbar ſein. Die mit 
ihnen zu bewaffnenden kleinen ſchnellen Schiffe 
ſollen die Kanonen im Bug haben, welcher 
ſchwer gepanzert und beim Angriff ſtets dem 
feindlichen Schlachtſchiff zugedreht ſein ſoll, 
um das Treffen und die Wirkung der Schüſſe 
deſſelben zu beeinträchtigen. Der Angriff 
ſollte ſtets zugleich von einer größeren Anzahl 
ſolcher Lufttorpedo⸗Schiffe ausgehen, worauf 
die Zerſtörung des Schlachtſchiffes nicht aus⸗ 
bleiben könne. Ungefähr 18 Beſatzungen von 
ſolchen kleinen Schiffen von der Größe der 
„Hornet“-Klaſſe wären erſt gleich der Zahl 
der 757 Mann eines Schlachtſchiffes der 
„Majeſtie“-Klaſſe, welches dabei noch mehr 
wie dieſe vielen Schiffe koſtete. Somit wäre 
nach den Plänen des Erfinders die Zukunft 
des großen Panzerſchlachtſchiffes beſiegelt. 

Bei ruhiger Betrachtung iſt die Zukunft 
des Schlachtſchiffes aber nicht ganz ſo 
troſtlos. Der Schwächen der neuen, durchaus 
unerprobten Lufttorpedo-Konſtruktion find 
denn doch nicht wenige: zum Beiſpiel 1. die 
Treffunſicherheit der rieſigen, relativ leichten, 
nicht ſehr ſchnell fliegenden Geſchoſſe, verur- 
ſacht durch Lufteinflüſſe und gekrümmte Flug⸗ 
bahn, 2. Treffunſicherheit beim Feuern aus 
dem Bug eines kleinen Fahrzeuges bei See— 
gang, 3. leichte Verletzlichkeit des großen 
Geſchützes und der großen noch nicht geladenen 
Geſchoſſe durch feindliches Feuern, 4. Unhand⸗ 
lichkeit der Rieſengeſchoſſe bei der Bedienung, 
5. Abhängigkeit des Erfolges von einem ſicher 
ſehr komplizirten Zünder, beſonders wenn 
derſelbe längere Zeit gelagert hat. 

Die wirkliche Ausführung der Konſtruktion 
und deren Gebrauch in der Praxis können 
auch erſt ein Bild davon geben, ob die nach 
den Entwürfen der Hudſon Maxims aus⸗ 
geführten Kanonen und Lufttorpedos beim 
Schuß genügend haltbar ſind und ob das 
neue Maxim⸗Schüppenhous⸗Pulver bei länge⸗ 
rer Lagerung die ihm nachgerühmten guten 
Eigenſchaften behält. Außerdem iſt es doch 
auffällig, daß der bereits 1888 in Nordamerika 
gebaute Dynamitkanonen⸗Kreuzer „Veſuvius“ 
noch immer keinen Nachfolger erhalten hat. 


Was iſt Luxus? 
5 (Nachdruck verboten.) 
Es giebt Menſchen, die ihr Leben lang 
gegen die Verwerflichkeit von Luxus und 
Verſchwendung predigen, und es giebt ſolche, 


die behaupten, daß es weder Luxus; noch 
Verſchwendung gäbe, weil ja jede Ver⸗ 
ſchwendung ſchließlich der Induſtrie zu gute 
käme. Daß ſchon manche Putzmacherin, 
manche Konfektionsfirma an der Verſchwen⸗ 
dungsſucht ihrer Kundſchaft zu Grunde ging, 
kommt dieſen oberflächlichen Rechnern nicht 
in den Sinn; ſie überſehen vollſtändig, daß 
niemals ein Menſch ein Unrecht begeht, wo⸗ 
durch er nicht ſeine Mitmenſchen in Mit⸗ 
leidenſchaft zöge. Es vermag niemand zu 
überſehen, wie weit die Folgen ſeines ver⸗ 
meintlich geringen Unrechts reichen; darum 
iſt jeder verpflichtet, an ſeinem Theil zu 
ſparen, d. h. nicht mehr Geld auszugeben, 
als er einnimmt, nichts zu kaufen, was er 
nicht womöglich baar bezahlen kann. Die 
Unterſchiede zwiſchen dem Verſchwenden und 
Sparen einerſeits ſind ebenſo groß, wie die⸗ 
jenigen zwiſchen Sparſamkeit und Geiz. 


Man kann im Sparen verſchwenden und 
kann darin geizen. Eins iſt ſo verwerflich 
wie das andere. Die Frau, die ihren neuen 
Wintermantel oder Hut erſt einkauft am 
Tage, wo ſie nothgedrungen die Beſuche bei 
den Frauen der Vorgeſetzten ihres Mannes 
machen muß, iſt eine arge Verſchwenderin. 
Sie wird ſicherlich in der Eile den neuen 
Gegenſtand viel theurer bezahlen, als wenn 
ſie ihn rechtzeitig beſorgt hätte. Diejenige 
aber, die durchaus niemals einen Gegenſtand 
zu dem Preiſe kaufen will, der ihr zuerſt ge- 
nannt wurde, wird durch ihren Geiz eben— 
falls zur Verſchwenderin, denn es iſt all⸗ 
gemein bekannt, daß die Geſchäftsinhaber 
ſich das nächſte Mal an der Preisdrückerin 
ſchadlos halten werden, indem ſie von vorn⸗ 
herein weit höhere Preiſe nennen, um die 
preisdrückende Kundin glauben zu machen, 
daß ſie billiger kauft als andere Frauen. 
Dieſe Illuſion des Billigerkaufens iſt dann 
ohne Zweifel der „Luxus“ der betreffenden 


Dame. Das Preisdrücken iſt ihr Stecken⸗ 
pferd, und ſie merkt garnicht, daß ihr 
Steckenpferd ihr recht theuer zu ſtehen 


kommt. Gewiß kennt ſie in ihrem Be— 
kanntenkreiſe eine ganze Anzahl von Frauen, 
die nach ihrer Meinung ſehr verwerflichen 
Luxus treiben, indem ſie darauf verzichten, 
immer die billigſten Kleiderſtoffe zu kaufen. 
Dieſe anderen Frauen haben eben rechnen ge— 
lernt. Sie wiſſen, daß ein kunſtwollener 
Stoff leichter fleckig wird und ſchlechter hält, 
als der beſſere, daß man deshalb an 
Schneiderlohn ſpart, indem man einen beſſe⸗ 
ren Stoff verarbeiten läßt. 


Den größten Luxus im verderblichen 
Sinne des Wortes treibt man in Deutſch— 
land mit Weihnachtsgeſchenken. Niemand 
macht ſich klar, daß der Werth der Gaben 
vor allem in dem Nachdenken liegt und in 
der Fürſorge, die ſich in der paſſenden Wahl 
des Gegenſtandes bekundet. Man begnügt 
ſich, den Schein für das Weſen zu geben. 
Mögen doch die durch das Geſchenk „Be- 
glückten“ ſehen, was ſie mit den protzigen 
Bronzegegenſtänden, mit den vielen ver⸗ 
nickelten und verſilberten Schalen und Dojen 
anfangen, die als Ballaſt von den ver⸗ 
ſchiedenſten Haushaltungen aus einer Wohnung 
in die andere geſchleppt werden. Verwerf— 
licher Luxus und eine Verminderung des 
Volkswohlſtandes iſt der Ankauf von Sachen, 
die keinem vernünftigen Gebrauchszweck, 
keiner durch die Lebensverhältniſſe bedingten 
Repräſentationspflicht dienen. Verwerflicher 


Luxus iſt es, wenn die Frau ſich abmüht, 


durch erbärmlich bezahlte, minderwerthige 
Arbeit für Geſchäfte das Einkommen; des 
Mannes zu erhöhen. Sie wird nicht gewahr, 
wie ſie dadurch das dreifache von den müh⸗ 
ſelig erworbenen Pfennigen vergeudet. Wer 
ſich vor verderblichem Luxus hüten will, 
lege ſich vor jedem Einkauf folgende Frage 
vor: Kann ich den Gegenſtand entbehren? 
Wie würde ich mich einrichten, wenn ich ihn 
entbehren müßte? Wird er dem Beſchenkten 
wirklich Freude machen? Iſt er ſo gearbeitet, 
daß er der Arbeitskraft des deutſchen Volkes 
zu Ehren gereicht? 

„Dieſe letzte Frage iſt keineswegs die un⸗ 
wichtigſte; das Gedeihen unſeres Geſammt⸗ 
wohles hängt gerade hiervon ab. Deutſch⸗ 
land treibt den allerverwerflichſten Luxus mit 
ſeiner Schleuderwaare. Wer durch Preis- 
drücken oder durch Gedankenloſigkeit beim 
Einkaufen das Gedeihen der Schleuderwaare 
und der mangelhaften, gewiſſenloſen Arbeit 
fördert, iſt in Wahrheit der ärgſte Ver⸗ 
ſchwender, den es geben kann. Ankauf von 
Schleuderwaare iſt ein verhängnißvoller 
Luxus. —n. 


Mannigfaltiges. 


(Duell.) Zwiſchen dem Grafen Sigis⸗ 
mund Wielopolski, einem Sohne des be— 
kannten Marquis W., und einem Herrn 
Wydzga fand kürzlich auf dem Moktowoer 
Felde ein Duell ſtatt, bei welchem Herr 
Wydzga ſchwere Verletzungen an der Hüfte 
davongetragen hat. Der Anlaß zum Duell 
ſoll beim Kartenſpiel entſtanden ſein. Seitens 
der Polizei iſt von dem Vorgange der Staats⸗ 
anwaltſchaft Bericht erſtattet worden. 

(Einſturz auf einem Neubau.) In 
München ſtürzte am Dienſtag Vormittag bei 
einem Neubau in der Lindwurmſtraße, Ecke 
der Daiſerſtraße, ein Erker ein. Ein Bau⸗ 
arbeiter wurde getödtet, 11 Arbeiter wurden 
ſchwer verletzt, 

(Was der Sultan ſchenkt.) Der 
türkiſche Miniſter des Aeußeren Tewfik 
Paſcha erhielt für ſeine Bemühungen um den 
Abſchluß des Friedens außer dem Iftikhar⸗ 
Orden mit Brillanten eine prächtige Schreib- 
garnitur als privates Geſchenk des Sultans. 
Dieſe Schreibgarnitur iſt aus Ebenholz und 
theilweiſe Arbeit des Sultans ſelbſt, welcher 
ein vorzüglicher Amateurhandwerker ſein 
ſoll. Das Schreibzeug iſt mit Zierrath im 
im Werthe von 10000 Frks. geſchmückt. 
Eine feurige Ehemanns pro be) 
findet bei einigen Indianerſtämmen am 
Amazonenſtrom ſtatt. Während am Hoch⸗ 
zeitstage die Angehörigen und Freunde des 
Bräutigams ſchmauſen, bindet man dieſem 
einen mit den ſchmerzhaft beißenden Feuer⸗ 
ameiſen gefüllten Beutel um den Arm. 
Wenn er die Qual ruhig und lächelnd 
1 wird er für verheirathungsfähig er⸗ 

ärt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


JWeidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
Sie zum Vergleiche die reichhaltige 
Collection d.Mechan.Seidenstofl-Weberei 


je Hotlie- 
MICHELS A Die feranten 


Leipzizer Str. 43 „ Deutschlands grö 
Speciallaus für Seidenstoffe u. N 


BERLIN 


Weihnachtsfest 


empfehlen: 


Parfüms 


in einzelnen Flagons, 


Barfüms 


in eleganten Kartons, 
7 m 
Seifen 
aus den erjten 
Fabriken, 


Edu de Cologne 


„gegenüber“, 


Eau de Gologne 


Nr. 4711, 


Eau de Cologne 


eigenes Fabrikat, 


Kopfbürſten, 


Kämme, 


Schwämme, 


ſämmtliche 


Artikel für die 
Toilette, 
Anders & (o., 


Altſtädt. Markt 16. 
Breiteſtraße Nr. 46. 


G. Peting’s 


markt. 


I erwachjeneg, 
tüchtiges 


Herrenkleider 


nach Maass 
werden von mir 
fertigt. Getragene Herrenkleider werden 
ſauber gereinigt und ausgebeſſert. 
Heinrich Schultz, Schneidermſtr., 

Strobandſtr. 15 

(im Hauſe d. Herrn Bäckermſtr. Sohütze.) 
3JFETTTT—T—T—T—T—T—T—T——.—— 


Gerechteſtraße 6. 


Vertreter der Ceſchner⸗ und 
Dreyſe⸗Gewehre, 


ſowie alle Sorten Jagdgewehre in 
größter Auswahl. Spfralit-Patronen, 
beſte rauchſchwache Patronen. 


Ia Speiſekarpfen 
jeden Freitag auf dem Wochen- 
Dom. Birkenau. 


2 -Pumpenrohre, 


gut erhalten, 4,80 Meter lang mit 
kupfernen Buchſen, Eimer und eiſernem 
Schwengel ſind in Kleefelde bei 
Papau zu verkaufen. 


Kindermädchen 


für 2 Kinder von ſofort geſucht. Zu 
erfragen in der Exped. d. Zeitung. 


gutſitzend ange- 


Ww., Thorn, 


Win Landgrundſtück, 
enahe bei Thorn, preiswerth 
zu verkaufen. Näheres 
J. Selliner, Thorn, 
Gerechteſtraße. 


Wohnhaus 


Swan in Mocker, in beſter 
Lage, anderer Unternehmungen halber 
ſofort zu verkaufen. Maſiv neuerbaut, 
nebſt Stallungen und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 3 4000 Mk. 

Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 


Günzlicher Ausverkauf. 


Meine Lagerbeſtände in 


Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- u. Lederwaaren, 
darunter eine große Auswahl an 

Tiſch⸗ und Hänge = Lampen, Handſchuhen und 
Kravatten, Bierkrügen, Schmuck⸗ und Handſchuh⸗ 
kaſten, Photographie⸗Albums u. Portemonnaies, G 

Schirmen, Stöcken re. = 
werden zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft. 1. 9 
Luxus-Papiere in Kartons 5 

unter Einkaufswerth. 
Vortheilhafte Gelegenheit zum Einkauf 
Gelegenheitsgeſchenke. 


J. Kozlowski, Breiteſtraße Nr. 3. 


——— —— b ͤ —ͤ —ÆZmꝑ—ũ . —v— —-. 
7 


* 
II 


billiger 8 


Mein Grundſtück, 


hart am Bahnhof Mocker, 
. Bahnhofsſtr. 8, beſtehend 
aus Wohnhaus, Stall und Scheune 
nebſt 15 Morgen Gartenland und 
Wieſen, iſt im ganzen, auf Wunſch 
nur Wohnhaus nebſt Garten, ſofort 
billig unter günſtigen Bedingungen zu IE 
verkaufen. J. Kwiatkowski, 2 
Thorn, Coppernikusſtr. 39. 


Eine kleine Stube, 


nach vorn, für 1 einzelne Perſon iſt 
vom 1. Januar 98 zu vermiethen. 


nterklelder 


vn — 


Coppernikusſtraße 22. ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 3. 


Marzipanmaſſe, 
ſüße Mandeln, 
Belagfrüchte, Gelee, 


Marmelade, 


8 Sacao, Couperfüre ZE | 
empfiehlt 


Uslar Winkler. 


Em Winter von auffalend zu. ao cn 
Gicht, Rheumatism., 
Erkältung, Hexenschuss, Ischias, ; 


Leibe, Magenſchmerzen, Hals u. Bruftkatarıh 
7 die porös präparirten geſetzlich geſchüht. 
file alle Körperihelle aus ſog 


Engadiner Bergkatzenfellen. 
Goldene Medaille 1897. 
B. Doliva, Thorn, Artushof. 


enov. frdl. Bart -Wohnung, 2] bei 
Zimmer, Küche und Zubehör, von | im 


Herreu-Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Ds, 
alte und neue, neue ſchon von 300 
Mark an, ſowie ſämmtliche Billards⸗ 
Utenſilien, auch Erſatztheile auf Lager. 


Mehrere Fleiſchermeiſter Thorns 
ſuchen einen beſtändigen 


Abnehmer für friſche Felle. 


Offerten mit Preisangabe unter Nr. 100 
befördert die Expedition dieſer Ztg. 


Geſchäftshaus u. Wohnhaus 


in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umſtändehalber bei 56000 Mk. An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Ztg. 
ECC ²˙i li e 


1 erhalten gründ⸗ 
100 Junge Damen lichen Unterricht 
in der feinen Damenſchneidere 
r. A. Rasp. Windſtr. 5, III, 
auſe des Herrn Kaufmann 
Kohnert. 


Villar 


—— 


rn. 


nenn 
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S mem Diem ers Dle)amlemeleiee SSS 
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82 885 


ZN — GN 

Kurſus für junge Leute und an⸗ St Hie Erö nun Su 
gehende Offiziere findet nach genommener — 4 if 9 AB, 
Rückſprache von ſofort ftatt bei I ES 


S. Streich, Thorn, Bäckerſtr. 18, I. 2% „ 3% 

Garantirt auswuchsfreies 82 bi un 16. 15 ln 60 45 

Kaisermehl 000 |% 4 
7 


ſowie — 00 empfiehlt J 1 ich mir ergebenſt anzuzeigen und Full 


.  _1F% Künigsherger und Lübecker Marzipan-Torten, 4 


L. 
228 
N 


86666 5 Rand-Marzipan, Theekonfekt, Makronen, & 
S% täglich friſch. 85 

Zum Weihnachisieste : Baum-Behang 
empfehle mein gut ſortirtes Lager in J = 11555 gr 25 
285 von den einfachſten bis feinſten Sorten, 88 

Shaukelpferden, 2% Buallbonbons, Sonfituren, Sonbeuniören, Attrappen 35 
Kinverſchürzen Schultaschen, 228 in reichhaltigſter Auswahl. 255 
Portemonnaies, 55 T 1 0 W dl k Konditorei T 
ieee 55 Altſtädt Ai kt 21 © = 
Koffern, 55 ſtädt. Markt 21. 5 


este ste a Se uses 


Bo lt ee SIE e: le 
= 02 
185 282155 Ie ee 87 


N = 
2 88 
. 


Pelzwuarrulager. 


Herren- u. Jamenpelze, Muffen, 
Kragen, Buretts, Fußſücke, 
Fusstaschen u. Teppiche, 
2 Schlittendecken 3 


in größter Auswahl. 


©. 1 Breiteſtraße 


2 


8 
s 

75 

S 

D 

7 

& 
2 
MT 


Hand- und Reiselaschen |® 


in verſchiedener Ausführung, 


Jagdlaſchen, Hundehalsbänder 


in ſalider e bei 
billigſten Preiſen. 


K. P. Schliebener, 


Riemer- und Sattlermeifer, 
Gerberstrasse Nr. 23. 


9008 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet 

bei mir unter Garantie des Gutgehens 

nur 1,50 Mark, außer Bruch, 
kleine Reparaturen billiger. 


Großes fager neuer u. gebrauchter 
Taſchenuhren, 
Regulatoren, Weckern etc. 


= nur in beſter Waare, — 
zu den billigſten Preiſen. 
. Schmuck, 
Uhren und Goldwaaren, 


nikusſtr. Nr. 33 (Eckladen) 
are A-vis M. H. Meyer. 


Fan den n Bergh’s b 


holl. Tafel- Margarine, 
ſämmtliche Marken geſetzlich geſchützt. 
Fabriken in Cleve, Rotterdam, Brüſſel, London. 


Prämiirt mit 32 goldenen, ſilbernen und Staatsmedaillen, 
Ehrendiplomen und Städtepreiſen. 


Vertreter für Thorn: Walter Güte. 
Generaldepoſitäre für Oſtdeutſchland: 
Hermann Dalitz & Co., Danzig. 
FE el a ee un Nr. 239. 


Snieranssug» Weizenmehl 00) 


aus auswuchsfreiem Weizen vorjähriger Ernte 


von den Königlichen „Mühlen in Bromberg 


J. Lüdtke, A hung, Bacheſtr. 14. 
Antoniewo 


1 89 
bei Leibitsch, 1 T i nt ki Inhof fen's! 


Inhaber G. Plehwe, Thorn III wi b fach oreisgekrönfen | 


8 Bären- 
[Kaffee 


Königeberg 1895 


Grosse erde Medaille. 


Ziegelei und 
Thonwaarenfabrik 


Köstliches Aroma ! 
Kräftiger Geschmack! 
Hohe Ergiebigkeit! 


Goldene Medaille. 
liefert 
Hintermauerziegel, 
Vollverblendziegel.Lochverblend- 


per !/, Pfd.-Packet. 


Käuflich in den 


Ku ziegel. meisten besseren Geschäften der S — — 
ker, Keilziegel, Brunnen- Lebensmittelbranche. | Echter Bohnenkaffee. 5 
ziegel, Schornsteinziegel, 8 


4 Formziegel, glasirte Ziegel 
in brauner, grüner, gelber, blauer 
Farbe, 
Biberpfannen, 
holländische, Dachpfannen, 
Firstziegel. 


Fun bevorſtehenden 


Meihnachtsfeſte 


empfehle als paſſendes Geſchenk meine aner⸗ 
kannt guten Fabrikate in 


Cigarren und Gigaretten 


jeder Preislage und eleganter Ausſtattung, Z 
ſowie ſämmtliche Sorten 


Rauch-, Hau: und Schnupftabake. 
Zigarren⸗ und Zigaretten⸗Fabril 


Gust. Ad. Schleh, — 


Kreiteſtraße 21. 


e der „Boro- -Ubrigin- -Pflanzenfaser-Seife“, 


I. Hand mit Tinte begoſſen. 


II. Nach der Waſchung mit bis⸗ 
her üblichen Seifen, wo⸗ 
nach die von der Haut auf⸗ 
genommenen Schmutzpar⸗ 
tikel haften bleiben. 

III. Nach der Waſchung m. „Boro- 
Uhrigin - Pflanzen- 
laser -Seife", wodurch 
auch die Poren vollſtändig 
frei wurden. 

Gleiche Wirkung mit ER der bisherigen Seifen erreichbar. 
Erzeugt, erhält weichen, milden Teint, wirkt lindernd und heil: 
kräftig bei aufgeſprungener, rauher Haut. 

Tausende von Anerkennungen. 
Stück 10, 25. 40. 75 Pfennig, mediz. Seife 60 Pfennig. 
D. R. P. a. D. R. G. M. 


‚sort Papau bei Thorn, 


2 Klm. von den Bahnhöfen 
Papau und Liſſomitz, verkauft 
jeden Poſten 


Brennholz und Stangen 


zu zeitgemäß billigen Preiſen 

Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerſtag jeder 
Woche in der Förfterei ſtatt. 
Das gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden. 


F Kanarien -Edelroller, 


tief⸗ und langgehend, volles 


Organ, gehen zart und rein 
in Hohl⸗ und Bogenrollen, 
hohlklingend, gute Knorre, 
das Hervorragendſte an Ge⸗ 
ſangsleiſtung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk. 
empfiehlt M. Kalkstein v. Oslowski. 


Feuer- und 
er diebesfidere 


ſowie 


ee 


obert Tilk. Generaldepot: 


Hugo Claass. 


Ba ckzwecke jeder Art. 


Bilder 


werden ſchnell, gut und billig einge⸗ 
rahmt bei 


Robert Malohn, aan, & 


Araber Pi aße 3. 


Die Eröffnung der 


Weinnachts-Ausstellung & 8 


zeige ergebenſt an und ‚empfehle 
ae in Schaum, Liqueur, Chokolade, 


Fondants u. Bisquit in jeder Preislage, Marzipan- 
&) Spielzeug, -Früchte u. - Gemüse, 

O Lübecker und n n Narzipanfäge S 
D in allen Größen. G 
S RE rue Theekonfekt, n täglich rich. GS 


Oskar Winkler. S 
Des S e 


ol verkauf. Mandeln p. Pfd. 70 Pf., 
. Holzberkauf. . Marz. „Mandeln p. Pfd. 95 Pf., 
verkaufe ich billigſt Felgen, Speichen, Puderzucker p. Pfd. 30 Pf. 
eichene und birkene Bohlen, P. Begdon, Gerechteſtraße 7. 


üben zn SS ff. Preißelbeeren, 
se 80 82 Pflaumen, 


„ en 
Kirſchen, 


Zum bevorstehenden Weihnachtsieste 
Kailer- Marmelade, 


erlaube mir das geehrte Publikum auf mein reich aſſortirtes Lager in 
— 
Senfgurken u. 


® 

© Uhren, 

8 Silberwaaren u. Muſikwerken Dillgurken 
empfiehlt zu billigen Preiſen 

N 


an SS SSS 8 
© 


&® 


Schlaf- und 
Reisedecken. 


Schönste Muster. 
Billigste Preise 


B. Doliva. 


Thorn. Artushof. 


vom billigſten bis zum feinſten Genre in Erinnerung zu bringen. 3 
Stoller, Schillerſtr. 


Durch günſtige Kaſſa⸗Einkäufe bin ich in der Lage, jedem Käufer J. 
d 
Kaiſerauszugmehl, 


beſondere Vortheile zu bieten und bitte ich, ſich hiervon perſönlich zu 
ſowie 
Weizenmehl 000 


überzeugen. > 5 
in meiner eigenen Werkſtatt werden wie 
Rep arafuren bekannt ſchnell, gut u. billig ausgeführt. 
und 
2 Weizenmehl 08 


05 ee 


as 0 0 * 

17 3 . ® \ x (weiß Band), 

0 25 zu BER“ auswuchsfrei, TE 
8 88 BR | 
Ie werden ſchnell, ſauber und billig ausgeführt. NZ | Bromberger 3 Adminiſtration 
* * npfiehlt 


5 Theodor Noetzel, H. Rausch, Geräte. 


14 n Nr 6. 42 Hochſeine 


Eßkartoſſeln 


jedes Quantum zu haben bei 
H. Rausch. Gerechteſtraße. 


Tahueufto 


Wappen mit Golddruck 


BENEDIETINE 


de P’ABBAYE/de FECANP 
(Seine-Inferieure) Frankreich. 


Aerztlich 


DER BESTE ALLER LIOUEURE. 


Man achte immer darauf, dass sich am 


empfohlen. . 


Fusse jeder AL 4 empfiehlt 

Flasche die „ 

viereckige en > K. Schall, 
Etiquette mit 2 
der nebigen Unterschrift d. General-Direktors Möbelhandlung. 


befindet. In Thorn zu haben bei Myczys- 
laus Kalkstein v. Oslowski. 


HANS HOTTENROTH, 
General-Agent, HAMBURG. 


Anerfannt beſter u. billigiter Erſatz für Raturbutter. 
Feinste 


Süssrahm-Margarine, 


das beſte, was gemacht werden kann — Atteſte von Handels- und 
Gerichtschemikern, 


a fund 60 Pfennig. 


Bräunt beim braten wie Naturbutter und iſt das vorzüglichſte für 


S. Simon.“ 


Alles umsonst! 


Unſere berühmte „Werkur“ Kollektion bleibt nach wie vor die allein 
illigſte, was die maſſenhaſten Nachbeſtellungen beweiſen, und 
beliebte, reellſte und billigſ N bürgt unſere gerichtlich eingetragene Kommandit⸗ 

Geſellſchaft für ſtrengſte Solidität 

Wir verſenden folgende Gegenſtände für 
nur Mk. 7,50 (Packet⸗Porto extra). 
1.,Patent⸗Gold“⸗Herren⸗Rem Taſchenuhr, 
ca. 80 Stunden garantirt gut gehend, 

1 paſſende Panzer⸗Uhrtette 

1 Anhängſel, „Berloque“ zur Kette, 

1 Autom. Sparbüchſe, ff. vernickelt, 10 Cim. 
hoch, 6 Ctm. breit, mit gang neuartigem 
1 (toſtet allein Mi. 

Baroſeop, zeigt die Witterung 2 24 Stunden 
ee an, 

1 Thermometer, Temperaturanzeiger, 

1 Fravattennabel, Kaiſ. Friedrich. ve enge 
50 Stun hochintereſſ.,ſenſation. Momentbild. 
Alles zuſ. nur Mk. 7 ‚50 (Packet⸗Porto extra) Verſ. nur geg. Nachn od. et d. Betr. 

Versandhaus „Merkur“, Kommandit⸗Geſellſchaft, Berlin SW., Beuthſtraße 17. 


Bis Weihnachten, 


ſoweit Vorrath reicht: 


la Speisekarpfen, 


ſauber gemäſtet, ſehr fett, von reinſtem 
Geſchmack, für Thorn u. Bromberger 
Vorſtadt ſpringlebend frei ins Haus 
mit 1 Mk. per Pfund. Auswärtige 


u Maskenbällen, Theater- 
auff ührungen. Darſtellung 
lebender Bilder etc. halte 
ſtets ein großes Lager von jehr 
eleganten 


Maskengarderoben, 


wie auch alle dazu gehörigen Zu⸗ 
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
ſein ſollten, werden ſchnellſtens genau 
nach Wunſch angefertigt. 
. Lyskowska, Thorn, 
Culmerſtraße 13. 


Blutarme 


ſchwächliche 
Perſonen ge⸗ 
brauchen zur 
Kräftigung mit 
Vorliebe das 
ſeit 30 Jahren 
berühmte Dr. 
Derrnehl'ſche 
Eiſenpulver; es 
regulirt das 
Blut, ſchafft Appetit und geſundes Aus⸗ 
ſehen. Kein Geheimmittel. — 
Analyſe jeder Schachtel beige⸗ 
geben. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv. 
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerſtr. 77. Tauſende Dank⸗ 
ſchreiben. 


Stets friſch bei 


Gänzlicher 


Ausperkan 


wegen Aufgabe des 
Geihaits. 


J. Keil. 


Die neueſten 


apeten 


in größter Auswahl, 
ſowie 


Germania- 
Verdichtungsleisten 


Beſteller tragen die Unkoſten. Durch⸗ billigſt bei 
ſchnittsgewicht 2¼ Pfund. J. Sellner. g s 000: 
Um der außerordentlich ſtarken Ein gut ſprechender, ſehr ſchöner 


Nachfrage prompt genügen zu können, 
bitte Beſtellung ſtets rechtzeitig auf 
zugeben. 


Eine kleine Banparzelle 0 p f 
a Mocker preiswerth zu 1 tuner page 
Kühne, Birkenau Näheres durch Y. Sellmer, Thorn, | billig au verkaufen. 

bei Tauer Weſtpr. Gerechteſtraße. Schuhmacherſtraße 24, II. 


ianin os | BR eee Als paſſende Weihnachts⸗Geſchenke 


380 Mk. bis er. f 1 „ pf 
ui reife Ver ſeinen Kindern eine wirkliche empfiehlt 


e u \ 2 
„ Woihngehtsfreuge : Julius Hell, Srünenftraße 34 
‘ 5 8 1 ſein großes Lager in 

der verſäume ng pi Einfauf mein fertig serahmten Bildern, 


Tonfülle, günſtigſte Be⸗ 
dingungen: per Kaſſe 

thatſächlich großartiges Lager in vptiſchen, 2 22 

mechaniſchen, elektriſchen u. phyſikaliſchen Apparaten Photog raphieständern 
und Haussegen. 


15% Rabatt, monat⸗ 
liche Theilzahlungen von 20 Mk. an. 
für Knaben im Alter von 4—15 Jahren anzuſehen. 
Ein beſonders großes Lager führe in dieſem BE 
Bildereinrahmungen werden ſauber und zu den billigſten Preiſen ausgeführt. 
Diaphanien (Fenſterſchmuckh), 


Streng feſte Preiſe. 
Jahre in: 
Größe 30 043 em zu 2,00 ik. und 3.00 zk. pro Stück. 


Infolge vorzüglicher Bezugsquellen 
Laterna magicas — 
F nenen Mieihs-Konlrakls 


aus gutes, hierorts bereits bewährtes, 
elegantes Pianino ſchon zu 400 Ml. 
zu liefern, für deſſen Haltbarkeit ich 
15jährige Garantie übernehme. Um⸗ 
tauſch geſtattet. 
W. Zielke, Inſtrumentenhandlung, 
Thorn, Coppernikusſtr. 22. 


Nähmaschinen! 


111111 


bin ich heute im Stande, ein durch⸗ 
das Stück ſchon von 1,00 Mk. an, 


Dampfmaschinen . . von 150 m. an, re 71 a 
vun na) Kamera obscura e. 200 atom, Atelier für Photographie u. Malerei Formul 
weder re ſen laſſe, noch Agenten halte. Steroscope A von 1,50 Mk. an. 16 Gerechtestrasse 16. OrMU ald, 


Auch die beliebte Elektriſirmaſchine „Blitz⸗ 
funke“ iſt wieder am Lager. 
6 Letzte Neuheit: 
„Fumilien-Uhonograph“. 
Ebenſo empfehle mein großes Lager in 
goldenen und ſilbernen 


Herren- und Damenuhren, 
Uhrketten und Ringen 


zu den allerbilligſten Preiſen. 
Hochachtungsvoll 


Unterzeichnete empfehlen ſich zu Aufnahmen jeder Art in ge⸗ 
diegenſter Ausführung. Spezialität: 


u Grosse Portraits 


in Oelfarbe, Paſtell, Aquarell, Tuſche, Kreide ꝛc. bei prompter 
Lieferung zu zivilen Preiſen. 


A. Wachs, W. Wachs, 


Photograph. Akad. Maler. 
322223323332258 


Die Tuchhandlung von 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Ein Wohn. u. Geſchüftskeller 
iſt von ſofort Coppernikusſtr. 24 

zu vermiethen. 

2 eleg. möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß zu vermiethen. 
Möbl. Zim. m. P. z. v. Brückenſtr. 32, III. 


D RE NEE NEE NENNE TE TEN EEE NENNE HEHE NE 
WEN NEE ES EEE HE NEE REN HEHE NIEREN NENNE NENNE NE TEN NENNE 


A. N auck, Carl Mallon, Thorn, Mb. Wohnung nebſt Burſchengelaß 
ter Uhrenhandlung u. Lehrmittelanſtalt, . Markt Nr. 23, 5 eigen 80 warte, b 15. 
jähri iligegeiſtſtraße Nr. 13. empfiehlt im tus ſchnitt alle modernen Au erkragen Hef. Parker 
en beinen en Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, , Möbliete Wohnung 
50 Mark. MRNM NENNE NEN % BEER NIE NEN Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 18 N gerſtenſtraße 7 
Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, e ee eee r Wagenrips, ANTEILE a TE 
Ringschiffchen Wheler & Wilson | || er | | Rr Vorl andene Nee And ee billi Altſtädt Markt 10 
zu den billigſten Preiſen. | | | An eus ſehr 8. + 
eil 1 SES m (T—. . TE * 7 
abe. a | eine herrſchaftliche Wohnung 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig U — 1 — Wir lief : : A von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
| | || | Wir liefern bis auf weiteres: Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 


8. Landsberger, | 1 


Heiligegeiſtſtraße 12. 8 
in einfachen wie eleganten Muſtern, 


N. . IE Weihnachtsgeſchenken 
Spiegel, Biker, Rahmen, IB. word geeignet, fertigt 


— |) Buniferanspigmehl | 


A P R 8 Dr. Scheller in unſerem Hauſe, 
— —Aaus feinſtem auswuchsfreien Weizen vorjähriger Ernte. Bromberger Vorſtadt 68,70 bewohnten 


El Mühlen-Administration in Bromberg, Räumlichkeiten, 


NIZ NZ NIZ d d NIZ Y ? NIZ | MZINSIZ | SZ NIZ NIZ NIZNIZNIZNIZ d 7 Zimmer nebſt Zubehör, find von 


Viſitenkarten, 


owie C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 
— — Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 2 


eu eee Giünzlicher Ausverkauf & 


empfiehlt billigſt 0 j | | > 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
(2. Etage), beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree und Zubehör, per 1. April 


J. Willamowski, 4 a ee ee a. >. < wegen Aufgabe des Geſchäfts 1898 zu verm. Eduard Kohnert, 
im Nathhauſe, | II j | | 2 in Thorn, Wind- und Bäckerſtr.⸗Ecke. 
| I} | | 


2 \ 
gegenüber dem Poſtgebäude | ar: | | N | ZN | ine Freundliche Wohnung, 5 
„ n 
g 4 y meines Hauſes, Thorn, Geredjte- 
1 . 
Das Geheimniss 


u * 9 A 
IX Muffen, Kragen, Baretts, IK Kraße 6, zum 1. April zu ver⸗ 
NZ miethen. Näheres im Waffenladen 


x Pelz- und Stoffmützen, 2 daſelbſt oder Direkt bei mir, Berlin 


Louis Joseph, Thorn, 


Seglerſtraße 29 117 N 2 C. 45. 
er 2 NZ f 2 ve, 
„Dur gig Kafa-Ginfüue der Russen, x „ Pelsdedien, Zußlüceen, | W. Peting, Hoflieferant 
Dim ia 5 fanden ben, wohlſchmeckenden Thee zu bereiten, beſteht darin, daß fie zur Herſtellung J 2 Fußtaſchen, Jagdtaſchen U. Filzhüten ZN Fine Woh nung 5 Simm., Küche 
Gold⸗, Silber⸗ und Alfenide⸗ des Getränfes 3x für Herren und Knaben. z< |. ah, und Mädchenſt, 
: Waaren zu 1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, ſondern verſchirdene e Sämmtliche Sachen werden billig, aber bei feſten ſofort zu vermiethen J. Kell. 
außer end: harmonirende Arten milden, A8 Preiſen verkauft. — —— G— 
f billigen 2. (Seloſttocher f le . 85 Reparaturen. Bestellungen ine Wohnung 
; elbſtkocher) kochen, wodurch a IIe 1 er 
Na ER ae nischen Beimifchungen des Waſſers ſich als el 5 Zn werden janber und Billigft ausgeführt. Hauen aus 015 Zimmern Auge 
1. x Wänden des Sämowars feſtſetzen, das Waſſer alſo vollſtändig J 2 Th R k dt K | alton, ſowie Zubehör, auch aetheilt 
st! Cas gereinigt wird. die beſten chineſiſchen Che 92 „ U6 ar 3 ut chnetmei kk, zu vermiethen, ſowie eine ch getheilt, 
’ 1 8 Von echt ruſſ. Miſchungen, wozu die beſten chine en Thee- N 1 
ae ſorten We werden, ſind zum Preiſe von 3—6 Mark per ruſſ. 22 Breitestrasse 38. : Tischlerwerkstätte, 
* e Seren ren Pfd., Blätter- und Blütenthee zu Mk. 7¼ —12 per Pfd. ſtets auf Lager. een gd N N Ilg Ng Nie Jig NIE. Nig. Ilg Ng Ng. Vg. lx Nis Vlg mit auch ohne Wohnung, zu verm. 
von 10 Mk., in Nickel von 5 Mk A. Luedike, Culmer Chauſſee 69. 


in echt Gold v. 32 Mk. an. Silb. 
Damen⸗Uhren v. 11 Mk. an, in 
Gold, neue, reizende Muſter, v. 


D. fd. N. Nr. 39593, 


Tepee 4 Jim, Küche 
Balkonwohnung, . Seitn 


zu verm. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 


Samowars 


von Meſſing oder Tombak in verſchiedenen Formen und Größen von 


schine „Triumph“. 


18-90 Mk. Regulgteure mit 1½—25 Li Sa 9 Stück nad Grösste Schonung der Su Wire 5 msn 
92 5 225 Liter Inhalt, verkaufe von 16 100 Mark per Stück nach = In unſerem neuerbauten Haufe ift eine 
S Nr. ka 890 A Mek. .F. illuſtrirtem Preisverzeichniß. 3 N 11 herrſchaftl. Balkonwohnung, 
chriftl. Garantie. un 5 ſilb. Große Auswahl von bei Re oe 5 Dre ant 
roches, Ohrringe, Armbänder ꝛc. 1 ina. leichtester Händkabung | ube, e,„ Mä f 

Grant ud Rorallenmanren. Japan- und China-Waaren. 8 —— (hl Fi Bam, BEN Abe aEBaR 
Damen« Mer inen Silber d. . = m x mr Gebr. Casper. Gereiteftr. 15/17 
Gold v. 3 Mk., innen Silber v. Prospekte E Dr it r. Casper. Gerechteſtr. 8 
2 Mk. an. Echt gold. Trauringe U 1 K hek⸗ an ung gratis, „ SWI 2, Thorn. uk Die von Herrn Hauptmann Prestin 
mit Goldſtempe ©; innegehabte Wohnung Fiſcherſtr. 


Nr. 51 iſt anderweitig zu vermiethen. 
A. Majevski. Fiſcherſtr. 55. 


g De von Herrn Sternberg bewohnte 


Paar v. 10-50 Mk. 
— ANooldplattirt v. 3Mk. 
ra uring$ an. Ührketten in 
ee eu 
almi, Nickel von 
950150 Mk. — Hochzeits⸗ und 
athengeſchenke in Silber und 
lfenide in groher Auswahl. — 


Rathenower Brillen u. Pi ’ mr TEE GTRLNEEERNTTIEENUR : 
in allen Arten m pa. Antalı egen Kalte u. nasse Füsse 


(astenpe 
* 


B. Hozakowski, 


28 Brückenstr. THORN Brückenstr. 28 


vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Wohnung, 
1. Etage, Tuchmacherſtr. 2, iſt 
vom 1. April 1898 zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt. 


Die Wohnung Breiteitr. 8, 


3. Etage, iſt vom 1. April n. Is. 


Sarg-Magazin und Beerdigungs- 
institut 


Schillerstr. 6, fl Przybill, Schillerstr. 6. / 


läſern, ſowie Thermometer empfehle ich meine wirklich gut gearbeiteten W Mb — — Be ab zu vermiethen. 
perngläſer ꝛc. — Reparaturen gabe eee eee ee f i Reichhalti L j A. Glüekmann Kaliski. 
an Golbfachen u. Brillen sächsischen Filz-, Tuch- und Pelzschuhe, sowie Metall ole. und mit Tuch iberzorenen Särgen A Wohnung, 1. Et., 
ie. f 7 > it Garten jofort zu vermiethen. 
— Stiefeln und Pantoffeln. 6 f sowie Naberes Onhehrahe 4. TE N» 
Hr Gleichzeitig bringe mein gutſortirtes othaer 83 mittl. Wohnungen zu vermiethe 
Hut la. er Verbrennungs Särgen. 2 Araberſtraße 9. Zu en DR 
9 \ a = r V. Hinz. Schillerſtraße 6, II. 
ee ee Sarg-Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- und - 
* Metallkränze. Wihelmsſtadt⸗Gerſtenſtraße. 


Herrenhüte, Anabenhüte, % 
Rnaben- und Müdchen mützen, 
ſtets das neueſte und beſte in Farben 
und Formen. 


Wohnung, 3 Zim. ꝛc., für 500 Mk., 
eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm. 
August Glogau. 


Solide Preise. 


Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des Begräb- 55 
nisses, sowie den vollständigen Bahn- Transport von Leichen. 


Mell I. Holzſürge, 


1 Pr Alleinverkauf der Filzhutfabrikate von C. Habig in Wien. 3. Etage, 

cke 2 

billigſt bei G. Grundmann, 5 utfab ri k 3 5. gel. n. h Ba 11. 1 N 155 re n. d. en 
1 = ed. gel. m. Wohn. m. Burſchen⸗ (kin möbl. Zimmer, Kab. u. Burſchengel.] alles hell, ift von ſofort zu vermiethen. 

0. Bartlewski, Seglerſtr. 13. Breiteſtraße Nr. 37. D gelaß ev. Pferdeſt. Schloßſür. 4. a verm. Kappernikusßr. A. Wegener. Louis dalle ber, Baderſtr. 2. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


